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Vorſtand der Befellichaft. ' 


Landeshauptmann Reihsgraf Carl Platen zu Hallermund, Borligender. 
Dr. 2. Ahlmann, ftellvertretender Vorfiender. Landesrat Mohr, Rech— 
nungsführer. Univerfitätsprofejjor Dr. U. O. Meyer, Schriftführer. Guts- 
befiger v. Hedemann:Heespen. Univerfitätsprofejlor Dr. Gerhard Ficker. 
Beheimer Ardivrat Dr. P. Richter. Univerfitätsprofefjor Dr. Braf Bigthum. 






Beitritt und veränderte Wohnung bittet man dem Rechnungsführer 
Herrn Landesrat Mohr, Kiel, Landesverficherungsanftalt, Bartenjtraße 7, 
anzumelden. 

Abhandlungen für die Bejelichaftsfchriften bittet man an einen der 
Unterzeichneten zu fenden. Beiträge, die der Schriftleitung erſt nad) dem 
1. April zugehen, haben keine Ausſicht, in den laufenden Jahrgang auf- 
genommen zu werden, mögen fie aud) vorher angemeldet worden fein. 

Die Grundfäge für Quellenbearbeitung find im 44. Bande der 
Zeitſchrift mitgeteilt. | | 

.. Die Herren Mitarbeiter ‚werden höflich .erjuht, ihre Manufkripte 
vollftändig druckfertig abzuliefern. - Die Koften für Tertänderungen, die 
Umbruch des Saßes erfordern, können nit von der Bejellihaft getragen 
werden, jondern fallen den Herrn Verfaſſern zur Laft. 

Taufchfendungen werden erbeten unter der Adreſſe: Bejellihaft für 
Schleswig. Holjteinijche Geſchichte, Gebäude der Provinzialverwaltung, Kiel, 
Gartenſtraße 1. 


Der Redaktionsausſchuß. 


Univerſitätsprofeſſor Dr. A. O. Meyer, Kiel, Beſelerallee 54, Herausgeber. 

Gutsbeſitzer v. Hedemann-Heespen auf Deutjh-Nienhof bei Weſtenſee 

in Holſtein. Geheimer Archivrat Dr. P. Richter, Direktor des Staats» 
ardivs in Schleswig. 


druck von Bollbehr & Riepen, Kiel. 


. Die Friedrichſtädter Polizeiprotokole. Im Auszuge - heraus: 
gegeben. II. Zeil. Bon Oberlehrer Dr. Harry Shmidt. . 

. Die Friedrihftädter Lotterie vom Jahre 1624/25. Bon Ober: 
lehrer Dr. Harry Schmidt ; 

. Deutſchrechtliche und amiſchrechtüiche Beſtandteile der Saiben: 
bandsgeredhtigkeit. Ein Beitrag zur Den bu a — 
geſchichte. Von Dr. Otto Opet. 

. Zum Scheine gehen. Von Dr. Reimer ——— ur 
. Die Hamburger Amtmänner auf Steinburg (1465— 85). Bon 
MW. JTenfen . . . I 
. Bründungsurkunde der Schule ee Klein-Bollftedt. Nach einer 
Abſchrift im Nortorfer ee a Klein-Bollitedt. 
Bon B. Reimer ; 

. Eine. Babehodygeit im Riräfpie Wetenfer 1859. Bon Sans 
Wilhelm Baald. 5 ’ 
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| Die 

Friedrichſtädter Polizeiprotokolle. 

Im Auszuge herausgegeben. | 
" Teil. 


Bon 
DOberlehrer Dr. Harry Schmidt, Kiel. 


[cco>] 


Einleitung. 


Sſchon im I. Teil der Friedrichſtädter Polizeiprotokolle habe 
id) darauf hingewiefen!), daß weder Tarjtenfen nod) Pont 

z® in ihren 5. 276, Anm. 1 und S. 269, Anm. 2 ange: 
führten Schriften die YFriedrichltadt betreffenden Urkunden, joweit 
ſie nicht im Staatsardyiv zu Schleswig beruhen, verwertet haben. 
Sie erwähnen ihrer überhaupt nit. Infolge des Ariegsendes 
ilt es mir endlich möglid) gewejen, die im Reichsarchiv und in 
- der Agl. Bibliothek zu Kopenhagen aufbewahrten Akten, die 
ic) bisher nur aus Mitteilungen der Verwaltungen kannte, ſelbſt 
au benugen. Die beiden däniſchen Anjtalten bewiejen das in 
diejen Zeiten nicht genug zu preijende Entgegenkommen, daß fie 
die von mir erbetenen Ardjivalien der Landesbibliothek zu Kiel 
überjandten, wo ich fie in Ruhe durdharbeiten konnte. Es ilt 
mir ein Bedürfnis, dem Reichsarchiv und der Kgl. Bibliothek 
zu Kopenhagen. aud) öffentlid) dafür Dank zu Jagen, daß ſie 
mir weitere Forſchungen ermöglicht haben. Die der Univerjitäts- 
bibliothek zu Leiden gehörenden Urkunden, die ſich auf Friedrid)- 
Itadt beziehen, habe id) infolge eines bis zur Beendigung meiner 
Arbeit nicht aufgehobenen Berbots der niederländiicdyen Regie- 
rung, während des Arieges Akten ins Ausland zu jenden, nicht 
ſelbſt durcharbeiten können. Herr Paftor Dr. Sar zu Dokkum 
erklärte jich jedod) freundlichjt bereit, die Leidener Papiere für 
mid) abzujchreiben. Daher habe id) audy jie berüclichtigen 
können. " 
Im I. Zeil?) habe ich einen Bericht über die gedruckte 
Literatur erftattet, die fi) auf Friedrichjtadt bezieht. So gebe 


1) Quellen und Forſchungen VI, S. 277, Anm. 1. 
2) s. 277—281. 
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id) denn bier, eine kurze Überſicht über die Friedrichſtadt be- 
treffenden Arhivalien'). Die ‚wihtigiten jind die im Reid)s- 
archiv zu Kopenhagen beruhenden. Unter ihnen jind Akten, die 
unjer ganz bejonderes Interefje erregen. Sie geben uns Runde 
von einer Bejandtichaft, die der Dr. jur. Cornelius Vinck?), ein 
Holländer, 1622--23 nad) Frankreich, Algier und der Levante 
ausführte. Ihr Zweck war, Handelsverbindungen zwilchen den 
Mittelmeerländern und dem Lande des Herzogs Friedrich TIL, 
vornehmlid) ° der neu gegründeten Friedrichjtadt, anzuknüpfen 
(Bottorffer Archiv, Cam. III, Capsa XXXVI, Nr. 7, p. 302 f}.). 
Dieſe Bejandtichaft wird, joweit ich jehe, in der Literatur, ab: 
gejehen von einer ganz kurzen Notiz bei Laß-Camerer I., S. 113, 
nirgends erwähnt. Die Darjtellungen der ſchleswig-holſteiniſchen 
Beihichte willen nichts von ihr. Sie ijt jo völlig vergeljen, daß 
auch Türgens, der freilid) die Kopenhagener Akten eben aud) 
nicht benußt hat, in jeinem Buch, Zur Schleswig-holſteiniſchen 


Handelsgeſchichte des 16. und 17. Jahrhunderts fie nicht nennt’). 


Und dod) verdient dieje erjte der Bottorffer Bejandtichaften, die 
„nad) der Barbarey”, es wohl, neben jener |päteren, durd) 
Dlearius’ Beichreibung jo berühmt gewordenen Bejandtichaft 
nad) Rußland und Perlien, genannt zu werden. Bielleidyt be— 
darf es nur diejes Hinweiles, damit der in den genannten 
Akten enthaltene Stoff in einer feiner Bedeutung entſprechenden 
Darjtellung verarbeitet wird. Unſer bisher ſchon jo günftiges 
Urteil über das weitjchauende, zielbewußte Handeln des Herzogs 
Friedrich IN. wird durd) die Kenntnis dieſer feiner bisher un- 
bekannten Unternehmung nur nod) gefeltigt. Weitere Archi— 
valien aus den Jahren 1621— 23 (Bottorffer Archiv Cam. III., 


| I) Die im Staatsardhiv zu Schleswig unter A. XX, 2744—2780 be- 
ruhenden Akten laſſe ich dabei außer acht, da manche von ihnen vor allem 
von Carftenfen angeführt, wenn aud) freilich keineswegs ausgeſchöpft find. 

2) Er wird erwähnt von Jürgens, S. 206 f. . 

3) Die Bejandtihaft wird kurz geftreift in Teil I, S. 288. Nach 
der Eintragung vom 10. 11. 1623 muß Cornelius Vinck ein betriebjamer 
Mann gewejen fein. Er hat zu Friedrichftadts Beftem rege gewirkt. Über 
feinen Vorſchlag, „eine Lotterei zu Stiftung Kirchen und Schulen“ be- 
treffend, vgl. meinen unten folgenden Aufjag, Die Friedrichſtädter Lotterie 
vom Jahre 1624. 
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Capsa XXXVI, Nr. 6, p. 302 ff.) betreffen eine Geſandtſchaft 
des Herzogs Friedrich III. nad) Brüfjel und Spanien. Sie hatte 
das Ziel, Handelsbeziehungen zwiſchen Friedrichſtadt und Spanien 
herzuftellen. Auf die Handelsverbindungen mit Spanien haben 
die aus den Jahren 1625-35 jtammenden Urkunden Bezug 
(Bottorffer Archiv, Cam. III, Capsa XXXVI—XXXVII, p. 302 
bis 313). Auch die aus den “Jahren 1631—35 jtammenden 
Berichte und Briefe des fürſtlichen Agenten zu Brüfjel, Theodor 
Rodenburg, betreffen Handelsverbindungen mit Friedrichltadt 
(Bottorffer Archiv, Cam. II, Capsa XXXVIII, p. 113, Nr. 9). 
Meniger von Belang ſind Einquartierungsjahen von 1629 
(Gottorffer Archiv, Cam. III, Capsa XXXVIII, p. 311, Nr. 2). 
Der Regiltrant 110 enthält einige Akten aus den Jahren 1634— 35. 
Sie betreffen Schulden der Stadt jowie die Beltätigung des 
Friedrichſtädter Privilegs durd) Herzog Friedrich IV. von 1695, 
ſonſt Schleujenbaujadyen, meilt aus den 90er Jahren des 17. 
Jahrhunderts. In Cam. Ill, p. 306, Nr. 154 finden jih 3 
lateinifche, 1622 gedruckte Bedichte des Joannes Narſſius Ana- 
ltafius, med. D., aus Dordredt. unter dem Titel „Auspicium 
'Fredericopolis“ '). Eine photographijche Wiedergabe des Blattes 
fowie eine Überjegung ins Deutſche bietet Pont, S. 47 f.?) 
Weiter enthält die Rubrik unter dem Titel „Vermaninge aen 
de oprechte Hollanders tot opbouvvinge varı Frederickstat‘ 
ujw. ein lateiniihes und ein holländiihes Bediht aus dem 
Jahre 1623°), deren Urtert und Überjegung Pont S. 49—53 
gibt. Bon großem Intereſſe ijt endlid) das Privilegium des 
Herzogs Friedrid) III. vom 4. Mai 1624 für die Errichtung einer 
Lotterie zum Zweck der Erbauung eines Hojpitals und Waiſen— 
haufes in Friedrichftadt, das ich unten gefondert behandle. 

Die auf. Friedrichjtadt bezüglichen 7 Ardivalien der Agl. 
Bibliothek zu Kopenhagen beruhen in der Handſchriftenſammlung 


1) Das Blatt ſollte zur Förderung des Baus in Holland verbreitet 
werden. Auch die Kgl. Bibliothek zu Kopenhagen und das Staatsarchiv 
zu Schleswig beſitzen je ein Exemplar. 

>) Er hat das Blatt wahrſcheinlich aus dem Staatsardiv au Schles⸗ 
wig entliehen, das ebenfalls ein Exemplar beſitzt. 

3) Je ein Exemplar beruht auch in der Kgl. Bibliothek zu Kopen— 
hagen und im Staatsarchiv zu Schleswig. 


6 Harry Schmidt. 


unter der Signatur Ny Aongelig Samling, Fol., Nr. 879m. 
Sie find durchweg von geringer Bedeutung '). 

Als Eigentum des remonjtrantiihen Predigerjeminars be— 
wahrt die Univerlitätsbibliothek zu Leiden einige Ardhivalien, 
die ji vornehmlich) auf die remonſtrantiſche Bemeinde zu Frie— 
drichltadt beziehen. Id) hebe hervor: Nr. 8a, Notizen van 
Bollenhovens, die ältelte Geſchichte Friedrichitadts betreffend 
(aus einer alten Handichrift) ?). 


Den Teil I, S. 269 f. mitgeteilten Arbeiten des ‚Bert von 
Rinteln Rann ich noch eine weitere hinzufügen. Und zwar hat 
er Iven Knutzens Geſchichte der Eindeihung der Marſchen 
zwilhen der Treene, bezw. Eider, und Huſum überjeßt oder, 
wie es in den in der Kieler UniverjitätsbibliotheR unter S. H. 
216 A. und C.?) beruhenden Handichriften heißt, „Aus dem 
plattdeutjchen Original ins Hochdeutſche getreulich überjeget und 
mit mehren Anmerkungen verjehen von Berd von Rinteln, in 
Friedrichjtadt, im Jahre 1746". Die Überfegung iſt gedruckt 
in Camerers Vermiſchten hiſtoriſch-politiſchen Nachrichten ujw., 
1. Teil, 1762, S. 428 ff.*). 


An Literatur über Friedridhjtadt habe ich nod) nachzu— 
tragen C. D, Sar, Carolus Niellius, Amjterdam 1896, S. 132 
bis 144, jowie den in „Het Boek“, 1919, 9. 29 enthaltenen 
Hinweis auf die Teil I, S. 308 mitgeteilte Notiz über die Aus: 
gabe des Friedrichſtädter Stadtrechts, die Dirk Pieter. Pers 
1635 zu Amjterdam gedruckt bat. 


1) Die Abjhrift eines Briefes des Herzogs Chriftian Albreht vom 
7. März 1673 betreffend den Verkauf feines Haufes an Simon Modäus 
habe ich unter „Monopolia”, S. 39, Anm. 7, verwertet. 

2) Mitgeteilt von Rektor Tadeyg im Ditmarjer und Eiderftedter 
Boten, 25.Juni 1835. * 

8) Vgl. Ratjen, Verzeichnis der Handſchriften der Kieler Univerſitäts— 
bibliothek, II., S. 11; III, S. 428 und Reimer Hanfens Aufjfag, Iven Knutzens 
Karten von der Marſch zwilhen Huſum und der Eider (geitſchrift, Bd. 26, 
1896, S. 131 ff., befonders S. 135.) 

4) Eine weitere hochdeutſche Überfegung hat ein anderer Friedrich— 
jtädter, der Chirurgus Hans Zr. Mecklenburg, geliefert (Handſchrift der 
Kieler Univerjitätsbibliothek, S. H. 216 B., Ratjen, a. a. O. II., S. 260.) 

Bol. R. Hanfen, a. a. D., S. 135. 
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Für häufige wervolle Auskünfte bin ich zu bejonderem 
Danke verpflihtet den Staatsardyiven zu Schleswig und Ham- 
burg, der Stadtbibliothek zu Hamburg, dem Reichsarchiv zu 
Kopenhagen, Herrn Burger von der Univerlitätsbibliothek zu 
Amjterdam, Herrn Prof. Dr. R. Hanjen, Bad Oldesloe, Herrn 
Willers Jeſſen, Eckernförde, Herrn Prof. Dr. Menfing, Kiel, und 
Herrn Paſtor D. Michelſen, Klanrbüll. 


3. Soziale Verhältniſſe. 
Armen-Schali. S. 1f.“ 


Laut Eintragung vom 25. Februar 1629 hatten die drei 
‚Gemeinden der Remonjtranten, Qutheraner und Mennoniten ihre 
eigene Armenkalje und eigene Armenvorjteher. 


1629. 4. März Die drei Bemeinen vereinigen ſich zur 
Unterhaltung eines Armen- oder Bettelvogts. Außer 26 X 
Befoldung erhielt derjelbe jährlid) 12 -X von den Remonftranten, 
12 X von den Mennoniten und 6 & von den Lutheranern?). 

Den Diakonen oder Armenvorftehern jollen Almofenirer, 
einer aus jeder der drei Bemeinden, zugeordnet werden. 

21. Oktober Die Diakonen tragen auf Erleichterung und 
Befreiung der DiakoniekRafje von der Unterhaltung der fremden 
- und nicht zur Bemeine gehörigen Armen an. 








1) = Armenbüchſe. Ein Teil der Eintragungen unter diejer Rubrik 
it in der ältejten Fr. Hoſ. von Ketelfen (über ihn vgl. Teil I, S. 274) 
hinzugefügt. Er hat fie offenbar den damals noch vorhandenen vollftän- 
digen Polizeiprotokollen entnommen und im Wortlaut geändert. 

2) Obgleidy) die Lutheraner viel zahlreicher als die Remonjtranten 
und Mennoniten waren, ſteuerten fie für den Beitelvogt dody nur die 
Hälfte deffen bei, was die beiden anderen Bemeinden gaben, ſicherlich des- 
wegen, weil ihre Bemeinde arm war. Über die verjchiedene Wohlhaben- 
heit der Mitglieder der einzelnen Religionsgemeinjhaften in den Jahren 
- 1670-1680 vgl. Carftenjen a. a. D., S. 44. Nach den von ihm mitge- 
teilten Angaben hatte die Iutherifche Gemeinde verhältnismäßig ſehr viele 
Arme. | 
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Den 18. November ijt joldye zuerjt reguliert, wie fie da- 
nächſt im Stadtredht abgefaßt !). 

Auf Antrag der Diakonen wegen Bedienung der Almojen 
(Armenpflege) iſt proviſoriſch beichlojjen, drei Perjonen zu diefem 
Beihäft zu wählen ulw. Ef. Stadtreht Tit. VI!) JIedoch 
it die Ordonnanz im Stadtredt ausführlidder und in manden 
Stücken verjchieden ?)]. 


1630. 13. Januar Unterhaltung der Kranken, Armen auf 
Antrag der 3 Armenbeſorger (vgl. Stadtrecht art. VII S 7,8 8, 
$ 9, 8 12). Diejer Antrag beiteht in 3 Vorſchlägen: 1. Eine 
neue Umjammlung, 2, Erbrecht an den Nachlaß der verftorbenen 
. Armen, 3. Einräumung von 2 Zeltenwohnungen ?) zum Hofpital. 
Ad 2 ilt refolviert: 8 7,.8, 9. Ad 3: Die 2 Zelten wurden 
augeltanden als Hofpital für Aranke und Elende, die in der 
Stadt wohnen. Die Heuer foll, wenn ſolche vom Fürſten 
verlangt wird, (durd) die Stadt bezahlt werden), von den Armen: 
bejorgern aber der Stadt bezahlt werden. 

Ä 1634. 29. Oktober Ein Kind erhält, jolange es krank 
iit, 8 4 wöchentlich. 

1638. 17. Januar jtellen die Armenmeilter die ee 
Armut und den [chlehten Zujtand der Caſſa vor. : jollen 
monatlid) umgehen und die Büßen leeren. 

1643. 6. April In hohen Feſttagen jollen 3 aus dem 
Rat mit ihnen umgehen. 

1651. 29. Januar Wegen jchlehten Zuftand der Schale 


denen Armenmeiſtern erlaubt, auf 6 Wochen alle 14 Tage zu - 


Rollektieren. 


1656. 10. April 25 & Ausgabe und 7 4 Einnahme 
wöhentlih. 250 X im Vorſchuß. Arme: lauter Lutheraner. 


!) Corpus statutorum Slesvicensium, Il. Bd., 1. Abt., 5.33 ff. Die 


erfte Eintragung in den uns erhaltenen Handſchriften des Auszuges ift die - 


vom 18. November 1629; Keteljens früheite Ergänzung dagegen ſtammt 
bereits aus dem Jahre 1625. 
2) Ob diefer Sag — aud nur dem Sinne nah) — in den alten 


Polizeiprotokollen jtand, ift mir zweifelhaft. Ich) vermute, daß er eine 


Bemerkung Ketelſens it. 
3) Die Zelte find eine Straße im oſtlichen Teile der Stadt. 








Die Friedrichftädter Polizeiprotokolle. . 9 


16. April follen die Armenmeilter in der Stelle alle Monat 
-alle 14 Tage umgehen. 


- 1678. 24. April: Zum Behuf der Armenſchal eine a parte 
Kollekte rejolviert und per publicationem Mildath') rekom- 
mendirt, welches aud) der lutheriſche Pajtor in feiner Kirche 
“tun foll, weil das Aolligierte lauter Zutheraner genießen. 

17. April Diejer erklärt, daß die Kirche nur die Renten 
von die Leichen anwenden dürfe und fonjt keine Mitteln habe. 

31. Juli Wegen jchlehten Zultandes der Kaſſe kann kein 
Torf bewilligt werden. 


1679. 5. März Armenſchale alle 8 Tage. Der lutheriſche 
Prediger diefes bekannt zu machen von der Aanzel, da Die 
Armen alle Lutheraner. | 

15. Oktober Bermädtnis von 100 — an die Armen— 
kaſſe von Peter Jacobs. 


1704. 20. Auguſt von Dirck Hartmans Güter ſind denen 
Armenmeiſtern N. Schuet, Jens Thomjen?) und Dirck von Hagen 

. ertradiert an Beld 492 %, 1 Dbligation auf Jakob 
Berdts 300 , ein Pfenningbrief 320 , 1 gülden S mit 
8 große und 5 kleine Rubinen, 1 klein gülden Areuz, 1 Rlein 
jilbervergüldeter Ring, 1 ſpaniſch Stück Bold, circa 4 Rth., 
3?) Species Rth. und A!/e ducats d’or?). 

1707. 9. März rejolviert, daß alle Perjonen, groß und 
klein, bei der Armſchal in Dunkelblau gekleidet und nicht ferner 
Sarsje?) dazu genommen werden foll. Ingleichen follen fie . 
Reine andere Schuh als mit ledernen Abjägen haben. 

28. September Die Aleidung der armen Anaben dahin 
verändert, daß die Knaben Rock und Hoſe von dunkelgrau 


1) Mildtat, Mildtätigkeit. 

2) Wahrſcheinlich der Boldjchmied. Vgl. Teil I, S. 313, Anm. 1. 

3) Die 2. Fr. Hdſ. hat 13. 

4) Nach einem Vorſchlag des Herrn Stadtardivars Dr. Bundlad), 
Kiel, jtatt der offenbar verderbten Lesart ducatoris der Handjchriften. 

5) frz. serges, ndl. sergie = Sarde, Serche, leichter Wolljtoff, 
Stramin. Kock, Schwanfen, 2. Aufl., S. 233, ein ſchwartz Sarjten-Rock, in 
einem Inventar- von 1737: 3 EU leinen Sarfte (Hinweis von Prof. Dr. 
Menfing, Kiel). 
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Laken, mit 1 ſchwarze Rand oben in den Mauen?), imgleidhen 
\hwarze Freſen?) Unterfutter, imgleihen die Mädchen graue 
Lakens Wämje mit 1 jhwarzen Rand in dem Mau und blaue 
Freſen Rocen unter, oben aber rote Lakens Kirfeyen?) Über- 
röche; alle aber Schub von drog?) oder jcheuer‘) Leder mit 


ledernen Abſätzen haben Jollen und die Lieferung der Strümpfe - 


mit einem Aramer zu behandeln. 
1711. 31. Dezember haben in allen den GBalthäufern 
hiefelbit 176 4 14 B 6 », erhalten. 
Bettler und Bettlervogt. S. 6f. 


1629. 25. Februar Gerrit Schubflicker nimmt an, für 
25 4 jährlid) die Bettler von der Balje zu halten, jo ihm 
Ronjentieret aus der gemeinen Stadtarmenjdal zu geben. 

4. März aber rejolvieret, daß ihm von den Remonijtranten 
12 &, Mennoniten 12 2, Lutheranern 6 4 jährlid) u 


werden Joll. 
Delinquenten. S. 67. 


1623. 24. Februar an den Stockmeilter in Süderitapel 
3 Rthr. bezahlt, wegen Zehrung des Delinquenten, 10 1622 
Dr. Engelraven‘) verwundet. 


ı) Nach Schütze, Holſteiniſches Idiotikon iſt Mawen, Mowen = 
Ürmel. | 

2) Trees, Fries iſt grobes Wollzeug. 

3) Kirſei, Karſei (frz. carise, engl. kersey) ijt nad) Muret:Sanders 
eine Art grobes Wollenzeug. Nach Kluge, Etymologiſches Wörterbud), 7. Aufl., 
5. 244, ilt es eine Art Flanell und nad) dem Drte Kerſey in Suffolk 
benannt. Nah Weigand I, 1041 iſt es grobes, geköpertes Wollenzeug, 
„Dunkler Herkunft“. Das Wort ſteht bei Neocorus I, 160: englii Want, 
Kirſei und ſemiſche Wolle. In der Hattjtedter Begend ift das Wort Kerjei 
nod heute in der Bedeutung „Wollenrock der rauen“ bekannt (Mitt. 
von Prof. Dr. Menjing, Kiel). Vgl. das Nahlaß-Inventar des Malers 
Jürgen Ovens, Bd. 7 der Quellenfammlung, 1913, S. 41, Anm. 4. 

1) Ih kann die Ausdrücke nicht befriedigend erklären. Nach Krünitz, 
Okonomiſch-technologiſche Encyhclopädie, Teil 68, S. 35 — auf die Stelle 
macht mich Herr v. Hedemann-Heespen aufmerkjam — könnten unter droog 
[eder trockene, dürre Wildhäute verftanden werden, die von Buenos-Xires 
über Holland nad Deutſchland kamen. . 

5) Petrus Engelraven war nad) van Bollenhoven, Beiträge ujw. 
S. 14, vorher Prediger in Boskoop gewejen. 


— — aa es — 
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Fremde. 9. 96. 


1663. 25. Februar. 26. Auguft mögen hier keine Nahrung 
treiben. | | 
1682. 10. Mai iſt Jacob Claſſen, weilen er einen Frem— 
den ohne Conſens eingenommen, in 4 Rthr. Strafe diktiert. 


1689. 20. Oktober Fürſtliches Mandat vom 9. diefes, 
denen ausländifchen Keſſelführern, Meſſing- und Aupferhändlern, 
Bekenjdylägern, Brapen:, Rot: und Kanngießern nidyt zuzu— 
\tehen, außer denen offenbaren Jahrmarkten ihre Waren in 
diejen Herzogtümern feil zu haben oder zu verkaufen. 

1694. 7. November Der bier verjtorbenen Fremden Büter 
müjjen von dem Scout und Beridhtsboten bejchrieben und ins 
Rathaus gebracht werden. 


Scdule!). S. 325. 


1624. 26. Juli zum erjten Mal 60 A, fo er jährlid) 
haben joll, entfangen?). 


1) Bgl. die Rubrik „Secretarius“. Über die Schule vgl. K. 2. Bier- 
naßki, Die Allgemeine Stadtjchule in Friedrihftadt (Falcks Archiv, 2. Bd. 
(1843) S. 610 ff.) Weitere Literaturangaben finden fid) bei Witt, Quellen 
und Bearbeitungen der ſchleswig-holſteiniſchen Kirchengeſchichte, 2. Aufl., 
Seite 74. 

2) Gemeint iſt der in der folgenden Eintragung genannte Rektor 
Marcus Bualtherus, der 1625 Stadtjekretär wurde. Vorher war er Rektor 
in Rampen gewefen, F 1642. WBielfeitig, wie er war, wurde ihm als Stadt- 
lekretär 1628 aud) die Poftmeifterfchaft und die Abfertigung des Hamburger 
Boten aufgetragen (j. S. 43). Nach einer im Staatsardhiv zu Schleswig 
unter A. XX, 1010 beruhenden Akte vom 24. Dezember 1624 überließ der 
Herzog ihm und feinen Erben das Borland von Trindermarjd) bis Evens: 
bül auf Nordftrand (dem Butendeich oder das Borland von Tryna Marſch 
bis nad) Evenkbüll ſich ſtreckend). Bualtherus muß dem Herzog wichtige 
Dienjte geleiftet haben. Denn, jo heißt es in der Urkunde, „der wohl: 
. gelahrte, unjer lieber getreuer hat eine ganz anjehentliche, auf ein hohes 
und merklicdhes ſich belaufende und erjtreckende, uns wohl anftändige, ganz 
annehmlihe Rekognition und fürjtlicdes Präfent alsbald würklich offeriert 
und zu unfere fürftlihen Händen und fiherer Bewahrjamb tätlich einge- 
reihet, ... . für weldye gnädige anjehentlihe Offerten und Realbezeigung 
wir uns gegen gedadten Marcum Gualtherum in Bnaden bedanken“. 
Ob zu den „hohen und ftattlihen uns getanen Präfenten“ nicht aud) die 
unten erwähnte Lobjhrift auf den Herzog gehört? Marcus Bualtherus 
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1625. 4. April Lateiniihe hat der Rektor Bualtherus 
bei dem Sekretariat Rkontinuieren müſſen und dafür bereits?). 

1639. 18. Dezember ſchlägt Domine?) Naeranus?) eine 
Perſon zum Rektor der hier anzulegenden Lateinischen Schule 
vor. R., ob vor freie Hausheuer und 50 bis 60 X jährlidye 
Traktament annehmen will. " 


Shütengilde*). 9. 332 ff. 


1654. 4. Januar laſſen Willem Peters et KAonjorten 
gewilje Artikuln einliefern umb Anrichtung einer Schüßengilde, 


den Bogel zu ſchießen. R., zu vernehmen, wie es anderwärts. 


damit gehalten werde. 


Waifenhaus. 5. 393 f. 


1636. 2. März rejolviert (der Magiltrat), die Prediger 
der Remonjtranten, Qutheraner und Mennoniten zu erjudyen, 
daß jeder ihre Gemeine ermahne, ſich über die Anlegung des 
Waiſenhauſes zu erklären. 


gebührt das Berdienft, das Friedrichjtädter Stadtrecht ausgearbeitet zu 
haben. Nah) Moller, Cimbria literata II, S. 255 f. hat er verjchiedene 
Schriften veröffentlicht, darunter „Panegyricus Friderico, Duci Holsatiae, 
ad coram dicendum scriptus, jussu vero ejusdem excusus“, Hamburgi 


1623, 4%. Ich konnte diefe Schrift nur in einer holländifchen Überfegung 


aus dem Jahre 1635 feitjtellen. Sie ijt im Beſitz der Bibliothek der remon- 
Itrantijchen Bemeinde zu Amjterdam und beruht in der dortigen Univerfitäts» 
bibliothek. Eine andere Schrift des Gualtherus über Leben und Tod des 
Conrad Borftius iſt im Belig der Hamburger Stadtbibliothek. Von dem 
Panegyricus bemerkt der feine Kenner Moeller: Nitidus est et lectu dignus. 

1) Die Summe ift ausgelajjen. 

2) Die in Holland übliche Bezeichnung des Beiltlichen. 

3) Er war wie der Teil I, S. 344 genannte Eppenhof einer der vielen 


remonftrantijhen Prediger, die ſich in Friedrichjtadt aufhielten. Vgl. S. 87. . 


1) Ihre „Reguln und Artikuln“ von 1690 beruhen im Staatsarchiv 
zu Schleswig unter A. XX 2778. Für die Befchichte der Bilde bietet die 
Hdſ. reihen Stoff. Vgl. auch Menfinga, Der Urfprung unferer Scüßen- 
gilde, und den Aufſatz eines unbekannten Verfaſſers im Eiderjtedter und 
Stapelholmer Wocdenblatt 1888, Nr. 18. Was die Bilde ſelbſt noh an 
Akten befitzt, ift wenig bedeutend. Der Königsihmuk ſcheint im Laufe 
der geit wertvolle Stücke verloren zu haben. 
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14. Dezember wird von den Remonjtranten fundiert und 
angelegt"). 

1663. 25. Februar Der Remonitranten Waijenhaus ver⸗ 
ehrt der Rat den Grund in den Zelten?). 


MWehmutter?). $. 394. 


Sie wird zuerſt 1624 erwähnt. 

1625. 10. Januar angenommen für jährliche 20 &, ſoll 
denen Armen umjonjt dienen. 

1634. 12. Februar müljen dem Rat Notiz geben aller, 
die durd) ihre Hülfe geboren werden. 

1643. 15. Februar müfjen monatlih ein in datis rid)- 

tiges Regilter im Sekretariat aller durd) ihre Hülfe darin ge- 
borenen Kinder liefern. 


guht und Werkhaus. 5. 419. 


1642. 7. Dezember will der Herzog bauen lajjen, damit 
die armen, umbhervagierende Bettler unterhalten und an der 
Arbeit gejeßt werden können, aud) zu deren Unterhalt was 
beilegen. Dahero rejolviert, an den Herzog zu ſchreiben, daß 
diefer Stadt damit gedient jein würde. 

„1651. 23. April offeriert fi) der Herzog abermal, ein 
Haus aus feinen Mitteln zu bauen und zu unterhalten, nur 


1) Im; Staatsardiv zu Schleswig beruht unter A. XX 2753 das un- 
datierte Provilional-Concept, die Zundation und Aufrichtung eines Waijen- 
haufſes in Friedrichſtadt betreffend, und ein am 24. März 1637 zu Bottorff ein- 
gegangenes Begleitjchreiben der Bürgermeilter und des Rats zu Friedrid)- 
ſtadt. In ihm wird zunächſt Einjprud) erhoben gegen die neue Kleiderordnung, 
die die Privilegien der Stadt verlege und außerdem für Friedrichſtadt über- 
flüſſig fei, weil dort „jolcher erzefliver Luxus und ärgerliche Pracht und Kleidung 
nicht gepflegt werde“. Sodann heißt es in dem Schreiben: „und demnad) 
wir es für eine, Notturf angejehen, mit der Zeit auf Fundier- und Stif- 
tung eines Waijenhaufes (als viel vor dieje Zeit der Stadt Gelegenheit 
geben mag) zu gedenken, damit die junge, elterloje Jugend von den Ballen, 
Betteln und Läjtern ab und zur Tugend und Lehrung guter Handwerken 
deito mehr angehalten werden möge, als haben wir eine provilionale Ord— 
nung zu dem Ende berahmet, weldye E. F. B. hiernebenft zu dero gnädigften 
Beliebung und Confirmation wir präjentieren tun“. 

2) Straße im öſtlichen Teile der Stadt. 

8) — Hebamme. 
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lol der Rat auf Mittel denken, wie die Bettler beit zur Arbeit 
anzuhalten. R.: jeder fol darauf denken, wie das Volk beit 
au emploieren, und feine Meinung jchriftlidy) einbringen. 

29. April vom Herzog vorhero Nachricht zu bitten, auf 
wie viele Perfonen und wie viel Ihro Durchlaucht jährlid) dazu 
hergeben wollen. 


4a. Ubgabenwejen. 


Accis. S.1. 

1630. 30. April von Wein verpadt 650 , von Bier 
337, von der rondenmaße!) 92 4°). 

1633. 12. Juni proponiert der Herzog, die Accis abzu— 
Ihaffen, als 7. Oktober aud). 

1641. 3. April von Wein und Bier jeder à parte zu 
verpachten. Mum?), jo ein und ausgeſchifft wird, p. Faß 
ls Rthl. geben; jo aber hier ausgelchenkt wird, nidyts. Bremer, 
Hamburger, Roſtocker, Lübecker, Niederländiihes et Englän- 
diihes Bier, warn fie kommen und weggehen, p. Tonne 8 ß, 
lo aber in des Herrn Länder verzollet ſind, hier frei. 


Brottara. Bäkker. | 

1623. 18. Februar aus Amfterdam zu entbieten ordiniert. 

29. September das Gewicht des Brots berahmet. 

8. Dezember die Satung des Brots wöchentlich zu ver- 
wichten. 
1624. 15. April erſuchen die Bäcker, Freiheit auf Brot 
zu geben, ſo in Bedenk gehalten wird. 

11. Mai Fremdes Brot, das zu leicht, verboten. 

1675. 27. Oktober ſtellen Deputierte die zuleichte des 
Brots vor, und wie ſolches beſt zu remedieren; R. mit Magiſtrat 
publicieren, kein Zubrot zu geben und nach der Ordonnanz zu 
backen. 


1) Rondenmaß, ich habe die Größe eines „runden Maßes“ nicht 
feſtſtellen können. Der Ausdruk iſt nicht belegt. 

. 2) Die Verpachtung gefhah, wie aus den in der Hdf. folgenden 
Angaben hervorgeht, auf ein halbes Jahr. Die Pachtpreife wechfelten in 
den nächſten Jahren jtändig. 

3) Mum = Mumme, Name für verjhiedene Bierjorten. 


Die Friedrichjtädter Polizeiprotokolle. 15 


1678. 6. März Bäcker bejchweren ſich, daß (fie) von einer 
Mühle niht akkommopdieret —— können, Derzangen nod) 
eine Mühle d. 13. 

14. Mai dem Müller anbefohlen, nur 3 Tage in der Wod)e 
Malz, ſonſt Weizen und Roggen zu mabhlen. 

'16. Mai daß 4 Bollen!) zu 2 4 das Gewicht und alles 
übrige Brot nad) der Ordinanz fein und ſodann erlaubt fein 
lolle, Zubrot zu geben. 

4. September Bäcker verlangen, daß das Malz und Brand: 
weinkorn auf der Borkmühle gemahlen werden möge, jo in 
Deliberation genommen. 

18. September verlangen nod) eine Mühle. 

1682. 2. Auguſt rejolviert, daß die Kührmeilter ?), jo oft 
es ihnen gefällig, umgehen und das Brot wägen mögen, dazu 
der Scout?) allezeit parat fein jolle. 

1684. 16. Juli ordiniert, daß Bäcker, Brauer und 
Brandweinbrenner allein durd) den gefegten Mühlenführer ihr 
Korn zur Mühle bringen lafjen jollen. 

1688. 2. Mai Die Bäcker... . unterſuchen ohne Rats Bor: 
willen die Matſchale) und das Achtendeel?) auf der Mühle, 
müſſen desfalls jeder 1 Rth. Armgeld ®) geben. 


1) Ndl. bol = Brötden, Weck, Semmel. 

2) KRührmeifter = Brodwäger, wie es denn in einer Ipäteren Ein- 
tragung (1697, 20. Januar) beißt: „Kürmeifter oder Brodtweger”. Nad) 
Adelung ift Kurmeilter (Churmeilter) — Mearktmeijter zum Prüfen der 


Waren. 
3) Vgl. Teil I, S. 303, Anm. 2. 


4) Nah Schüße, Holfteinifches Idiotikon ift Matte — Abgift (Abgabe) 
von Korn in der Mühle. Nad) einer Mitteilung Prof. Dr. Mtenfings, Kiel, 
iſt Matte jeit alters (ſchon im 13. Jahrhundert belegt) das Maß Betreide, 
das der Müller für das Mahlen bekommt. S. 9. Reg. 2, 230 (1292) in 
mensura molendinorum que vulgo matte dicitur. Die Abgabe betrug nad) 
Gries, Das Communalwejen uſw. S. 14: Yo, Yan Yan- 

5) Achtendeel — Achteltonne; bejonders in Dithmarjchen und Eider- 
ftedt üblihes Hohlmaß für Betreide, 8 Kannen = 16 I oder 25,8 #. 
Petreus 231 (1597). Groth, Quickborn 19, mit min Achendeel kam ic 
top na Möhl u. o.; vgl. Müllenhoff, Gloſſ. zu Quickborn 311. Hinrichs, 
Gedichte 175 (1880) he matt n Achendeel to veel. (Mitt. von Herrn Prof. 
Dr. Menfing,. Kiel.) 

. 9) = UArmengeld. 
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1699. 1. Auguft verlangt der Kommiſſar Aaijer, daß 
jeder Bäcker für die Miliz 6 Tonnen Roggen baken und aus 
jeder Tonne 230 Z Mehl haben und 14 4 Lohn empfangen 
ſolle. Sind mit Lohn zufrieden, jagen aber, es gebe joviel 
Mehl nit. NB. iſt wahr. 1 Tonne gut Roggen wiegt nur 
180 2, wird alfo der Kommiſſar Brot verjtanden haben. Nach 
Abzug !/ıs bleiben mit "a 7 vors Stauben 168 2. 3% 
Mehl, 4 Z Brot wären nur 224 7. | 

1712. 30. März Bäcker beklagen fi) jchriftlich und ver- 
langen, daß denen Fremden verboten werden möge, hieſelbſt zu 
baufieren und zu verkaufen. Beantwortet, daß das Haulieren 
durdygehends verboten, auch Rein ander Sorte Brot als bier 
gebräuchlich gebacket werden dürfe, alfo keine 3 zu 1 4 oder 
9 4-Stücke. 


Befiegelung, 100. Pfenning oder Prot. Pfand- 
verſchreibung!). 
1623. 25. Mai kommt das erſte Konzept mit des debi- 
toris Unterfchrift im Polizeiprotokoll vor. 
1641. 13. (Januar 100. ı, muß doppelt bezahlt werden, 
wenn ein Einheimiſcher nit in 3 Monat und Ausheimifcher in 
6 Monat foldye von dem gejchlojlen Kauf eines Hauſes bezahlt. 


Kontribution S. 65 ff. 
1627. 30. Auguft Diejenige, jo die Kontribution zur 
zortifikation nit aufbringen können, mögen in eigener Perjon 
dafür arbeiten. 


1) Die Bebühren floſſen als bejondere zufällige Hebungen in die 
Stadtkafje. Über das Weſen der Beliegelung vgl. Fries, Das Communal: 
wejen ujw. S. 59: Letztere (der hundertſte Pfenning oder das 1 p. Ct. bei 
Bejiegelungen) beftehen in der Sollemniſierung [(feierlihen) VBollziehung] 
eines Contracts durch Unterfchrift und Siegel des Bürgermeilters und 
zweier Ratsverwandten, womit eine Vräferenz vor unbefiegelten Docu- 
menten verbunden iſt. Diefe Präferenz ift nad) Einführung der Schuld— 
und Pfandprotocolle bejtätigt; bei Obligationen ift die Befiegelung „durd) 
eine dagegen eingeführte Llaujel der Schließung des Folii außer Bebraud) 
gekommen, bei allen Kaufbriefen über Immobilien, wo fie mit den aus 
dem vorbehaltenen Eigentum entjpringenden Anſprüchen des Berkäufers 
zujammenfällt, findet fie als eine Berbindlidykeit der Lontrahenten we 
fortwährend Anwendung. 
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| 1629. 18. Mai Häufer der Abwejenden jollen mit zu 
den Soldaten Rontribuieren. 
| 1645. 15. Oktober Die aus Holland Miedergekommenen 

1667. 30. November Zur Fräuleins Steuer Koniantieret 
die Bürgerei 400 Rth. zu geben, weil die den 18. bewilligte 
100 Rth. und einige Dukaten nicht genug. 

1668. 29. April Zur Ankunft des Herzogs und der 
Herzogin auf Präſenten bedacht, joll unterjuht werden, was 
ihr anftändig, und wird dem Herzog 1 güldener Becher verehret, 
jo laut 29. Juni, 7. Juli, 9. Juli, 21. und 22. Juli 400 Rthr. 

1678. 26. Auguſt , langt ein Röniglidyes Haren! zu Er: 
legung einer Kopf und Viehſchatz an. 

30. Auguſt Da aber folde Ordre in benadhbarten Städten 
nicht publiziert, R., per Bluting'!) ein Memorial an Beneral- 
kommiljariat zu verfertigen a at 

31. Auguſt langte herzoglidyes Verbot an, die Kopfſchatz 
nicht zu bezahlen. 

1679. 20. Dezember Herzog — 1 Rthr. p. Pflug 
zu den Kriegstruppen, entweder an Geld oder Einquartierung. 
Rat und Deputierte ſtellen vor, welche Summen ſie in den 
Troublen für den Herzog konſerviert haben. 

1681. Laut Eintragung vom 2. Auguſt ſind die extra- 
ordinaria?) für 200 Rthr. abgehandelt. | 

1686. 2. Juni Scout und Gerichtsbote referieren, daß 
bei den meiſten Leuten nicht jo viel But [zu] finden, die Schaß- 
Reitanten zu erjequieren. R., ſollen dergleichen Leuten die Türe 
wegnehmen ?). 


1) Advokat in Tönning, der häufig a den Rat ung: war. Vgl. 
über ihn Teil I, S. 299, Anm. 1. 

3) Außergewöhnliche Abgaben. 

8) Bon demfelben draftiihen Mittel, Steuern — berichtet 
Laß, Fortſezung der Samlung einiger Huſumiſchen Nachrichten uſw., S. 73, 
aus dem Jahre 1719: „... und wer nichts bezahlte, mußte ſich beſorgen, 
daß ihm die Straffen-Thüre weggenommen wurde ... (den 12. Julii) fuhr 
ein Wagen in der Stadt herum, bey welhem ein Schmid, ein Nachtwacht, 
der Berihts- Diener und der Wachtmeilter einhergingen, um denen Bürgern, 
jo die adquotirte Zulage nicht entrichtet, die Straffen-Thüre wegzunehmen“. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 2 
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1690. 3. Juli Auf herzoglichen Befehl zu Neparation 
der baufälligen Bordesholmer ... Kirde!):.. 25 „X Rontribuiert 
und an den Amtsichreiber Abraham Müller zu Bordesholm 
geſandt. | 
1691. 30. Juni ertraordinäre Kontribution, 8 Rthr. 
a Pflug, angedient. | 

1693. 26. Oktober zu der ausgefchriebenen Reltitutions- 
Iteuer verwilliget Rat und Deputierte vor dieje Stadt 1000 Rihr. 

1700. 23. Juni Zur Abtragung der 4000 Rthr. Brand: 
und Plünderungsfteuer eine achtfache Schatzung von beede 
Aollegiis berahmet, vide Stadt. 


Entfanger oder Pfenning-Meifter?). S. 76 ff. 

1642. 19. Juli Bon kleine Polten erekutive eintreiben, 
Pachtgelder aber per Gileling’). | 

1644. 5. Juni weilen die Stadtcajja in ſchlechtem Stande, 
muß Geld aufgenommen werden. 


Erbpadt. 5. 82. 
1651. 12. März Grund oder Erbe von der Stadt muß 
der Fuß für 9 A bezahlt werden. * 


Hafengeld. S. 100 ff. 


Alappergeld‘°. S. 110. 
| 1624. 6. Ben u die Kontribution zu den nn 
wächtern regulieret . 


Laß fügt freilich hinzu: „allein ehe zur Extremitet es kahm, geſchahe die 
Bezahlung”. 

1) Nach einer Mitteilung des Herrn Paftor. Biefe, Bordesholm, begin- 
nen die dortigen Kirhhenbauakten erjt 1737. Bon einer Reparatur der 
Kirche im Tahre 1690 war bisher nichts bekannt. In den Nadhridten 
des Pajtors Th. A. Dreyer wird fie nicht erwähnt. 

2) Nach Fries, Das Tommunalwefen ufw. S. 33 ift der Poften des 
Stadtpfennigmeijters längere Zeit mit dem. Stadtjekretariat verbunden 
geweſen. 

3) .Ndi. gijzeling (von gijzel, Schuldturm für ſäumige Zahler) 
== ins Gefängnis werfen. Vgl. Teil I, S. 345, Anm. 1. 

| 4) Vgl. Fries, Das Tommunalwefen ujw. S. 63. Nad ihm wurden 
die Alapper- und Laternengelder von allen Einwohnern nad) Maßgabe 
der Breite ihrer Häufer an der Straße und nad) der Zahl der Stockwerke 
eingefammelt. Über das Wort vgl. S. 22, Anm. 6. 
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13. Dezember Tedigitehende Logien, jo nur Packräume, 
. jollen kein Alappergeld bezahlen, jondern frei. fein. 

1712. 23. Juni rejolviert, nod) einen, aljo 4 Alapper- 
leute !), anzunehmen. 


Licenten?). S. 209 |. . 

1636. 4. Juni ſoll wider die königlichen und fürftlichen 
Kicenten juppliziert werden, daß fie hier nicht introduziert werden 
“ mögen?). \ 

22. Juni Hochfürſtliche Eremtion der Friedrichſtädter von 
denen neulich eingeführten Licenten der ein- und ausgehenden 
Maren iſt dem Zollverwalter ... kommuniziert, ſich darnach 
zu achten. 

1647. 6. Januar Fürſtlicher Beſcheid sine clausula, daß 
die Bürger keine Licenten erlegen ſollen. 

Martini-Schatz9. S. 227 ff. 

1657. 11. Februar weilen der katholiſche Pater feine 
Häufer von dem Herzog mit voller Freiheit gekauft), will er 
ſolche nicht bezahlen. | : 

1679. 29. Juli Jürgen Ovens’ Witwe, die 5 Rthr. 
Schatzung gibt, zu wenig geadhtet; weilen ſie aber Atejen foro 
nicht unterworfen, iſt es dabei gelajjen. 

1677. 15. April war beſchloſſen worden, „daß der Höchſte 
6 Rthr., andere nad) advenant‘) Schatz geben ſollen“. 

1680. 23. November dagegen, daß der Höchſte nur 5 Rthr. 
zur Martini⸗-Schatzung geben ſolle. 

Schatzung. 5. 300 ff. 

1623. 28. Juli worden vordem Umſchlage genannt... 

1649, 21. November .. . rejolviert, die Erekution der 

) = Nachtwächter, vgl. S. 22, Anm. 6 und S. 23, Anm. 1. 

2) Dizent-Belder wurden für die Erlaubnis, Waren über See ein- 
und auszuführen, erlegt. 

8) Laß, Sammelung einiger Huſumiſchen Nachrichten ufw., S. 107, 
Anm. k bemerkt: „Die Lizenten follen erjt 1636 eingeführt jeyn“. 

4) Eine Steuer, die zu Martini ausgefchrieben wurde und die Hälfte 
der Auguſt⸗Schatzung betrug. 

5) Gemeint ift das jog. Tünfgiebelhaus, das aus fünf Häufern be- 


ftand. In einem diefer Häufer wohnt der Ratholijche Geiſtliche noch heute. 
6) Vgl. Teil I. S. 404, Anm. 2. 


ar 
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Schatzung durd) Scout und Diener verridhten zu lafjen und 
ihnen anbefohlen,- die Haustüren wegzunehmen !). 

1650. 2. Januar Martini:Scha und andere ſoll jowohl 
vom Pater als Bermanderer ?) und andere bezahlt werden. 

1692. 6. April welche die erequierte Haustüren nicht 
löjen, jollen jeder 1 Rthr. Brühe geben... | 

1712. 4. Juni ... Welche bei der Pfändung keine 
Büter haben, müſſen nad) der Biejel gebradyt werden und 8 Tage 
ſitzen. Imfall auch in folder Zeit nod) keine Anftalt zur Be- 
zahlung gemad)t, aus der Stadt gewiejen werden. 


Ä Stempelpapier. S. 3737. | 

1661. 26. Januar ilt die Verordnung von Einführung 
des Stempelpapiers?) introduziert und publiziert. 

1662. 12. März Fürſtliche Notifikation, daß das Stempel= . 
papier verpacdhtet werden fol, verleſen. 

1705. 17. Dezember Hochfürſtliches Refkript vom 24. 
November nebjt 98 Bogen Stempelpapier, jedem zu 1: Rthr., 
für 49 Bürger in ihre Handlungsbüder zu legen, angelangt. - 


4b. Beamte. 


Ausfeiler®). S. 2. 
1625. 19. Januar ein opveiler*) bei der Bohlbank °) 
angenommen. 


1) Bgl. S. 17, Anm. 3. 

2) Bermahner, Prediger der Mennoniten, vgl. S. 58, Anm. 2 und 
S. 77, Anm. 1. 

3) Die Verordnung ift nad) Mitteilung des Staatsardjivs zu Schles⸗ 
wig datiert vom 4. Januar. Eine andere Verordnung betr. Stempelpapier 
kam am 29. Januar heraus. Sie finden fid gedruckt in der im Staats» 
archiv zu Schleswig beruhenden Aktenfammlung Bottorper Verordnungen. 
Pol. au) A. XX, 856. 

4) Ausfeiler, ndl. opveiler — Verfteigerer, Auktionator, Ausrufer, 
vgl. die Eintragung unter „Bohlmeifter“ vom ſelben Datum, S.21. Vgl. Fries, 
Das Tommunalwejen der Stadt Friedrichftadt, 1834, S. 37 und S. 30. 

5) Bohlbank (Verfteigerungslokal) ift kein ndl. Wort ebenfowenig 
wie Bohlmeifter (S. 21) und Verbohlung (vgl. S. 39, dazu Anm. 1). Nol. ift 
dagegen boelgoed, Hausrat, der verfteigert werden ſoll, Verfteigerung, und 
boelhuis, Haus in dem der Hausrat des verjtorbenen Bewohners verfteigert 
wird, Berfteigerung einer Hinterlaffenfhaft. Das nd. Wort bohl ift nad) 
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1645. 2. Juli und demjelben 3 Stunde vor 1 Schufft‘) 
angerechnet. 

1710. 9. November jedes Hans auszufeilen oder abzu— 
bieten, ſoll 12 4 geben. 


Ausrufer?). S. 2. 
Laut Eintragung von 1698 15. Auguft bejtellten Rat und 
Deputierte einen Ausrufer. | 


Bohlmeilter?). S. 10f. 

1624. 8. Oktober Dies Ordonnance konzipiert. 
1625. 11. Januar die Ordonnance refumiert und arreltiert?). 
19. Januar ein Schreiber bei der Bohlbank angenommen, 
imgleichen einen Ausbieter°), opveiler. 

1630. 30. Oktober auf 1 Jahr für 11 4 verpacht. 

1631. 29. Oktober für 10 X. 

1645. 2. Juli dem Ausrufer bei der Bohlbank 3 Stunde 
vor 1 Schufft zu rechnen. 


einer Mitteilung Prof. Dr. Menfings, Kiel, nody heute gebräudli für 
Verfteigerung, ebenjo bolen, an den Meijtbietenden verkaufen (Schüße, 
Idiotikon 1,128), utbolen, verbolen. Nd. ift aud) das Wort bolgod, 
Schütte 1, 128, Auktion, But, das veräußert wird, Groth, 4, 75, allerlei 
Bolgod to boln.. Bohlsmann, Auktionator ift für Tönning belegt. Das 
Mort Bohlbank kommt nad) einer Mitteilung Menfings (wie hebbt de 
Bohlbank verköft) aud) in Stapelholm vor (vgl. Nd. Jahrbud) 29, 36). 
Eine Bohlbank und Bohlmeifter gab es nad) Laß, Yortjegung der Samm— 
lung einiger Huſumiſchen Nachrichten, S. 54 ff, Ylensburg 1750, auch in 
Hufum. 1715 wurden die Artikel der Bohlbanks-Beredhtigkeit entworfen. 
Nah Hilles Mitteilung über Bohlbank im Korrejpondenzblatt des Vereins 
für niederdeutfche Sprachforſchung, Heft 16 (1890), S. 717., auf die mid) 
Menfing hinweift, erhielt die Stadt Huſum 1712 die Erlaubnis zur Errid)- 
tung einer Bohlbank auf die Art, wie in Friedrichftadt gebräudlih. Hille 
kennt übrigens die Stelle bei Laß nit. Er gibKNäheres über die Bohl- 
bank in Friedrichftadt aus den Jahren 1625, 1747, 1815, 1823. Das 
Mort wird noch heute in Friedrichſtadt gebraudt. 

1) Ndol. schofft, Viertel eines Tages. 

2) Bgl. Stadtredt, S. 70 f. 

8) Bohlmeifter = opveiler beider Bohlbank, Verſteigerer. (S.20, Anm. 4.) 

4) Diefe Ordonnance beruht nad) Hille (vgl. die S. 20, Anm. 5 ange- 
führte Mitteilung) in Abjchrift oder Überfegung aus dem Holländifchen im 
Staatsardiv zu Schleswig. 

6) Die 2. Fr. Hdf. hat die Lesart: Aufbieter. 
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1711. 16. September Bohlmeilter fol, wann die Summa 
unter 10 Rthr. ingeltändiger Schuld, nad) der Rejolution de 
1665 von Burgmeifter die Erekution mit Schout und Diener 
haben. 


Fabriken!) S. 82. : | 
1642. 12. Oktober jollen eine neue Hay?) maden. 


1644. 12. Auguſt von Berrit Martens Witwe 1 Daum- 
kraft?) vor 18 -X gekauft. 


Ickmeiſter. S. 108 f. 
1623. 28. Juli Bojhe von Niendahl zum JIckmeilter 
der Maßen, Ellen und Gewicht beitellet. | 
1658. 18. Auguſt Stadts Bügel und Band zu Brennung 
der Biertonnen find nicht zu finden, dahero neue von Amiter- 
dam entboten. | 
1662. 20. Auguſt Herr Ovens?°) meldet, daß er die aus 
Holland entbotenen Bügels und Maßen der Bier- und andern 
Zonnen nun bekommen hat, und liefert dabei jhriftlid) In- 
Itruktion aus, wie man die gebraudyen muß. 


Nahtwädhter 9. 249. 
1623. 30. Januar Die bisherige kaſſiert und bezahlt. 
1624. 2. Oktober anjtelle der Rateln®) Alappern zu 
brauchen ordiniert. 


1) Bol. I. Teil, S. 285, Anm. 2. 

2) Nodl. hei, Heie, Ramme. 

8) Daumkraft — Starke Schiffswinde. 

4) Auch Yckmeiſter gefchrieben — Eichmeifter. 

5) Der Maler Jürgen Ovens, der fih bis 1663 in Amfterdam 

aufbielt. > 
6) Die 2. Fr. Hdf. hat die Lesart: Räteln. Nad) Schüße, Holfteinifches 
Jdiotikon, ift Rätelding — Klapper. Nach ihm gaben die Nachtwächter 
in Hamburg-Altona mit der Alapper anjtatt mit dem Horn ihr Zeichen. 
Nad) einer Mitteilung Prof. Dr. Menfings, Kiel, ift röteln — raffeln, 
Rlappern. Wie NRätelding die Bezeihnung für die Klapper der Nad)t- 
wächter war, Jo hieß der Nachtwächter auch Rätelkerl. In einem Ham» 
burger Spottlied um 1850 kommt vor: „Nimm min Rätel un min Lanz, 
denn büft du'n Nachtwach ganz", vgl. Plattd. Husfründ, 3,1 (1878): „ik 
denk, wi krupt int Nachtquatier, de Nahtwad) rötelt al“. 
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1626. 7. Augujt verbinden ih, die Juſtiz bei Tag und 
Naht zu afjiltieren. 

1675. 27. Oktober rufen ſchlecht und werden den 3. No: 
vember jtark cenjuriret und promittiren Beljerung. 

1682. 10. Oktober für denen Klapperleuten!) ſoll in der 
Mag ein Wahthäuschen zurecht gemacht werden. 


Roymeilter?). 5. 296. 


1623. 23. Juni dazu 3 Perfonen, als 1 Zimmer: und 
2 Mauermeilter erwählt, jollen haben vor jedes Erbe 2 X, 
und die fauten?) umſonſt verbeſſern. 


Shout‘). S. 325 ff. 
1632. 14. Dezember vorgeſchlagen, daß weilen das Stadt- 
recht noch nicht wieder gekommen, ad interim eine Perjon zum 


Bei. Lab, Fortſezung der Samlung einiger Huſumiſchen Nachrichten 
ujw., S. 28, finde ic) im Jahre 1711 das Rätel-Inftrument und das Räteln 
der „Nachtwache“ erwähnt. Es war das Zeihen zur Alarmierung der 
Nachtwächter. Nach demjelben, a. a. D., diente das Räteln 1712 auch noch 
einem ganz andern Zweck. In diefem Jahre wurde ein neuer Pfandwagen 
angeordnet und ausgejendet. „Selbiger "fuhr vom Rath-Hauſe ab, die 
Wardiers-Leute, der Rämmerey-Diener, der. Wachtmeiſter gingen nebit 2 
Nachtwachten beyher ; der 1fte Nachtwacht hatte feinen Morgenjtern und der 
andere fein Rätel-Instrument in der Hand, und wenn Jie bey einem Haufe 
kahmen, dejjen Einwohner die Contributiones nicht bezablet hatte, alsdann 
rätelte der Nahtwädhter, worauf dann die Pfändung gefhahe ... .“ 

1) — Nachtwächtern. Vgl. die vorhergehende Anm. und S. 19, Anm. 1. 
Auch die Einzahl Klappermann kommt vor, abwechjelnd mit Nachtwächter. 

2) Über fie vgl. Friedrichjtädter Stadtredht, S. 61 f., wo es Tit. XIV, 
Art. 1 beißt: Tottet Royen ofte Afmeten der Erven ende anderer 
gemeenen Plaetsen sullen verordineert ende gesteldt worden drie 
Roy-Meysters ... (Es follen zur Royirung- oder Abmejjung der Erb» 
jtätte und anderer gemeiner Pläße verordnet und geftellet werden drey 
Roymeilter .. .) S. 392 werden fie „Roymeesteren ofte Meeters“ ge—⸗ 
nannt. Vgl. über fie (Fries, Das Communalweſen ujw., S. 36 f. 

8) Frz. la zaule — Fehler, vgl. dazu Fr. Stadtredht, Tit. XIV, 
Art. -4. 

4) Über den Berichtsfhout vgl. Fr. Stadtredt, S. 20 ff. Er war das 
Drgan der ausübenden Polizei jowie Ankläger ex officio. Der ndl. Aus— 
druk Shout (Schultheiß) für Polizift wird heute nod) gelegentlich in 
Friedrichſtadt gebraucht. 
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Shout zu Itellen, der des Herzogs Hoheit und Recht in acht 
nehme. | 

1651. 30. April wird ihm die den 22. genommene Reſo— 
Iution vorgelejen, daß er wegen feines üblen Lebens und Auf- 
führungs halber vor unbequem deklariert und aljo hiermit 
abgejeßt worden, und enge er jehr bittet, bleibt es dod) 
dabei. 

1691. 5. März ... Nicolaes Theodorus Jagendeuffel!) 
(wird) Gerichtsſchout. 

Laut Eintragung von 1709 und 1710 verlangt der Herzog 
troß Einjprud des Rats, daß der Scout einen vom Hofe vor: 
gejchriebenen Polizeieid leilte.e Der Scout weigert ſich und 
wird dimittiert. 


Secretarius?). S. 339 ff. 


1624. 26. Juli Marcus Gualtherus?) entfängt heute als 
Rektor zuerſt 60 und ſonſt jährlid). 

1625. 4. April Marcus Gualtherus zuerſt Secretarius 
gemadt. Für die Akzidentien hat (er) die Lateinſche Schule 
daneben. 

1628. 23. Juli den? Secretario vom Rat die Poftmeilter: 
\haft und die Abfertigung des Hamburger Boten aufgetragen. 

1631. 12. Juni Bürgermeilter und Rat nehmen ihn in 
. Eid nad) dem Stadtredht und 

25. Juni kommittieren ihm, ein Stadtredht zu konzipieren 
(und) es fein Hochfürſtlicher Durchlaucht zu präfentieren. 

1642. 20. April Da er geitorben, hat der Rat ihm und 
feiner ‘rauen ein frei Brab in der Kirche gegeben und deſſen 
Sohn in fein Stell erwählt, der d. 26. April den Eid abgelegt. 

1652. 20. Oktober hat der Secretarius “Joh. Bualtherus 
zum legten Mal das ‘Profokoll geführt. 


1) Er behielt die Stelle bis 1697. Da der Name felten ijt, erjcheint 
es als nicht unmöglid), daß er mit dem Maler Otto TJageteuffel verwandt _ 
war, den id) in den Bottorffer Rünftlern, Teil I, S. 245 ff., Zeilll, S. 332 ff. 
behandelt babe. 

2) Die 2 erften Eintragungen unter „Secretarius” kommen aud) 
unter „Schule“, S. 11_f., vor. 

8, Vgl. über ihn S. 11, Anm. 2. 
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3. November da der Secretarius geitorben, ijt die Wahl 
des Secretarius in Bedenk gehalten und 


18. November ... . wird des Bürgermeilters ältefter Sohn 
Joan von Ruitenbecq') Stadts-Secretarius ernannt. 


1679. 6. September wird fein Bruder “Jakob von Ruiten: 
becq?) Sekretär. 1689 übernimmt Johann zum zweiten Mal die 
Stellung, rejigniert aber 1692, „weilen er oft krank”. Un feiner 
Statt wird? am 26. Oktober “Johan Willers, Notarius aus 
Hamburg, zum Secretario erwählt. Er ftarb ſchon 1693. Es 
fanden ſich viele Kompetenten, aus denen 1694, 5. “Juli, Thomas 
Milhelm Segswald (Seywald)?) zum Secretarius erwählt ward. 
Er war ein „Studios aus Hamburg”. Dod wurde die Wahl 
bald darauf für ungültig erklärt und mit Stimmenmehrheit 
Johan Hinrich Kirſten zum Stadts- und Beridhts-Secretarius 
erwählt. Segswald verlangte 603 Rthr. Schadenerjaß, die der 
Herzog jedod) auf 300 Rthr. moderierte. “jeder der Herren 
des Rats zahlte zu Segswalds Koſten 50 Rthr. außer einem. 
Kirſten führte bereits im Juli 1694 zum legten Mal das Pro- 
tokol. Nachdem Bürgermeilter Ruitenbecq eine Zeitlang das 
Protokoll geführt hatte, wurde 1695 Hinrid) Ludwig Hudes 
mann?) zum Secretario erwählt. Er „verjpriht Holländiſche 
Protokoll zu halten“. 11. September das erjtemal aber hod)- 
deutijh geführt. 1696. 16. Januar fängt an, Holländild) 
Protokoll zu halten. 1697. 30. Mai will wegen der Ariegs- 
troublen nit im Rat kommen. 


1710. 12. Oktober Hochfürſtliches Rejkript vom 30. Sep: 
tember, daß des H. Hudemanns Sekretariat dem Landvogt 


I) über die Familie van NRuitenbek vgl. Teil I, S. 293, Anm. 2. 
Der bier genannte Jan, } 1697, war nad) Laß-Camerer, S. 101, von 
1688— 1691 Bürgermeifter. 

2) Bgl. die vorige Anm. “Jacob, F 1708, wurde fpäter (1706) 
wie fein Bater und Bruder Bürgermeifter. 

8) Der Notar und Bürgersjohn Seiwald erlangte am 8. April’ 1708 
das hamburgiſche Bürgerreht (Mitt. des Staatsardivs zu Hamburg). 

4) Er wurde nad) Laß-Camerer, S. 101, im Jahre 1709 der erfte 
Iutberijhe Ratsverwandte, „abdiciret 1711”. | 
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3. Mauritium') konferieret. Bernhard Mauritius wird denn 
aud) gewählt. 

1711. 18. April Bernhard Mauritius offeriert, jid) auch 
künftig die Protokolle ins Holländiſche zu führen. 

1637. 20. Dezember wird dem fürſtlichen Zöllner “Jacob 
von der 2002), weilen er fi) wegert, den Bürgereid zu tun, 
nah dem Par. Tit. 5, $ 3 und 9 Stadtrechhtes alle bürgerliche 
Nahrung verboten ?). 

1663. 3. Juni Fährmann gejhworen, den Zoll nicht zu 
defraudieren helfen. 


1675. 19. Januar Zoll und Lizenten mit der Herrichaft 
geteilt vom 24. Juli bis Ult. Dec. 8072 X. 

1678. 30. Juli Zöllner verlangt ein Schlagbaum zu 
Verhütung des Vieh - Durdypraktijierens bei au jo aber 
abgelehnt. - P 

1692. 5. April Fürltlides Rejkript vom 25. März‘) 
verlefen, darin vermeldet, daß S. A. M. und .Ihro Fürſtliche 
Durchlaucht allergnädigjt refolvieret fein, die gemeinjchaftliche 
Zölle dieſer Herzogtümer Schleswig und Holltein zu verpaditen, 
mit gnädigftem Befehl an Bürgermeilter und Rat, den 19. 


I) Er wurde 1724, weil er als Lutheraner jamt feiner Battin mit 
den NRemonftranten das Abendmahl genommen hatte, abgejeßt. Seine 
Güter jollten zum Belten der lutheriſchen Kirche RKonfisziert werden. (Bol. 
van Bollenhoven, Beiträge ulw., S. 38 f.) Laß, Yortjezung der Sam: 
lung einiger Huſumiſchen Nachrichten ufw., S. 89, berichtet unter dem 
5. September 1724, daß an diefem Tage auf königliche Ordre fünf Herren 
nad) Friedrichſtadt reifen „und wegen der der Religion halber entjtandenen 
Irrungen eine Commijfion anjtellen mußten“. Sie kamen am 8. zurüd. 
Nah) S. 90 mußte am 6. März 1725 „die Anno 1724 niedergejezte Com— 
million wiederum nad) Friedrichſtatt“. Offenbar handelte es fit) um die 
Angelegenheit des Bernhard Mauritius. 

2) Er kommt in Friedridftädter Akten vom Anfang der 20er bis 
in die 50er Jahre vor. 

8) Vgl. Fr. Stadtredt S. 26 und 28. 

4) Die Akten des Staatsardhivs zu Schleswig A. XX, 864 enthalten 
einiges Material für die beabfichtigte, anjcheinend nicht zum Ziel gelangte 
Verpachtung. Am 20. April 1692 fand eine Beiprehung mit den Depu- 
tierten der fchleswig-holfteinifchen Städte zu Rendsburg wegen der (Frage 
ftatt. Dieſe kamen jelbft als Pächter in Betracht. 
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dieſes durch genugſame bevollmächtigte Deputierte zu Rendsburg 
zu erſcheinen, anzuhören und zu vernehmen, was ihnen desfalls 
vorgetragen werden ſolle. 

1705. 13. September Peter Tyſſen, Schiffer, iſt zu Tön- 
ning angehalten, Dejignation feiner Ladung zu geben und ji 
vilitieren zu lafjen; dahero find N. Ovens!) und L. Chriltoffer 
wieder nad) Bottorp kommittiert, weldye 

17. September Mandatum poenale mitgebradjt, daß die 
Stadt Tönnirig bei 1000 Rthr. Pön die Friedrichltädter Schiffe 
nad) diefem in keinerlei Weije beſchwerlich fallen jolle, womit 
Hans Seek?) und Henning Dau nad) Tönning gejandt. 

14. Oktober Hochfürſtliches Communicetur ?) vom 1., daß 
Bürgermeilter und Rat in Tönning wider der Friedrichſtädter 

Zollfreiheit eingebradtt ?). | 


4c. Gewerbe’). 


Barbirer‘). S. 4. 


1711. 16. September vom Rat die Approbation ihrer 
Amtsartikuln erhalten und angewiejen, die Hochfürſtliche Kon- 
firmation in Bottorp zu ſuchen. 


3) Über ihn vgl. Teil I, S. 283, Anm. 1. 

2) Er war nad) Laß-Camerer, S. 101, von 1703 bis’ 1714 im Rat. 

8) Aus dem Lateinijchen ftammender Ausdruk — Mitteilung. 

4) In dem Kontrakt über die Verpachtung des Zolles an die Stadt 
Friedrichſtadt vom 20. März 1705 bleibt dieſe verpflichtet, das Tonnen= 
und Bakengeld nad) wie vor an die Stadt Tönning zu zahlen, während 
die in Tönning bisher gezahlten „Schreib- und Angabsgelder” fortfallen 
jollen. (Mitt. des Staatsarhivs zu Schleswig.) Vielleicht bezieht ſich die 
Beſchwerde auf dieje Dinge. | 

5) Zu dieſem Teil ift zu vergleichen v. Hedemann-Heespen, Ein Bang 
durch das Bewerbe unjerer Vergangenheit, im vorigen Bande der geits 
Iohrift, S. 1 ff. Diefe fehr wertvolle Arbeit gibt eine vortreffliche Überficht 
über den gewaltigen, gedrudten Stoff. — Nad) Fries, Das Tommunal- 
weſen ujw., S. 49, gab es in Friedrichftadt nur zwei Zünfte, beide unge 
I&hloffen, die der Böttcher und Schuſter. Bon den erjteren fchweigen die 
Polizeiprotokolle. Die Beliebungsartikel der Meifter des Küper- und 
Fapbinderamts erwähnt Fries, a. a. D., ohne das Datum ihrer Genehmi— 
gung anzugeben. Ihre Betätigung erfolgte nad) Fries am 2. Nov. 1713. 

6) Bgl. Akten des Staatsarhivs zu Schleswig XX, 2757. 
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Biertonnen. S. 7 ff. 
u 1625. 14. Februar erſt zu 80 Eiderjtedter Kannen re- 
gulieret, und den 28. Februar dazu eijerne Bügel gemadt. 

1664. 19. Oktober die fremden Biere follen 4 4 an den 
Mühlenpächter geben. 

1669. 18. Augult klagen die Brauer über Veränderung 
der Biertara. Ä 

1678. 10. Mai denen Brauern anbefohlen, das dünne 
Bier gut fürs Beld zu machen, oder es fol darfn Vorfehung 
geſchehen. 

1683. 7. März Da die Brauer ſchriftlich vorſtellen, daß 
ihre Biere in Tönning verboten worden, R., ihrenthalben ad 
Senatum Tonningensem zu rejkribieren. 

1684. 16. Juli ordiniert, daß Brauer, Bäder und 
Brandweinbrenner durch niemand anders als den geltellten 
Mühlenführer ihr Korn zur Mühle fahren lafjen jollen. 

1688. 26. Dezember liefern die Brauer eine Publikation 
von Herrn Bürgermeilter und Rat in Tönning ein, daß hieſig 
Bier dafelbft nur 11/2 A gelten foll. 

1690. 26. Dezember Weilen der Stadt Bier in Tönning 
verboten, verlangt unjer Pächter Remiljion oder wenigit Inter= 


zeſſion. 
1692. 13. Januar verlangen die Brauer, daß die Küper 


die Fäſſer mögen yken ) laſſen, erbieten ſich dabei, die Koſten 
zu bezahlen. 

1693. 22. November denen Kommittierten nad) der 
Kammer unter andern aud) Ordre gegeben, zu ſuchen, daß fie 
en faveur unjer Brauer wegen des Berbots ihres Biers in 
Tönning was erhielten. 

1695. 9. April Da die Brauer hieſelbſt bei Ihro Durd)- 
laucht hochſelbſt wegen freier Einfuhr ihrer Biere in Tönning 
gewejen und morgen nad) Huſum beſchieden worden, iſt rejol- 
viert, ihnen Stadtswegen zu alliltieren. 

26. April Hochfürſtliches Reſkript angelangt, daß diejer 
Stadt Brauer entweder jährlid) 200 Rthr. oder à Tonn 12 4 
Akzis für ihr Bier in Tönning bezahlen follen. 


1) — eiden. 
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1. Mai Brauer Rommunizieren ihr Supplik am Herzog, 
damit. jie jemand nad) Bottorff jenden wollen. R. bene. 

29. Mai Hochfürftlihes Refkript vom 22. Mai aus Rein: 
beck, daß dem Beneralleutnant Grothufen!) von unfern Brauern 
das Bier zu jeiner Haushaltung nidyt wie gejhehen verweigert 
- werden jolle. 

26. Juni Brauer kommunizieren den mit Hochfurſtlicher 
Kammer getroffenen Kontrakt wegen freier Einfuhr ihrer a 
in Zönning für 200 Rthr. Jahrgeld. 

1697. 20. Januar klagen die Brauer, daß der Scout 
ohne Unterjchied, ob fie oder Fremde die Tonnen haben follen, 
der Küper Tonnen ykt. R., daß er künftig allein bei den 
Brauern yken jolle. | | 

1700. 3. Januar verlangt Beneralmajor Bannier?) vom Rat, 
dab die Brauer 150 Tonn 4 & Bier in Bereitſchaft halten jollen, 
weldyes, da es denen Brauern angedeut, fie beantworten wollen. 

5. April für die 150 T. Bier verlangt der Beneralmajor, 
daß der Magiltrat, wann es nötig, Ravieren ſolle, weldyes die- 
jelben annehmen. 

27. April Etatsrat Meyer befiehlt, 50 T. Bier für bahre 
Bezahlung nad) dem Lager zu bringen. 

22. Mai Denen Brauern befohlen, täglid 20 Tonn. Bier 
nadys Lager zu liefern. 

1. September auf der Brauer abermaliges Anhalten re⸗ 
ſolviert, bei Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht um Konſervation der 
Brauerprivilegien, das Bier nach Tönning frei zu liefern, an— 
gehalten. | 

16. Hodfürftlihe Konzejlion de dato Tönning den 14. 
September, daß die Brauer ohne Hindernis nad) als vor ihr 
Bier nad) Tönning liefern mögen. 


Brauer’) S. 12. | 
Hauptſächlich Streitereien mit Tönning über den Verkauf 
des Friedrichſtädter Bieres. Vgl. die Rubrik: Biertonnen. 
1) über ihn vgl. Teil I, S. 391, Anm. 2. 
2) über ihn vgl. Teil I, S. 396, Anm. 1. 
8) Die Rubrik „Brauer“ ift eine Fortſetzung der Rubrik „Bier: 
tonnen“, wie am Schluß der letzteren auch bemerkt ift. 
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Brantweinbrenner. 95. 16. 


1698. 22. September Herzog verbietet bei 100 Rthr. 
Strafe, Rein Kornbrandewein zu deltillieren. 

5. Oktober langt ein Hochfürſtlicher Befehl de dato Kiel 
den 27. September an, daß alle Helme von den Brantwein- 
Rejleln !) aufs Rathaus in Berwahrung genommen werden follen. 

30. November Hodfürftlihe Konzelfion vom 19., daß 
das Brantweinbrennen auf gewille Kondition und gegen eid- 
lichen Revers erlaubt. 

1709. 5. Juni das Brantweinbrennen aus Korn ver⸗ 
boten?). 

10. Juni ſollen ihre Helme aufs Rathaus bringen. 

1710. 28. November Brantweinbrenner liefern Hoch— 
fürſtliche Konzeſſion vom 18. ein, daß ſie wieder Roggen unter 
ihr Korn mengen und brennen mögen; relicta copia. 


Drappiers?). $S. 76. 

1626. 26. September denen wird das Dlftereiland zu 
ihrem Rahmen eingeraumbt). Manufakteurs Anthony Ompha: 
lius und Claes Wouters. 

1663. 30. Dezember Laken, jo gerect, joll nicht ver- 
kauft werden. 

| Drekführer. S. 76. 

Der Drekführer — es war ein Pfälzer, der 1698 „re: 
patrierte” — wird zuerjt 1695 erwähnt. Damals übernahm - 
er es, für 400 jährlich 2 mal die Woche die Straßen zu 
reinigen und den Unrat abzufahren. 


Fiſcher. S. 96. 
1638. 23. Mai Auf die Weite der Nee Ordre — 


1) Oberer Teil, Wölbung der Brantweinblafe. 

2) Das Ariegsjahr 1709 brachte ſchweren Mißwachs und Betreide- 
knappheit über ganz Wefteuropa und einen Teil Deutſchlands. Naude, 
Die Betreidehandelspolitik Brandenburg: Preußens bis 1740. Acta Bo- 
russica, Öetreidehandelspolitik II, 173 ff. (Hinweis von Herrn Prof. Dr. 
A. D. Meyer, Kiel.) 

8) Frz. le drapier, der Tuchmacher. 

4) — als ihr Bezirk angewiefen. 

5) Über fie vgl. Akten des Staatsardivs zu Schleswig XX, 2764. 
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Fuhrleute. S. 97 f. 

1644. 10. Juli follen in Königlichen Dienjten nad) der 
Reihe fahren. 

1657. 5. Auguft weilen die Fuhrleute jid) beſchweren, die 
Ariegesbedienten zu fahren, follen fie nad) der Reihe fahren, 
jeder das Fuhr, dem es trifft. 

1659. 18. Mai abermal eine ordentlidye Lilte —— 


wie die Fuhrleute einander folgen, und bei 2 Rthr. Strafe die 


Dffizier fahren müſſen. 


1660. 11. April ſind mit —7 bier gelegenen Fuß— 
völkern nad) Kolding gewejen und verlangen die Bezahlung 


von der Stadt. 


1697. 1. uni follen ihre wegen der Ariegstroublen 
weggejhaffte Wagen und Pferde wieder liefern. 

1699. 20. September Hocfürftliher Befehl vom 11., 
weilen unjere Friedrichſtädter Fuhrleute in Itzehoe nichts laden 
dürfen, jo jollen die Igehoer aud) hier nichts aufnehmen mögen. 

1700. 9. Juni verjetten den Rat im Königlid däniſche 
Lager. | 

23. Juni ihnen wird Beld von hier ins Lager gejandt. 

7. Juli die nad) dem Lager gewefen, übergeben ein 
Memorial. | | | 

4. Auguſt und erhalten Rejolution, daß ihre im Lager 
binterlajjenen Pferde und Wagen von der Stadt bezahlt werden 
jollen. | 
1705. 5. Dezember kommunizieren die Fuhrleute ihre 
erlangte. Rolle. 

1711. 4. Januar präfentieren die Fuhrleute die gnädigfte 
Konfirmation ihrer Fuhrrolle de dato —— 31. Dezember 
1710. 

Handwerker. S. 103f. 

1623. 1. Mai Schmiede), Schloſſer, Rotgießer, Kupfer— 
ſchläger in einer bequemen Gaſſe zu bringen 

18. Mai und ſoll nirgend anderswo wohnen. 


1) über fie vgl. Akten des Staatsarchivs zu Schleswig XX, 2757. 
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1631. 16. Februar Peter Berrits, Schmied, erjudht, in 
dem am Binnenhafen bewohnten Haufe in Frieden wohnen zu 
mögen und nicht gehalten zu fein, nad) der Schmiedeltraße 
wieder zu ziehen, davon die .Rejolution ausgejeßt. 

23. November Augspurger Barcdhetweber !). 


30. November Bold- und Silberarbeiter ?) jollen in ihrem 
Petito auf alle möglide Art akkomodiert werden. 


1632. 22. Oktober wie den ankommenden Bardyetweber 
Materie und GBerätichaft an der Hand zu Kriegen und lie be- 
fodert werden können, rejolviert. 


1656. 2. April Fürſtliches Mandat präfentiert, einen 
hier fi) niederlafjen(den) Wollenweber mit keine bürgerliche Auf: 
lagen zu bejchweren. 


1692. 16. März denen Schürmadergejellen ?) — — 
eine der Stadtpolizei unſchädliche Beliebung unter ſich zu machen. 


20. April ———— 3) oder Pofamentierer-Beliebung 
approbiert.' 


1696. 24. November Kraft Hochfürſtlichen Befehl vom 
. 18. November jollen unſere Färber Reine blaue oder rote Sol- 
datenmäntel oder Röcke färben, jo deu 25. allen Färbern an- 
gedient. 


1), Nach Carſtenſen, a. a. O., S. 18, wird die Zahl der Parchend— 
weber, die von Augsburg nad) Friedridhftadt ziehen wollten, auf über 100 
angegeben. „Ihr Bewerbe fcheint bis dahin in Schleswig-Holftein nicht 
bekannt gewejen zu fein, da dieje Kunſt mehrfad als etwas neues gerühmt 
wird." Nah Carſtenſen, S. 29, war die Weberei jehr bedeutend. In 
einem Betriebe allein wurden 400—550 Arbeiter beſchäftigt. Die Weberei 
blühte in Friedrichſtadt noch lange Zeit. Eine Reihe von Zeugnifjen über 
fie vornehmlidy aus dem Ende des 18. Jahrhunderts finden ſich bei v. Hede- 
mannsHeespen, a. a.D., 5. 6, 8, 11, Anm. 1; 18, 63, 82. Beſonders ge- 
rühmt wurden die Friedrichftädter Kalmanke, „die dauerhaftere Ware als 
jelbft England lieferten“ (a. a. D., S. 99). 50 Jahre jpäter hat die Fa— 
brikation völlig aufgehört, wohl eine Folge der Kontinentaljperre. Jeden⸗ 
falls weiß v. Schröder 1848 in feiner Topographie nidhts "mehr von 
Webereien in Friedrichſtadt zu berichten. 

2) Über Boldjhmiede, KAupferftecher und fonjtige Handwerker, die 
nad) Friedrichſtadt ziehen wollten, vgl. Tarftenjen, S. 19. 

8) Ih kann das Wort nicht befriedigend erklären. 
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Hellig oder Shiffszimmerwerft'). S. 106. 

1628. 31. Mai Herr von Wedde?) vergönnt, zu Reparation 
jeiner Schiffe eine Helling an bequemem Ort zu machen und 
anderen vor Geld auch den Gebrauch zu gönnen. 


Krämer. S. 113. 


1634. 12. November Konfentieret, nad) und vor der 
Predigt ihren Laden offen zu halten und zu verkaufen, aber 
unter der Predigt ſolchen dicht zu halten und nichts (zu) ver: 
Raufen. 

Leichenbitter. S. 207 ff. 

1709. 27. November laſſen Paſtor Hensler und die 
Juraten den lutheriſchen Kuhlengräber zu Leichenbitten. Der 
Rat fragt, woher fie dazu Drdre; da keine da, und fie aud) 
des Rats Berbot nit achten, wird der Leichenbitter nad) der 
Biejel?) gebradt, und wie darauf der ander Auhlengräber 
kommt, derjelbe auch dahin gebracht, aber den 29. beede salva 
actione fisci der Biejel entlajjen. 


Maurmeilter. S. 228. 
1625. 10. Januar erjuden eine Bilde, jo aber den 24. 
‘Januar abgeſchlagen, und ihnen eine Ordinanz den 14. März 
gegeben, darnad) fie ſich zu richten. 


Notarii. S. 252. 


1622. 7. März iſt Domine Engelraven ?) von dem Herzog 
zu notario gemad)t. 


Pofamentierer. S. 267. 


1699. 26. Juli derjelben gemadte Beliebung hat der 
Rat Ronfirmiert. 


I) Bon der Bründung einer Schiffsbaukompagnie war ſchon im 
Oktroi von 1620 die Rede gewejen. Sie jollte bei Holzlieferungen unter- 
ftügt werden. Nad) Carſtenſen, S. 29, wurde 1639 eine kleine Sciffs- 
werft erbaut. 

2) Über den Heer v van de Wedde vgl. Teil I, T. 289, Anm. 1. 

8) Gefängnis, vgl. Teil I, S. 345. 

4) Bgl. S. 10, Anm. 5. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 3 
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Schiffer‘). S. 303 ff. 

1646. 14. Januar deren Ülterleute klagen, daß einige 
abwefende Schiffer ihr verfallen Bildegeld nicht bezahlen wollen. 
Der Rat will niemand Päſſe geben, bevor fie der Stadt und 
Schiffergilde ihre Gerechtigkeit völlig bezahlt haben. 

1650 Raufte die Sciffergilde ein eigenes Schifferhaus an. 

1660. 7. März alle Schiffe in Beichlag genommen. 

28. Mai die 16 Schiffe, jo bei dem Spieker zu Brüde 
gebraud)t, jind von dem Arieg=-ommijlar Ahlefeldt wiederzu- 
holen erlaubt ?). | 

5. September Fürſtlicher Befehl angelangt, alle von ge— 
ſtohlenem Holz gebaute Schiffe zu arretieren; iſt den Schiffbauern 
kommunizieret. 

1685. 17. November Königliches Refkript vom 7. No— 
vember an Bürgermeifter und Rat, daß unfere Schiffer Reine 
andern als königliche ungefplitte rote Flaggen mit ein weiß 
Areuz führen follen, jo den 2. Dezember publiziert werden joll. 

1695. 6. November Ihro Hochfürſtliche Durdlaudt er- 
ſucht, gnädigjt zu remedieren, daß die Franzoſen nicht wie bis- 
hero gegen alle Raijon unfere Schiffe, die keine Kontrebande- 
Maren führen, aufbringen; die gnädigjt Antwort erhalten, daß 
ii) Ihro Durchlaucht desfalls alle Mühe geben wollte. 
| 1696. 22. Auguft Hochfürſtlicher Befehl vom 29. Juli, 
| daß die Schiffe alle nad) der Maß 1 geſplitzte Topflügel und 
Flagge, nad) dem Abriß A. und C. 1 gekröntes Nejjelblatt mit 
den 2 nordilhen Löwen und in der Beſansmaſt nad) B. 1 Flagge, 
jo vorn breit und nidht gelpalten, ijt der Stadt oder Landſchaft 
Wappen, wojelbjt das Schiff zu Haufe gehört, führen follen?). 

1704. 5. November die Hodfürftlidhe Notifikation vom 
15. Oktober, daß der König in Frankreich auf einige neutrale 
Schiffe Arreft gelegt, denen Schiffern notifizieret. 

1) Nach Fries, Das Communalwefen ufw., S. 52, wurde die Kon= 
zejfion zur Errichtung der Schiffergilde am 4. Februar 1640 erteilt. Er 
erwähnt aud) ein Privileg vom 9. Dezember 1651. 

2) Bgl. die Eintragung unter demjelben Datum, Teil I, S. 357, 
dazu Anm. 2. 

8, Der bier erwähnte Befehl liegt handigriftli im Staatsardiv zu 
Schleswig unter den herzoglich gottorpiſchen Verordnungen. 
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1705. 6. Mai Hodfürftlihes NRejkript vom 18. April 
wegen Veränderung der Seeflaggen und, daß die Hochfüritlichen 
Seepäjje an den engliſchen Refidenten zu Hamburg!) zur Unter: 
zeichnung eingejendet werden jollen. 


1707. 7. September N. Ovens, der gegen das gertifikat 
fein Schiff in Spanien einlaufen lafien, bat Hocdfürftliche 
Dispenfation. | 

1710. 10. Mai weilen von Sr. Majeltät von Dänemark 
die Zufuhr des Betreides nad) Schweden vor Kontrabande er- 
kläret, den Sciffern und Aaufleuten notifizieret, vorerjt Rein 
Korn dahin zu |dhiffen. 


Schiffer und Schüterführer. S. 322 ff.2. 

1623 jehr viele mit Schiffe von 60 bis 140 Laſten au 
Spanien zu fahren, zu Bürger angenommen. 

1626. 6. März verlangen eine Bilde. ° 

1627. 28. März verlangt der König Beſchlag auf die 
Schiffe. | 

1628. 9. Oktober wegen Anhaltung 2 Stadts Schiffer . . 
werden an den Königlidyen Admiral und Bouverneur DEE 
abgejandt. 

1629. 8. Juli Stadts Schiffer jind gepreßt, Königliche 
Soldaten zu fahren. 

1636. 5. Oktober Schiffer verlangen eine Bilde, lo den 
9. November ihnen zugeltanden. 


1640. 9. Januar Schiffer erjuchen, ihre vorgenommene 
Bilde zu approbieren und an Sr. Durchlaucht Borjhrift?) zu 
erteilen, es gnädigjt zu konfirmieren, und daß ſie von der Zu— 
lage zu der Tönninger Schifferhaus befreiet fein und bier ein 
Bildehaus*) kaufen mögen. R., weldes billig befunden und 
derohalben an Sr. Fürftlihen Durchlaucht zu jchreiben rejolviert. 


1) Sir John Wich (Mitt. des Hamburger Staatsardivs). 
2) Am Schluß der Rubrik fteht: NB. Die Kontinuation dieſer Materie 
von Scdiffern ift per errorem ſchon pag. 303 angeführt. 
8) Hier — Fürſprache. 
4) An der Stelle, wo früher das Bildehaus der Schiffer ſtand, erhebt 
ſich heute die katholifhe Kirche. 
j 3* 
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22. Januar von denenjelben ſoll der Admiralität in Dün- 
kirchen jährlich eine Lilte gegeben werden, weilen diejelbe drohen, 
biefige Schiffer aufzubringen, darum, daß viele Lorrendreyer !) 
unter ſolche Namen fahren. 

7. Februar erfolgt die Herzoglidde Konfirmation ihrer 
Bilde und Freiheit in Tönning und wird die Lite derer, jo bier 
Bürger, nad) Dünkirdyen gefandt, aud) an den Kardinal-Infanten 
Prinz in Brüfjel ein lateinischer Brief konzipiert. 

1645. 26. März Scdiffer, deren Schiffe tariert und von 
den Schweden zu einer Schiffbrücke gebraudt und die Bezahlung 
an Eiderjtedt gewiejen, bitten den Rat um Aſſiſtenz. 


Schlachter. S. 311 ff. 
1625. 26. September . . . zum Schaumeilter beitellt, daß 
das Scyladytvieh gefund fei; foll haben für 1 Ochs 3 ß, für 
1 Kuh 2 ß, 1 Kalb und Schaf 1 4, 1 Schwein 2 P. 


Schneider. S. 325. 
1626. 6. März verlangen eine Bilde. 
Scdufter?). S. 331. 
.1681. 5. Oktober verlangen die Schultergefellen, eine 
Herberg anzulegen und ein Schild auszuhängen, jo aber ab: 
geichlagen wird. Imgleichen 9. Oktober. 
1701. 15. Februar übergeben Scyufter nodymalen ihre 
Beliebungs-Artikuln, welde von E. E. Rat gelejen, billig be- 
funden und cum reservatione jurium magistratui competentium 
Ronfirmiert fein. | 
1705. 11. September wider der Schulter erhaltene Kon- 
firmation ihres Amts fol zu Hofe Vorſtellung geſchehen. 


1) Lorrendreyer, ndl. Lorrendraaier, Schmuggler, Scleidhhändler ; 
vgl. Kluge, Seemannsjpradhe, der folgende Erklärung des Worts gibt: Ein 
Schiffer, der verbotene Waren führt und mit Fremden deswegen Berftändnis 
hat, der ſich heimlich durchſchleicht ohne Pak und andern Betrug treibt. 

2) Nach Fries, Das Communalwefen ufw., S. 49, find die Beliebungs- 
artikel der Meifter des Scufterhandwerks vom 1. Januar 1689. Sie 
wurden am 25. Februar 1701 konfirmiert. „Die Schufterzunft hat bisher 
ſchon eine Herberge für kranke und wandernde Geſellen geftiftet den 
25. Juli 1707.“ . 
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2. Dezember Hodfürftlihe Rejolution vom 16. Oktober, 
daß der Schulter Amt als zum Präjudiz der Stadtsprivilegien 
kaſſiert ſei. 

1706. 3. November iſt ihre Amtsrolle in duplo ausge- 
fertigt und ihnen ertradieret. | 

1708. 29. Juni N. D. produziert Hochfürſtlichen Befcheid 
vom 26., daß der Schultergejellen Schild eingenommen und bier 
Rein Schuſterkrug tolerieret werden fol. 

Tiſchler und Zimmerleute. S. 384. 

1623. 3. März haben den Winter mit an der Schanze 
gearbeitet. 

1625. 24. Januar verlangen eine Bilde oder Amt, fo 
ihnen aber abgeſchlagen und 

den 14. März eine Ordinanz gegeben. 


‚4d. Handel und Berkehr. 
= Fähre über die Eider!). S. 83 ff. 
1644. 18. Februar von dem Prahm in Deliberation 
genommen. | 
8. Mai jind die dem Fährmann zu Affiltence. der Über- 
fahrt der Königlihen Völker angewiejene Bürger täglidy 20 4 
aſſignieret. | 
Der Prahm ilt von den Schweden in Brand geiteckt, und 
haben vorhero die Bürger ſolchen voll Holz tragen mülfen; 
uti patet 22. Mai. 
1657. 1. Juli das große Boot hat zu Überfahren der 
Reuter nad) Süderjtapel gebracht werden müljen. 
1675. 27. Oktober Fährmann prätendiert, das Über: 
fahren der Miliz von der Stadt bezahlt zu haben. 
14. Dezember aber ihm refujiert. 
Fährmann?) auf Hamburg. S. 91. 
[Die erjte und einzige Eintragung :] 
1625. 20. Juli dazu... . angenommen. 
1) Es iſt beadytenswert, wieviele regelmäßige Verbindungen auf dem 
Waflerweg Friedrichſtadt derzeit hatte. 


2) Unter Fährmann ift hier ebenjo wie in der folgenden Rubrik ein 
Schiffer zu verftehen, der eine regelmäßige Verbindung aufredterhält. 
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Fährmann auf Hollingftedt‘). S. 91. 
[Die erſte und einzige Eintragung :] 
1625. 12. Dezember Sar Dirds. 


Fähre über die Treene. 9. 91. 
1630. 10. März angelegt zwiſchen beeden Sielzügen. 


Gähre?) auf Tönning. S. 92 ff. 

1623. 15. September erjuden 2 Schiffer, als Fährleute 
nad) Tönning admittiert zu werden. 
| 1659. 3. Augult it... . befohlen, weilen die Dänen aus 

Dithmarſchen weg, wieder nad Tönning das Fähr zu fahren. 

1700. 18. Auguft ſuchen bie Schiffers .... das Fahr 
für ihre Bilde .... 

1705. 21. April das Fahrihiff wieder an der Stadt 
und zur Licitation?) zu bringen geſucht. 


Lombard9. S. 212. 


1642. 14. Dezember rejolviert, anzulegen, und fürſtliche 
Approbation. 

1649. 9. November weilen einige Perfonen erfuden, ein 
Lombard aufridhten zu mögen, iſt ihnen: befohlen, ihr Konzept 
\hriftlic) einzubringen, und der Secretarius kommittieret und 
mag zujehen, was vordem darin pajjiert. 

1690. 3. Juli Mufaphia) inkliniert, eine Lombard an- 
zulegen. R.: fiat. 

21. Oktober produziert Mujaphia fürjtlihes Privilegium 
der Lombard, verlangt deſſen Publikation; bewilligt den 30. 
Oktober. 

1693. 15. Februar Hochfürſtliche Konzeſſion der Lombard 
an Muſaphia produziert. 


1) Kirchdorf an der Treene, 2 Meilen ſüdweſtlich von Schleswig. 

2) — Schiffsverbindung. 

8) Tat. licitatio, Öffentliche Verſteigerung. 

4) Vgl. Akten des Staatsardivs zu Schleswig XX, 2779. 

5) Tacob Mufaphia, vgl. S. 44. Über diefen „Hofjuden” ift zu 
vergleihen Mori Stern, Die ifraelitiihe Bevölkerung der deutſchen Städte 
ufw., S. 5 ff. S. 51 ff. 
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20. Dezember nad) den Hodfürftlihen Ronfirmierten Lom—⸗ 
bard-Artikuln die Pfand-Büter, jo nicht eingelöft, gerichtlich zu 
verkaufen. Dazu ilt der 8. Februar bejtimmt. 

1697. 23. Juni ift auf des Lombardverwalters An- 
halten der 15. Juli zu Verbohlung!) der Pfänder angejebt. 

. 1700. 19. November Benedir Boldfhmid und Israel 
Fürſt produzieren Hochfürſtliche Konzeſſion zu Erridtung der 
Lombard und Itellen David -Mojes Levi zum Mlandatario ?) 
und verlangen, daß es publizieret werde. 


Markt. S. 226. 

1644. 29. Mai Filhmarkt bei der Wag reguliert. 

1654. 3. Mai Rlagen die Nachbarn am Markt, daß die 
hier Rommende Fremde ihre Waren in der Prinzitraßen aus: 
feilen®), dazu dody der Markt gewidmet. R.: in Bedenken 
gehalten. | 

Monopolia. S. 237 ff. 

1673. 15. März produziert Simon Modaeus, gewelener 
Beneral-Zollverwalter, 2 Privilegia, eines auf den Walfiſch-9 
und Heringsfang ’), das andere Lakenmadhen, Dliefhlagen und 
Seiflieden‘®). Erhält zu dem Ende Lubienigky ’) Haus und 


1) — Verfteigerung, vgl. S. 20, Anm. 5. 

2) — Beauftragten. 

3) ndl. opveilen, öffentlich verkaufen, verfteigern, vgl. S. 21. 

4) Nach Larftenjen, S. 27, hatte ſchon 1637 Berdam die Erlaubnis 
zum Walfiihfang erhalten. 

5) Nach Tarftenjen, S. 27, hatte ſchon 1627 van de Wedde die Er- 
laubnis erhalten, eine Kompagnie zum Heringsfang zu gründen. Näheres 
darüber fiehe bei Pont, S. 11. 

6) Über die Wandtrapperei, die Ölmühle und die Seifenfiederei des 
Modeus vgl. Tarftenfen, S. 28. Über feine ſämtlichen Privilegien vgl. 
Akten des Staatsardhivs zu Schleswig XX, 865. 

?) Über Stanislaus Qubienigky, den Yührer der Socinianer oder 
Polniſchen Brüder, vgl. S. 9 ff. In der Handfdriften - Sammlung 
der Agl. Bibliothek zu Kopenhagen, Ny Kongelig Samling, Fol. Nr. 879m 
beruht die Abjchrift eines Briefes des Herzogs Ehriftian Albredyt, datiert 
7. März 1673, betreffend den Berkauf jeines Haufes an Simon Modeus. 
Es war vorher von Stanislaus Lubigky (jo!) bewohnt gewejen. Zum 
Haufe gehörte eine Zimmerwerft. Der Preis betrug 700 Rthr. In einem 
zweiten Schreiben des Herzogs vom 18. Mai 1675 teilte er mit, daß er 
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zahlt dafür der Stadt !/s für 700 &. Denen Privilegien oppo- 
niert ſich der Magiltrat?). 

15. Oktober produziert abermal feine beede Privileg. 

1674. 26. März will kein Hafengeld geben. 

7. April wird aber dazu vom Herzog angewiejen. 

29. April zitiert wegen feiner Privilegia Eiderſtedt, 
Dithmarſchen, Huſum, Tönning und Friedridftadt ?). 

14. Mai welche insgefamt der Rentekammer 1000 Rthr. 
offerieren, dafür es kaſſieret wird. 

12. Mai des Modaei Büter inventiert. 

29. Mai ausgebohlt?). 

1670. Wird der Tobaks- Handel an Hind. Sieverts aus 
Hamburg verpadjt‘). 


das Haus mit Zimmerwerft, das vorher im Befig von Arnold und Stanis- 
laus Lubnizky (jo!), fjowie Simon Modeus gewejen war, an feinen Keller- 
meilter Hans Daniel Freinß für 700 Rthr. abgetreten habe. Über diejen 
Beliger vgl. Hille, Ein altes Schleswiger Haus und die (Familien Mecklen- 
burg und Freins, Zeitihrift 38 (1908), S. 291 (294) ff. Nach Mtenfinga, 
Die Religionsfreiheit in Friedridhftadt, hatte Lubienigky das Haus und 
Erbe laut Kaufbrief vom 28. April 1663 von Herrn Jacob Linnid, Kaufmann 
in Amfterdam, erftanden. Es lag an der Südfeite des Mittelburggrabens. 

I!) Bgl. die Eintragung vom 15. März 1672 (I. Teil, S. 303). 

2) Nach Tarftenfen, S. 28, bejchwerten fih Hufum und Eiderftedt 
über das dem Modöus verliehene Monopol der Seifenfiederei, das dadurd 
bejonders gejhüßt war, daß doppelter Zoll auf Hamburger Ware gelegt 
wurde. Hujum und Eiderftedt wollten lieber die befjere Hamburger Seife 
behalten. — Vgl. aud), was Laß, Sammelung einiger Huſumiſchen Nachrichten 
ujw., S. 133, aus dem “Jahre 1677 beridhtet: „Da in diefem Jahre aud 
zur Aufnahme der Bürgerſchaft die Einftellung der Monopolien für dienlid 
eradhtet worden, jo ſelbſten hat die Herrihaft die gnädigfte Anordnung 
(H. Chriſt. Albredhts Resol. Bott. d. 25. Maji 1674) gemadet, dab zu 
ewigen geiten in der Stadt Hufum keine Monopolia gelitten, und da 
einige erjhlihen würden, jelbige fogleih als ungültig erkläret werden 
jolten: woraus dann zu erfehen, daß einem Kaufmann in Friedrich— 
ftadt das Monopolium wegen priuatiue geführter Handlung 
mit Seife, Del und Thran nidht zugeftanden werden können. 
(Chrift. Albrechts Resol. Bott. d. 12. Maji 1674.) Mit dem Kaufmann in 
Friedrichſtadt ift offenbar Modöus gemeint. 

8) — verfteigert, vgl. S. 20, Anm. 5. 

4) Leider beruhen im Staatsardiv zu Hamburg keine den Tabaks» 
handel des Sieverts betreffenden Akten. Das Staatsardiv zu Schleswig 
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1670. 28. Dezember. 1671. 11. Januar, 27. “Januar 
und 4. Februar dawider Rat und Deputierte Vorſtellung tun. 


26. Februar wird durch gedruckte Patente befeftigt, wo- 
rüber Senat und Deputati Bluting!) Ronfulieren. 


1. März und nad) Schleswig Kommittierte jenden. 

4. März jchreiben an Hindrid) Sieverts. 

1671. 22. März wird Dirk Willems Rongzediert zu |pinnen. 

29. März per Mandatum Ducale Hindr. Sieverts’ Ber: 
pachtung beitätiget ?). 

1. April worüber beede Collegia Herrn Bluting konfulieren. 

1672. 13. März müſſen dennod das fürſtliche Patent, 
H. Sieverts erteilt, publizieren. 


1692. 28. September Nachmittags, Woeter Dirdks’ ?) 
Supplik an den Herzog wird dem Rat kommunizieret, ihren 
Beriht darüber zu erteilen, da er verlangt Octroy auf 12 
bis 15 Jahr für fih und feine Nachkommen, in foldyer' Zeit 
allein eine Ölfchlägerei und Seifjiederei anzulegen und Rn 
allenthalben frei ohne Impojft?) zu debitieren. 


5. Oktober: Nachmittags verlefen, was wegen gleicher 
Dctroy wider Simon Modaeum eingegeben, und refolviert, Ihro 
Hochfürſtlichen Durchlaucht untertänig: zu demonftrieren, daß 
jold) Monopolium der Stadt und Länder zuwider, und zu 
erjudhen, der Stadt bei ihrer Octroy gnädigft zu manute- 
nieren. 


befißt dagegen zwei berzoglidhe Berordönungen wegen des Tabakshandels 
vom 3. November 1670 und 20. Januar 1671, vgl. S. 41, Anm. 2. 

1) Bol. S. 17, Anm. 1. 

2) Am 20. Januar 1671 erging unter Berufung auf den mit Sievers 
geſchloſſenen Kontrakt eine Anweifung an alle Beamten, feinen Bifitierern 
und Bedienten bei der Durdführung des Kontrakts und bei der Verhin— 
derung von Unterfchleifen Hilfe zu leiften. In der Sammlung der Bot- 
torpiſchen Berordnungen findet fi der Druck mit Siegel (Mitteilung des 
Staatsardivs zu Schleswig). 

8, MWouter Dirks van Ree war nad) Laß-Tamerer, S. 101, von 
1689—1701 im Rat. 


4) Auflage, Abgabe. 
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Mühlen!) S. 239 ff. 

1624. 25. Februar erhalten Hieronymus Tyckmaker?) 
und Robert Audatius?) Vorſchrift) an Sr. F. Durdlaudt um 
Erlaubnis, eine Borkmühle zu bauen. 

15. März zu Erridtung einer Borkmühle die Konzeffion 
präjentiert. 

1664. 2. September (der Müller) wird beitraft, daß er 
nicht acht aufs Mahlen hat. | 

1678. 4. Mai dem Müller befohlen, 3 Tage in der 
Woche Malz, ſonſt Weizen und Roggen zu mabhlen. 

1681. 21. April da aber die Bene Aammer lieber 
Rop-’) als Windmühlen anlegen will, 

1681. wird zu der ſchon vorhandenen eine neue Korn- 
mühle angelegt. 

1704. errichten Nicolaes und Lucas Ovens am Treene- 
dei) eine Braupenmühle. 

1707. 8. Mai publiziert ein hochfürſtliches Reſkript vom 
4. Mai wegen ein oder zwei in Huſum anzulegende Oliemühlen, 
ob jemand hieſelbſt dergleichen anlegen wolle. 

1711. 28. Oktober dem Müller angedient: 1. nicht mehr 
als gebührende Matte‘) zu nehmen, 2..... ‚3. ſoll in 14 
Tagen alle fein Federvieh abjchaffen ’). | | 


Poft?). S. 267 ff. 
1623. 3. März wie beit anzulegen, in Deliberation ge— 
nommen. 


1) Sie betreffende Akten finden ſich unter Akten des Staatsardivs 
zu Schleswig XX, 2771. Einige Notizen über die Friedrichſtädter Mühlen 
bei Taritenfen, S. 28. 

2) Wahrſcheinlich identiih mit dem unter „Remonftranten” am 
2. Juni 1624 als Prediger Benannten, |. S. 84, Anm. 3. 

8) Robert Dudart, vgl. S. 84, Anm. 3. 

4) Hier — Fürſprache. 

5) Durch Pferde getriebene Mühlen. | 

6) Abgift (Abgabe) von Korn in der Mühle, vgl. S. 15, Anm. 4. 

7) Ein äußerſt bezeichnender Befehl, der uns nad) den Erfahrungen 
der vergangenen Ariegszeit nit unbegründet erjcheinen wird! 

8) Sie betreffende Akten beruhen im Staatsardiv zu Schleswig 
unter A. XX, 1204—1206. Bgl. J. A. M. Menfinga, Beitrag zur Geſchichte 


® 
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1625. 14. Februar wird vom Rat ein Bote auf Ham- 
burg eingejeßt. | 

1628. 23. Juli dem Secretario vom Rat: die Poſt—⸗ 
meilter\ haft und die Abfertigung des Hamburger Boten auf: 
getragen !}). 

12. September dem Boten für jede Reile 6. -X gegeben. 

1632. 9. Mai Fuhrwagen auf Schleswig angelegt, deren 
ih) alle bedienen, oder wer zu foldher Zeit. mit andern fährt, 
an der Fuhr 8 4 geben muß... Die Fradjt ift 1 Perfon 2 X, 
zwo Perjonen 3 &, drei Perjonen 4 &, 5 bis 8 jeder 1 &. 
1 Orhoft Wein oder Schipppfund?) But 2 X, Y/a Schipppfund 
16 4, !« Schipppfund 8 4. Parken von 80 bis 100 & 12 ß, 
von 80 bis 50 & 8 ß, von 15 bis 30 & 6 Pf. 

1633. 10. April wird ... Bote auf Hamburg, empfängt 
der Stadt Briefbüdhs, ſoll Sonntags 2 Uhr weggehen und 
Sonnabends ohnfehlbar hier wieder fein. 

1639. 9. Januar (der Bote auf Hamburg) ſoll von Stadts 
Briefen groß oder klein a Stük 5 P haben. 


1644. 12. Juni fol in Zukunft in diefen kRoftbaren 
Reifen anftatt 3 4 Porto 4 4 haben. | 

1645. 30. Oktober ijt approbiert, daß die Kaufleute in 
Hamburg 1. Boten anlegen, der wie (der Friedrichſtädter Bote) 
von bier dorthin als von dort’ hierher Briefe bringen joll. 
1673. 26. Februar macht (der Bote) bekannt, daß ihm 
in Igehoe angemutet, die aufhabende Büter zu verzollen und 
zu lizentieren. 


1683. 26. “Juni notifiziert der Herzog, daß er au bejjer 
Unterhaltung der Korrejpondenz mit Hamburg, Dithmarjchen 


des Poſtweſens in Schleswig-Holftein (Deutjches Poftardjiv, 1874, Nr. 8). 
über die früheiten Poften in den Herzogtümern vgl. Neues Staatsbürger: 
lihes Magazin, 2, 5. 549. 

1) Vgl. S. 11, Anm. 2. 

2) — Sciffspfund (vgl. Schiffslaft, Schiffstonne), Bezeihnung eines 
größeren Bewidts, nämlid) von 280 Pfund — 20 Lißpfund. Nach einer 
Mitt. Prof. Dr. Menfings, Kiel ift das Wort feit dem 13. Jahrhundert 
ehr gebräuhlih. Noch jegt kommt es vereinzelt vor, ftirbt aber ab. 
Öfter findet es ſich bei Mähl. 
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und Eiderftedt feinen Medaillier “Joh. Beorg Brewer!) zum 
Poſtinſpektor gemacht. 

[Bald darauf ſtarb der Hamburger Bote und der Rat 
verlangte vom Herzog, daß ihm die Vergebung diejes Dienites 
- gelajjen werde. Der Herzog aber kompetiert es als ein ius 
regale und ernennt bald darauf einen neuen Hamburger Boten. 
Inzwilhen war an des Medailliers Brewer Stelle ein anderer 
Poſtinſpektor ernannt.] 

1686. 19. Februar Königliches Patent erhibiert, daß 
Reine Briefe auf der Poft unter Kuvert paſſieren jollen. 

1689. 27. Juli Herr Amtmann Ahlefeldt?) interzediert 
per litteras, daß Jacob Mufaphia?) den Hamburger Botendienft 
erhalten möge. [Dies gejhieht denn auch bald darauf.] 


1690. 26. Januar Muſaphia hat auf den in duplo aus 
gefertigten Akten über den Botendienit was beigefügt, jo ihm 
akkordiert worden. Derjelbe verehrt 10 Rthr., '/s an die re- 
monftrantifchen, '/s an die lutherifchen Armen. 

1692. 14. Auguft Hochfürſtliche Notifikation verlefen und 
publiziert, daß wöchentlid) 2 mal eine reitende Poſt angelegt 
und von bier gehen joll. 

1693. 27. Juni Hochfürſtlicher Befehl, die Briefe mit 
der Pojt zu verjenden, de dato 13. Juni... 


1) Johann Beorg Breuer war von 1675—84 Münzmeifter der Stadt 
Braunfhweig. Er [Huf Medaillen auf zahlreihe Fürftlichkeiten, fo aud) 
die Bottorffer. Eine Zeitlang lebte er in Schweden, 1695 fol er ſich in 
Altona aufgehalten haben. Daß er einige Zeit Poftinfpektor in Bottorffer 
Dienften gewejen ift, war bisher nicht bekannt. Nad) einer Notiz in der 
bandfchriftlihen Sammlung urkundlider Nachrichten zur Kunſtgeſchichte 
Schleswig-Holfteins von Johannes Biernagki wohnte der Medailleur Breuer 
1683 in Tönning. Auf die vom Tönninger Magiftrat gegen die Ber: 
leihung der Injpektion des Poftwejens an Breuer dem Herzog überjandte 
Bittſchrift erfolgte eine fürftliche NRefolution vom 9. Juli 1683 aus Ham- 
burg. — Bei Lange, Sammlung jchleswig-holfteinifher Münzen und Mes 
daillen I, S. 152, ift eine große Porträt-Medaille Ehriftian Albrechts ohne 
Jahr, von Breuer gefhhlagen, erwähnt; Abb. auf Tafel 22, Nr. 364. 

2) Bemeint ijt Joachim Ahlefelt, 1646-1717, feit 1686 Bottorffifcher 
Regierungspräfident oder erjter Staatsminijter, vgl. Teil I, S. 310, dazu 
Anm. 5. 

3) Vgl. S. 38, Anm. 5. 
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1. Juli wegen anbefohlener Verſendung - der Briefe mit 
der reitenden Poſt, rejolviert, mit denen Zönninger au konferieren. 

8. Juli wollen die Tönninger wider die reitende Poſt 
einkommen. Johannes Dau!) ſoll 12 Rthr. bezahlen für zwei 
Briefe, jo der Pfennigmeilter von Rinteln?) von ihm attrapiert, 
die er außer der Poſt verjenden wollen. 

1. Auguft Hochfürſtlicher ſcharf Befehl wegen der reitenden 
Poit 20. Juli 1693. Wollen dawider einkommen in der Mei- 
nung, es fei dem Kommercio ſchädlich. Theodor Böckelmann ’?) 
übergibt fchriftlid, wie das Poftwefen in diejer Stadt zu ſup— 
primieren ſtehe; verſpricht, aud) fein Belt zu tun. 

13. September Nadymittags in fine beridten die Kom- 
mittierte.. ... ., daß fie hoffen, es werde mit dem Poftwejen 
auf den alten Fuß kommen, die nötigen Briefe mit den Boten 
und andere mit der reitenden Poſt verjandt werden können. 

N.B. bier ift wohl mehr eigen Will als Berjtand ge— 
braudt. [Die Stadt kauft bald darauf vom Poltkommiljar 
Miles) das Recht, felbjt einen Boten zu bejtellen, für 500 .] 


Sadısfähre®). S. 298 ff. 

1651. 30. Juli Herzoglider Befehl vom 28. eingeliefert, 
dem Canonico aus Lübek Pinziger?) das Sachsfähr mit dem 
Wohnhaus, jo wie es jeßo ijt, zu verheuren; geantwortet dem 
Boten, joll gejhehen, jobald ſich Pinziger meldet. 


1) Nach Laß⸗Camerer, S. 101, war er im Rat von 1703—1705. 

2) Wahrjcheinlidd der Bater des Bert von Rinteln, vgl. Teil ], 
S. 270, Anm. 4. 

8) Der Hamburger Bote. 

4) Am 8. Juli 1692 vollzog Herzog Chriſtian Albrecht die Beſtallung 
für Franz Johim Mile als Poftmeifter bei der reitenden Poft zwiſchen 
Schleswig, Hamburg und Lübek. (Neues Staatsbürgerlides Magazin |, 
S. 608.) 

5) Vgl. Teil I, S. 326. 

6) Die genealogiſchen Regijter des Staatsarchivs zu Lübek enthalten 
über den Canonicus von Pincier u. a. folgendes: Hermann v. Pincier, 
geb. 1598, 9. Juli (Sohn des Hochf. S.-Holft. Ert- und Biſchöfl. Beh. Rath, 
Canon. und Thumdechant zu LübeR, Ludewig v. Pincier), Qub. Tanonic. 
alhie und Broßvogt .... aud) Thumh. in Hamb., + 1668, 2. Januar. 
(Mitt. des Staatsarchivs zu Lübeck.) 
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1652. 1. Dezember produziert herzogliche Vorſchrift, 
Harmen Pincier das Sadjsfähr für den Preis, als es bishero 
gegolten, zu laſſen. 


1659. 13. Auguft . . . befohlen, nadydem die Dänilche 
aus Dithmarjchen weg, die Leute wieder überzufahren. 


1660. 30. April weilen die Röniglihen Völker den Be- 
braud) hindern, hat die Fahr nicht verpadytet werden. können. 


Ireh-Schupt'). S. 388. 


Laut Eintragungen von 1706 wollte „ein aus Holland hier 
angekommener Entrepeneur” zwiſchen Friedridhjtadt und Hujum 
eine Treckſchuyt anlegen. Der Plan fcheint jedody nicht zur 
Ausführung gekommen zu jein. 


Wittjarren- Fähre?) oder Hundegatt’). S. 395 f. 


Die Eintragungen beziehen ſich auf Streitigkeiten mit den 
Dithmarſchern, die jid) von 1650 bis 1663 hinziehen. Schließlich 
entjcheidet der Herzog, dak nur Fußgänger, kein Bieh mit der 
Fähre befördert werden dürfen. 


1) Ndl. trekschuit, ein Schiff, das von Pferden auf Kanälen ge- 
zogen wird. 

2) Über fie vgl. Rolfs, Bejhichte der Bemeinde St. Annen, Lunden 
1891, 5. 63 f. Die Fähre gehörte wahrſcheinlich ſchon von 1491 an der 
St. Anner Kirche. Ihre Einkünfte floffen in die Kirchenkaſſe. Weder 
Mejer noch Beer verzeichnen die Fähre auf ihren Karten. Die im St. 
Anner Archiv beruhende Urkunde vom 4. Januar 1650, in der Herzog 
Friedrich II. befiehlt, daß der Friedrichftädter Fährmann die Wittjarrene 
Fähre „unbeeinträdtigt” laſſen jolle, ift abgedruckt bei Rolfs, a. a. O., 
S. 96 f. 


8) Den Namen Hundegatt (Batt = Lod), diefelbe Bildung wie 
KRattegatt) Kennt weder Rolfs nody kennen ihn ‚die Topographien. Die 
Bezeihnungen Wittjarren-Fähre und Hundegatt find längjt vergeffen. Nad), 
einer Mitteilung des Herrn Rektor Ehlers in St. Annen find fie nicht 
identiſch. Wittjarren- Fähre verband die frühere Injel Bösbüttel mit dem 
Stapelholmer Ufer, während Hundegatt nad) einer Mitteilung, die Ehlers 
vor Jahren von einem alten St. Anner Einwohner erhielt, ein Eiderarm 
war, der die Injel Bösbüttel von Dithmarſchen trennte. 
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4e. Maße, Bewihte, Münzen. 
Geldkurs. S. 98. 


1625. 22. Juni Hochfürſtliches Mandat von dem Preis 
des Boldes und holländiſchen Beldes de dato 13. Juli?). 

1645. 9. Dezember werden die däniſche neue 1 X und 
Ya -& Stück gewegert; der Herzog meldet aber den 15., daß der 
König nit mehr -& Stücke prägen lajjen würde, es werden 
ſolche aljo nit viel maden. Ä 

1678. 30. Januar wegen der Dütjen?) und ander Ichledht, 
Geld ein Königlicyes Patent angelangt und publiziert). 

13. April wegen der neuen Dütjen mit den Deputierten 
Ronferiert. 

14. April bede Kollegia refolvieren, zu vernehmen, was 
lie in Hamburg gelten. 


1689. 1. September publiziert ein Hohfürftlihes Mandat 
de dato Hamburg den 17. Auguft 1689, daß dero verrufene 
Münzjorten, bis 1684 geprägt, als Kronen, 2 und 1 4 umd 
6 % wieder vollen Kurs haben und gelten jollen ‘®). 

1699. 6. April Hochfürſtliches Rejkript aus Kiel vom 
31. März mit eingejchlofjenem Patent, daß dero 4 4 Stücke de 
1697 nadygeprägt und falſch gemünzt, aljo fid für Schaden zu 
hüten). | 

1706. 19. Mai Hochfürſtliches Mandat vom 4. Mai, 
Reine andern als königliche und fürltlihe 6 4 zu heben. 


1) Verfehen des Schreibers ftatt 13. Juni. Vgl. Akten des Staats- 
ardhivs zu Schleswig XX, 922. 

2) Nah Schüße, Holfteinifhes Idiotikon, waren Düttjen „Münzen 
von 3 Schilling Lübiſch“. Auch die Form „Düttchen“ kommt vor. Nach 
einer Mitteilung Prof. Dr. Menfings, Kiel, ift Dütjen die Deminutivform zu 
ndl. duit; es bedeutet eigentlid) Deutchen. Bloff. zu Quickborn ®, S. 322: 
„noch im vorigen Jahrhundert bei uns gangbare Silbermünze, 14 = ein 
Reihsdaler“. 

8) Ein herzoglides Patent wegen der fremden Dütgen aus Ham⸗ 
burg vom 19. April 1678 beruht im Staatsarchiv zu Schleswig. 

4) Die Driginalverordnung vom 1. Auguft 1689 findet fi) unter den 
herzoglich gottorpifhen Verordnungen (Mitt. des Staatsardyivs zu Schleswig). 

6) Unter den herzoglich gottorpifchen Verordnungen (Mitt. des Staats= 
arhivs zu Schleswig). 
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Bewidt. S. 100. 
1623. 17. Juli refoloiert, wie in Tönning, aljo aud) 
bier zu gebrauden. 
1701. 25. Auguft für ein 50 8 und ein 25 Z an den 
Rotgießer 422 4 4 B 3 8 bezahlt. 
Maße. S. 2251. 
1623. 30. April zum Kalkmeljen 2 ledige erelonnen 
zu yken. 
Zum groben Salz die Hamburger Tonne, 
zum feinen Salz die Enkhuyſer Scheffel. 
1625. 15. Auguſt in naſſe Waren Eiderſtedter (Scheffel), 
imgleihen Eiderjtedter und Amjterdamer Ellen. 


Runde Maße’). S. 296. 


Tonnen und Baken. 5. 384 ff. 

1623. 24. Februar Mit dem magistratu Tonningensi 
au reden, daß nad) hodyfüritliher Ordre bei Legung der Tonn 
und Baken jemand von diejer Stadt dabei jein möge. 

[Im Übrigen finden fid) unter diefer Rubrik mandye Streitig- 
keiten mit Tönning.] 


4. Nahrungsmittel. 


Korn. 

1644. 14. Februar wegen der ſchwediſchen Trofblen die 
Ausihiffung des Korns verboten; weilen aber die Tönninger 
noch ausfahren, jo joll an den Herzog geſchrieben, und daß er 
es unſern Bürgern aud) erlauben möge. 

1698. 26. Oktober Berbot des Herzogs angelangt, Rein 
Korn auszuführen ?). 

1699. 20. September Hochfürſtlicher Befehl vom 6, kein 
Korn auszuſchiffen nod in Quantität aufzukaufen. 

15. November ſolch Verbot renoviert und geſchärft. 

1700. 4. Auguſt publiciert Herzog Befehl vom 19. Juli, 
kein ander Korn als Weizen und — auszuſchiffen. 

1) Bgl. S. 14, Anm. 1. 


2) Die Verordnung vom 21. Oktober 1698 findet ſich unter den 
herzoglich gottorpiſchen Verordnungen (Mitt. des Staatsarchivs zu Schleswig). 


Die Friedrichſtädter Polizeiprotokolle. 49 


1709. 29. Mai Ausfuhr des Korns verboten!). 

10. Oktober den 5. Oktober aus Pahlen?) Hochfürſtlicher 
Befehl, ji in diejer teuren Zeit mit Korn zu verproviantieren. 

N. Ovens offeriert 200 Tonn alte Wintergarjt zu 8 X, 
Deter. Tyfjen Roggen zu 6 8 P. 

1710. 23. Mai refolviert, Stadtsroggen vor 10 ep 
Tonn zu verkaufen. 

1711. 30. Auguſt auf hodyfürftlihe Ordre, Magazin an 
aulegen?), ſoll 400 Tonn Roggen in Tundern vor die Stadt ein- 
gekauft werden. 

3. September Petus ?) und Seek’) haben in Tundern 
400 Tonn Roggen, a Tonn 5 X 11 8 gekauft, Michaelis zu 
liefern. 

1712. 20. April an J. Davids den Roggen, für der 
Stadt aufgelegt, für 5 -X 8 £ die Tonn verkauft. | 

27. April Peter Tyſſen den Reſt Roggen zu 5 AG 
verkauft. 

30. April reſolviert, alle Monat den erſten Polizeitag die 
Taxa auf das Korn zu legen und darnad) die Matte) bezahlen 
au laſſen. 

Preiſe des Betreides. S. 278 ff. 
1631. 10. Auguft Roggen 10 &, Weizen 16 K ud 15 44 P. 


zu Weißbrot zu Tarwbrot’?) 
1632. 13. April „ Bor nr lu 12a LK. 
20. Juni lan m: 128 


I) Das Berbot- wurde am 30. Auguft aufgehoben Mitt. des Staats- 
ardivs zu Schleswig). 

2) Dorf in Norderdithmarfchen, in dem der Herzog ein ge 
Haus bejaß. 

- 3) Das Ausſchreiben vom 27. Auguft findet ſich unter den herzoglid) 
gottorpifchen Verordnungen’ (Mitt. des Staatsardivs zu Schleswig). 

4) Nach Menfinga, De hollandjhe Familien ufw., S. 17, ſtammte 
Johannes Petus aus Naarden und heiratete 1701 die Tochter des Vürger⸗ 
meiſters van Wilderen. 

659) Nach Laß-Camerer, S. 101, war Hanß Seek von 1703—1714 im Rat. 

6) Val. S. 15, Anm. 4. 

i) Nach Ridyey, Hamburgifhes Idiotikon (1755), 5. 305, ift darunter 
„Weigenbrodt, wozu aber nicht jo viel Mil) als zu dem feinften genommen 
wird“, zu verjtehen. Vgl. Teil I, S. 324, Anm. 1. 


Quellen u. Forichungen, 7. Bd. 4 
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24. Okt. Roggen 8!/a X, Weizen 10 4. 
7. Nov. " 71a no " 9'/a 2] 8 E. 
1633. 20. Nov. x 8 yon 9 5, 8 „ 
1634. 19. Febr. oe a 10 „, 9 „. 
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1712. 11. Mai Roggen 6%, Weizen 8 E. 
Mintergarft oder Mal 5 X 4 P. 
Sommer dito Ar A 


Salz. S. 296 ff. 


Laut Eintragung von 1687, 29. Juli darf — 
Salz frei eingeführt werden, für Lüneburger und andres fremdes 
Salz dagegen muß die Tonne 1 Rthr. erlegt werden. 

1699... 29. März Hochfürſtliche Notifikation angelangt, 
daß, warn wir Salz aus Frankreich holen wollen, wir joldyes 
auf hochfürſtlichen Schein und. Paß für 50 Louis die Tonne 
erhalten können. | | 

1711. 23. September An der Salzkömmijlion berichtet, 
außer was nad) dem Lande verkauft wird, bier in der Stadt 
praeter propter 104 Tonn Ronjumieret werden können. 

Laut Eintragung vom 24. März 1712 wurde zum Zweck 
der Feſtſetzung des Salzverbraudys eine Zählung der Häufer 
und Menfchen vorgenommen. Es wurden 477 ganze, halbe, 

drittel und jechstel Häufer, Raten und Inſten und an Menſchen 
2516 gezählt. Davon waren °/ıe Junge und '/ı2 Alte. Dem ent: 
\predjend wurde der Salzverbraud) auf — Tonnen Lüne— 
burger Salz feſtgeſetzt. 


49. Sonſtiges. 
Bäume)). S. 4f. 

1639. 13. März werden zuerſt die „neugepflantzte 
Bäume“ erwähnt, die, nach der Eintragung vom 27. März, 
„nun durch die gantze Stadt gepflantzt“. 

1700. 14. September da bei des Herrn Haus?) ein Baum 
umgewehet, will der. Scout nad) alter Bewohnheit das Holz zu 
Büchſen auf der Mühlen hauen lafjen, jo der Brigadier ver: | 
wehrt, weilen er das Kommando hiejelbjt hat. Allein der Rat 


5 Bgl. den Auffag von Voigt „Über alte Baumreihen in Holftein“, 
Heimat 1918, Nr. 8, und „Baumreihen an ONE EN Wegen“, Heimat, 
1918, Nr. 12. 

2) Bemeint iſt das ehemals von dem Maler Jürgen Dpens bewohnte 
Haus am ‘Fürjtenburgwall, vgl. Teil I, S. 314, Anm. 1. 
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iſt ihm nicht geſtändig, daß ſein Kommando ſich über der Stadt 
Grund und Polizei extendiere. 

1705. 4. März Claes Draer, weilen jeine abeel Bäume 1) 
ohne Permiffion abgekappt, nimmt an, 10 junge wieder zu 
pflanzen, wozu ihm der Pla angewiejen werden joll. 

1712. 12. Mai find „100 Stück Ypern-Bäume?)“ aus 
der Stadts-Beneralencajja mit dem Erlös für den Verkauf 
alter Bäume bezahlt. Sie Ramen von Hamburg. 


Lotterei. S. 213. : 


1624. 23. März Das Projekt der Lotterei zu Erbauung 

eines Spitals und Botteshaufes ?) refumiert und approbiert*). 
6. April LottereisCharta im Hochteutſchen zu translatieren. 
26. Juli Teutſch und Holländiſch zu drucken. 


Mil. S. 237. 


Drdinancen?’). S. 252 ff. 


1623. 24. November auf Lotjen und Feuren auf Hel— 
geland an Ihro Fürſtliche Bnaden zur Revifion gejandt. 

1625. 14. März für Zimmer, Mauer(meilter) und Tijchler. 
1634. 12. Februar befohlen 

1. allen ‘Predigern Notiz zu geben aller Perſonen die 

ſie kopulieren. 
2. den Kuhlengräbern derer, die ſterben. 
3. den MWehmüttern‘) derer, die geboren werden. 


1) Die Abele (Albele), aud) Abieldaum (populus alba, die weiße 
Pappel), ndI. abeel, abeelboom, engl. abeletree. 

2) Niemann, Korftitatiftik der däniſchen Staaten, 1809, berichtet: 
„In und bei Friedrichſtadt gibt es mehrere Alleen von großen und [chattigen 
Linden, Abelen, Eichen und Ypern.“ 

3) Ndl. godshuis — Butleutehaus, Armenhaus, aud) Spital. 

1) Vgl. Teil I, S. 288, wonad) Cornelius Bink am 10. November 
1623 „eine Lotterei zu Stiftung Kirchen und Schulen“ vorjchlägt. Ic) be— 
tihte über fie unten ausführlih. Eine Lotterie zum Beſten der luthe— 
tifhen Gemeinde fand erft 1707 ftatt. Näheres darüber findet fid) bei 
8. 2. Biernagki, Die lutherifche Kirche ufw., S. 221. 

5) Ndl. ordonnantie, Anordnung, Verordnung, Befehl. 

6) — Hebammen. 
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19. März ift die Ordinance über der Trägers-@ilde 
gemacht. 

1635. 4. November daß keine Frembde hier Nahrung 
ins Kleine treiben mögen. 


1640. 8. Januar bei Licht kein Flachs zu heckeln. 

1651. 19. November daß die Ochſenhäute über 60 & 
das 8 3 ß, darunter 2'j2 P, Kuhhäute 2 4, 13/4 und 18 
das. Z gelten ſollen. 

1680. 26. Mai Zwo Hochfürſtliche Patente vom 18. 
Januar wegen⸗ der unziemlichen Diskurſen und Plaudereien 
hier publiziert). | 

1684. 9. April daß die Fiſche nicht en gros aufgekauft 
werden follen, ehe die Bürgerei propidieret. 

1687. 13. Juli langt die königliche Deklaration an von 
Hochzeit—⸗ und Gevattergeſchenke?). 

1692. 15. Dezember Edikt wider die nächtliche Inſo— 
lentien publiziert. 


1697. 23. März Hochfürſtliches Patent vom 20. wegen 
der Deſerteurs 3 mal zu publizieren und zu affigieren?). 

1698. 14. September ad instantiam*) einiger Bürger in 
der Prinzitraße die Karren mit. bejchlagene Räder abgejhafft 
und verboten. 

9. November Hodfürftlihes Refkript, daß es bei des 
Rats Berordnung wegen der mit Eiſen beſchlagenen Krey⸗ 
wagens?) verbleiben ſolle. 


1) In den herzoglich gottorpiſchen Verordnungen (Mitt. des Staats» 
arhivs zu Schleswig). 

2) Nah Mitteilung des Reihsardivs zu Kopenhagen ift wahr: 
\heinlich die im Corpus constit. Regio-Holsatic. I., 1026, vgl. 1028 ge: - 
dructe Deklaration gemeint. 

3) In den herzoglich gottorpifchen Verordnungen (Mitt. des Staats» 
arhivs zu Schleswig). 

4) Lat., auf inftändige Bitte, auf Drängen. 

“5 Nacı der Zeitſchrift „Hamburg und Altona”, 4, 2, 291, vom 
Jahre 1805 nannte man „in Hamburg und Altona ehemals mehr als jetzt die 
kleinen Rollwagen, auf welden die Arbeitsleute ſchwere Laften fortihaffen, 
eigentlid) die ſchweren Schiebkarren, Kreiwagen, von dem holländifchen 
Krywagen“. (Mitteilung Prof. Dr. Menfings, Kiel.) 
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1701. 22. September Hochfürſtlicher Befehl, daß Kraut— 
Kramer und alle, die Ratenkraut verkaufen, damit vorſichtig 
verfahren und an niemand, den ſie nicht wohl kennen, aus— 
folgen laſſen ſollen. 


1702. 26. Juli Hochfürſtlicher Spezialbefehl neben 2 
angeſchloſſenen Patenten, daß die Fürſtentümer Schleswig und 
Holſtein an den General-Gouverneur Berckholdt!) neben Ad— 
miniſtration der Juſtiz und Polizei verpachtet ſein ſollen?), fo 
den 28. publiziert und verleſen. 


1705. 11. März Schwartz'?) Schrift gegen Muhlius ?) 
joU hier nicht verkauft, jondern,. wo fie kommt, konfiszieret 
werden. 


17. Juni Befehl vom 6., daß an den englifchen Refi- 
denten?) eine Rekognition®) zu geben. 


1707. 24. Februar (Hochfürſtliche Deklaration) vom 10., 
alle Handwerker außer Amt zu dulden”). 


1) Thielman Andreas von Bergholg. Bon dem Leben diejes Aben- 
teurers, über den ſamt jeinem Projekt die Beihichtsdarftellungen ſchnell 
hingehen, konnte idy nichts in Erfahrung bringen. 

2) In A. XX, 284 beruhen Akten betr. diefe Beneralverpadhtung, 
fo ein Bertragsentwurf und eine Beltallungsurkunde für von Bergholt 
vom 10. Juni 1702 und ein Ausfchreiben der Vormundſchaft des Herzogs 
Carl Zriedrih vom 5. Januar 1703, wonad) die Berpadytung bereits auf- 
gehoben ift (Mitteilung des Staatsardivs zu Schleswig), weiter ein Patent 
des über die Fürftentümer, Amter, Landfchaften, Städte und Domänen be— 
Itellten Bouverneurs von Bergholg betr. Handhabung der Juftiz. Vgl. 
noch Ratjen, Berzeihnis der Handſchriften ufw. I, S. 235, IE, S. 79, 220. 

3) Über Joſua Shwart vgl. Moller, Cimbria literata, II, S. 819 ff. 
Gemeint ift die Schrift „Wider D. Henrici Muhlii Chiliaſtiſche Vorfpiele, 
Principia und Chiliasmum felbft“ ufw. ‘Flensburg 1705. 4°. Über die 
Tehde vgl. Jenjen-Micheljen, . Schleswig-Holfteinifche Kirchengeſchichte, 4 F 
S. 170 ff. 174 ff. 

) Heinrih Muhle, 1666— 1733, IDENSERUINDERNERNDEN. und Profeſſor 
in Riel. 

5) Englifcher Befandter in Hamburg — denn der ilt gemeint — war 
damals Sir John Wich. Vgl. S. 35, Anm. 1. 

6) Frz., Anerkennung, bier = Belohnung, Bejchenk. 

7) Bgl. Laß, Yortfezung der. Samlung einiger Huſumiſchen Nach— 
richten ujw., Flensburg, 1750, S. 15. 
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1708. 6. Oktober Freiheit der Handwerker'). 


1710. 17. September gedruckt Patent vom 4. und ſchrift⸗ 
liher Befehl vom 9. wegen Präkaution gegen die Pelt?), und 
die frembde Bettlers, Juden und Zigeuner nidyt zu tolerieren. 


Dferde. S. 267. 
Mehrfady wurde ihre Ausfuhr verboten. 


Steine?). S. 371 ff. ü 


1623. 16. Juni will Herr von Wedde*) das 1000 nidt 
unter 5 & geben, obgleid) der Bau der Stadt darunter leidet. 


1624. 24. Januar mit Herrn von Wedde über den 
Preis und Lieferung der Steine Disput. 


21. April ift der aus Holland entbotene Cornils Hermann 


Preit kommittiert, mit 2 aus denen Regenten?) die Erde in 


hiefiger Gegend zu bejehen, ob fie zu dem Moppenbacen‘) be: 


quem, wowider der Herr von Wedde proteftiert, weilen es feinem 
Privilegio konträr. 


29. Cornils Hermann Preit jtattet Relation. von dem 
veranftalteten Backen der Moppen ab, erhält: für die Anordnung 
der Dfen, Beitellung des Volks und daß er die Steine für 50 
holländiſche Stüver liefern will, 300 Rthr. Verehrung, ſoll nad) 
dem Kontrakt jährlih 2 mal überkommen, auf alles Ordre zu 
jtellen und die Arbeiter in esse‘) zu halten. 


24. Mai Herr von Wedde will für feine Alinker 4 P 
mehr, nämlid) 5 X 4 8, haben, und die Stadt bedarf fie nicht. 


1) Bgl. Laß, a. a. O., S. 18. 
2) Bgl. Teil I, S. 405 ff. 
3) Vgl. Tarjtenfen, S. 28, Pont, S. 7 und 14f. Ban de Wedde 


erhielt ſchon 1620 die Erlaubnis, - für den Aufbau der Stadt eine Stein- 
bäckerei anzulegen. 


4) Über ihn vgl. Teil], S. 289, Anm. 1. 
6) über fie vgl. Teil I, S. 268, Anm. 2. 


6) Vgl. die Eintragung unter — von. Stein”, 1624, 14. Janudr, 
Teil I, S. 306, dazu Anm. 4. 


7) Lat., hier = .in Betrieb, in Tätigkeit. 
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1625. 31. Januar proteftiert Herr von Wedde wegen An- 
legung der Steinbaderei von der Stadt. 


23. Februar denen Staller befohlen, der Stadt 14 Demat 


Landes über der Treen zu Steinbacken abzumejjen. 


19. Dezember wofür die Stadt jährlid) 63 Rthr. Zn 
bezahlen muß. 


5. Religionen und Sekten. 
Bettage S. 5f. 


1623. 23. Juni bei dem Herzog die Kaſſation des mitt— 
wöchigen Bettags zu erſuchen, weilen ſolche von wenigen be— 
ſucht und dennoch die Arbeit hindern. 

30. Juni ſoll mit Glimpf und gradatim') eingeftellt 
werden. 

1627. 25. Augult "Dienstag und Donnerstag morgens 
von 8 bis 9 Uhr Betftunden angeordnet, daß Bott des Herzogs 
gut Bornehmen?), den Frieden zu befodern und dieſe Länder 
vom Arieg zu bewahren, gnädig jegnen wolle. 

9. Oktober Faſt-, Bet: und Danktag zu halten, daß Bott 
in diejen gefährlichen Läuften den Herzog und feine Länder be: 
währet und erhalten. 

1628. 10. Mai befiehlt der Herzog, wöchentlich 3 "Bet: 
tage zu halten. 

1629. 30. November befiehlt der Herzog, den 2. Dezember 
Bet: und Danktag zu feiern. DZ 
1664. 8. März dreitägiger Bettag wider den Türken. 


1675. 4. September vom König -und Herzog Faſt-, Buß- 
und Bettag am 17., 24. September und 1. Oktober, 3 Freitag, 
befohlen. 

8. September ſolches durd) den Beridhtsboten den Patribus 
und Mennonilten anzulagen. 


1678. 11. April jind die 3 vom Könige ordinierte Bet: 





1) Lat. Schritt für Schritt, nad) und nad. 
2) = Vorhaben, Abit. 
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tage dem Remonftranten. Lehrer 1), den Patribus und Bermahner 2) 
angedient. 

24. rejolviert, von denen 3 fürftlichen Felttagen den letzten 
zu feiren, und ſolches obige angedient. 


1680. 15. Januar Hochfürſtliche Anordnung, Sonntag als 
den 18. ein Dankfeſt zu feiren und den Frieden zu publizieren, 
jo denen Patribus Dominicanis und Vermahner angejagt - 
p. Bebot. 


1681. 27. April YFürjtlihe Ordre gelejen, 4. 5. 6. Mai 
Bettage zu halten. 


1684. 3: Juni Königlid)es Mandat, den 17. Buß⸗ und 
Bettag zu halten. 


1690. 6. Mai Magister Fabricius?) kömmienateret dem 
Rat, daß der Fürftliche Bettag den 21., 22. und 23. angejeßt, 
jo dem Domine*), Patribus und Bermahner bekannt gemadt 
werden foll. 


1696. 29. April der vom Sera künftigen Freitag aus- 
gejchriebene allgemeine Buß- und Bettag jol allen Religions» 
verwandten angedient werden zu halten. 


1710. 24. Juli rejolviert, den Herzog zu — daß 
die Buß- und Bettage dem Magiſtrat bekannt gemacht würden. 


19. November daß nad) Hochfürftlicher Konftitution das 
Malzen in der Stille binnen Haufes nad) und vor dem Bottes- 
dienit an Sonn: und Feſttagen gejhehen könne, weilen es zu 
denen Werken der hödjiten Notwendigkeit, die Reinen Verſchub 
leiden, gehört. 


1711. 4. Januar copia rescripti des Herzogs vom 
2. Dezember 1710 an den Herrn Beneraljuperintendenten Muh- 
lium, daß er die verordneten Buß-, Bet: und Feiertage nad) 
diefem an den Magijtrat biefelbjt intimieren?) folle. 

I) Hier = Prediger, Beiftlicher. ; 

2) Prediger der Mennoniten vgl. S. 20, Anm. 2 und S. 77, Anm. 1. 

3) Prediger der. Lutheraner, über ihn vgl. Teil I, S. 298,. Anm. 2. 

4) In Holland üblihe Bezeihnung des Beiltlichen, hier für den 
remonjtrantiifhen Prediger gebraudt. 

5) Pat. intimare, mitteilen, berichten. 
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Janatici!). S. 83. 
1681. 2. November Pierre Poiret?) legitimieret ſich 
 weitläuftig zu der Antoinette?) Bourignon?) Häusgen am 


1) Die Rubrik ift freilid ſchon abgedrukt bei Peter Thomjen, 
Fremde Konfeflionen in Friedrichftadt (Schriften des Vereins für fchleswig- 
holſteiniſche Kirchengeſchichte, II. Reihe, IV. Bd., 1. Heft, S. 113). Doch 
enthält der dort veröffentlichte Tert mehrere ftörende ‘Fehler, da Thomfen 
nur die häufig verderbte Kieler Hdj. kannte. Daher gebe id) der befjeren 
Tertgeftaltung und aud) der Bollftändigkeit wegen die Rubrik nod) einmal 
auf der Brundlage der zuverläfligen Fr. Handſchriften. Leider ift Thomfen 
aud das Anm. 4 angeführte Werk von der Lindes über Antoinette 
Bourignon unbekannt geblieben. — Die Kieler Hdf. und mit ihr Thomjens 
Tert hat die verderbte Lesart: Fanatice. 

3) Der getreuefte und begeiltertfie Anhänger der Antoinette Bourig: 
non. Nach dem Anm. 4 angeführten Bude von der .Lindes, S. 210 Fi. 
wurde er 1646 in Met; geboren. Seit 1672 franzöfifch-reformierter Prediger 
zu Anweiler in Pfalz-:Zweibrücen, lebte er feit 1676 amtlos in Holland. 
Dann ſuchte er mit feiner Frau in Hamburg U. B. auf. Er begleitete jie 
erſt nad) Oſt- und 1680 nad) Weltfriesland, 1719 ſtarb er als das aner— 
kannte. Haupt vieler Myjtiker zu Rheinsburg in Holland. 

3) Thomfen: Antonita. Die 2 Fr. Hdſ. haben: Antonette. 

4) Bekannter Schwarmgeift, geb. 1616 zu Ryſſel (Lille), geit. 
1680 zu Franecker in Weltfriesland. Sie erregte in den Jahren 1671—76 
in Norditrand, Schleswig, Hufum, Flensburg und Hamburg viel Aufjehen. 
Wenn fie, wie die Polizeiprotokolle berichten, in Friedrichſtadt ein Häuschen 
befeffen hat, wird fie fi) dort auch wenigſtens vorübergehend aufgehalten 
haben. Bon diefem Aufenthalt in Friedrichftadt, der, weil die Stadt auf 
derartige Perfonen eine große Anziehungskraft ausüben mußte, freilid) 
nahe genug liegt, war bisher nichts bekannt. Für ihn ſpricht aud, daß 
im Februar 1674 Dr. Johann Kirhhmann im Auftrage des Herzogs eine 
Reife nad) Hufum und Friedrihftadt unternahm „wegen Antoinetten 
Bourignons", vgl. des Berfaffers „Bottorffer Künftler uſw.“, 11. Teil, 
S. 378 (Bd. 5 der Quellen und Forſchungen, 1917). Ihre Jämtlichen 
Schriften find 1686 in Amjterdam in 19 Bänden erjhienen. Vgl. Moller, 
Cimbria lit. II, S. 85—103, Jenſen⸗-Michelſen, Schleswig - Holfteinifche 
Kirchengeſchichte, 4. Bd., 5.29 ff. Das abſchließende Werk über die hödhlt 
merkwürdige Erjcheinung des religtöfen Wahns hat Antonius von der Linde 
1895 in Leiden bei E. I. Brill erfcheinen laffen: Antoinette Bourignon, 
das Licht der Welt. Vgl. dazu Kaweraus Beiprehung des Buches in den 
Böttinger Bel. Anz. 1895, 1., S. 426 ff. Vgl. aud) Lieboldt, Antoinette Bou= - 
rignon in Schleswig Holftein 1671 bis 1676 (Schriften des Bereins für ſchles— 
wig⸗holſteiniſche Kirchengeſchichte, II. Reihe, III. Bd., 2. Heft, 1904, S. 193 ff.). 
Er gibt im Weſentlichen die Ergebniffe von der Lindes wieder, bringt aber 
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Mittelburgwall und derer übrigen Aktionen und Büter. Peti- 
tioniert ad - et immissionem'!). R., Ewold Linde?) desfalls 
au zitieren per subsidiales?). 

3.) November ad instantiam’) P. Poiret ergehet per 
subsidiales®) citatio an Ewald Lind?) auf Norditrand, daß er 
lein Recht am bemeldten Haus dozieren und projequieren folle. 
16. November renunzieret Ewoldt Linde fein Recht auf Anth. 
Bourg. Haus; darauf erfudt Pierre Poiret, daß er es ver- 
Raufen möge, hat überdem aud dazu Bollmadjt von Bolkert 
van de Belde’). R.: fiat. 

1683 vn 12. April iſt Jonas Trellund, der ſogenannte 


doch Se zwei bis dahin unbekannte Archivalien zur Geſchichte der Vou—⸗ 
rignon bei. Zu vergleichen iſt ferner Kaweraus Artikel über A. B. in 
Haucks Realencyklopädie, Bd. 3 (1897), und fein Nachtrag, ebendort, 
Bd. 23 (1913). Er läßt in der Schwebe, ob fie SET Beiftes- 
kranke oder abentenernde Betrügerin gewejen ill. 

I) Lat., Einweilung in den Beſitz (Zulaffung und Einräumung). 
(Mitteilung des Herrn Beheimrats Liepmann, Aiel.) 

2) Ewoud (Ewald) de Lindt, geb. um 1643 in Breda, Buchhalter in 
Amfterdam, ein eifriger Anhänger der religiöfen Schwärmerin, ihr Sekretär 
und Buchdrucker. Über ihn vgl. von der Linde, a. a. D., befonders 
S. 6 ff. 

3) Turiftiicher terminus technicus, defjen Deutung, wie mir Herr Beheim: 
rat Liepmann mitteilt, nicht ganz ficher ift. Subsidium (Hilfe) ift das technifche 
Wort für Beridhtshilfe, modern geſprochen Zwangsvollfttekung. Subsidi- 
ales find die Beamten, die dieje Hilfe des Staates leiſten. Man könnte 
das Wort mit Berichtsvollzieher überjegen. Freilich jtammt die Einrichtung 
der Berichtsvollzieher erft aus dem jpäteren franzöliihen Rechte. “Jeden: 
fals handelt es fi) um geridtlihe Beamte, die dem Kläger zu feinem 
Rechte verhelfen. 

4, Thomfen: 7. 

5) Bgl. S. 54, Anm. 4. 


6) Hier bietet ausnahmsweije die Kieler Hdſ. die richtige Resart, 


während die Fr. Handjchriften an diefer Stelle verderbt find. 

”) Bolkert van de Velde, geb. 1618 in Amfterdam, urſprünglich zu 
den Taufgefinnten gehörend, zweiter Kaſſierer der beühmten oftindifchen 
Kompagnie, wie de Lindt ein eifriger Anhänger der religiöfen Schwärmerin. 
In dem Teftament der Bourignon ift er mit Ewoud de Lindt und Joan 
Tiellens als Erbe eingejegt. Über ihn vgl. von der Linde, a. a. O., be: 
londers S. 83 ff., S. 252. 

8) Thomfen hat, der Kieler Hdf. folgend, die falſche Jahreszahl 1687. 
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“Jan Tamjen!), auf der Luth. Kirchhof, in der 7. Reihe oben 
und 8. Reihe unten in Nr. 6 begraben. 


| Juden?). 9. 109. 
1649. 14. November Die Juden, jo die Lombard°) an- 
legen wollen, verlangen frei exercitium religionis wie zu Altona. 
16. November über den Lombard und der “Juden exer- 
citium am Herzog gefchrieben. | 





1) Nach Peter Thomfen, a. a. D., Anm. 2, ift es „vielleicht“ der foge- 
nannte fremde Beter Thomfen aus Hufum. Das iſt dahin zu berichtigen, daß 
unzweifelhaft gemeint ift der Wundermann und Befundbeter Johann 
Thamſen oder Jonas Trellund, der 1680 und 1681 in Hufum die Beilter 
„lebhaft erregte. Der erjte Herausgeber ift zu feinem „vielleicht“ durd) die 
falihe Jahreszahl der Kieler Hdf. gekommen. Die höchſt merkwürdige 
Erſcheinung des Thomfen oder Trellund ift. behandelt von den beiden 
Hujumer Ehroniften Johann Meldior Krafft, Ein zweyfaches zwey-hundert- 

jähriges TJubel-Bedädtnis ujw., Hamburg 1723, S. 194 ff., S. 261, und 
I. Laß, Sammlung einiger Huſumiſchen Nachrichten ufw., Flensburg 1750, 
S. 137. Beide Schriftjteller geben aud) Literatur an. Der erjte Heraus: 
geber Peter Thomjen verweift auf Mſ. S. H. 242 der Kieler Univerlitäts- 
bibliothek. Dieſe Foliohandſchrift, der etwa 8 Blätter fehlen, iſt jedoch 
längft gedruckt und zwar in einen fehr merkwürdigen Büdjlein, das im 
Beli der Bibliothek des Hujumer Bymnafiums und der Hamburger Stadt- 
bibliothek ift. Der Titel lautet: Auftuft Biefen, Weiland Raths:- Verwandten 
und Fürſtl. Beridhts-Secretarii der Stadt Hufum Bier Tractaten uſw., 
denen zum Anhang ijt beygefüget defjelben Sendſchreiben, den vermeinten 
Wunder-Mann Johan Thamfen betreffend .... Plön 1711, S. 201 ff. 
Vgl. noch den ohne Berfaffernamen erfchienenen Auffag „Jonas Trellund. 
Ein Bild aus Hufums Bergangenheit“. Er findet fih in dem falt ver- 
Ihollenen Jahrbuch für die Kreife Hufun und ÜEiderftedt, 2. Jahrgang, 
1891, S. 116 ff. 

2) Bgl. J. AU. M. Menfinga, Die Niederlaffung der Juden allhier, 
derjelbe, Die Religionsfreiheit in Friedrichftadt. Bon. der Beichichte der 
Friedrichſtädter jüdischen Bemeinde willen wir nur fehr wenig. Urkundliche 
Nachrichten bieten außer den dürftigen Angaben der Polizeiprotokolle nur 
die im Staatsarhiv zu Schleswig unter A. XX, 2751 beruhenden Ardji- 
valien. Die Literatur über die Friedrichjtädter Juden ift, abgejehen von 
Menfinga, a. a. O., und Tarftenjen, S. 37 f., ſehr unzulänglid. So weiß 
Mattbiä, Beichreibung der Kirchenverfaffung in den Herzogthümern Schles— 
wig und Holftein, Flensburg 1778, S. 368, von ihnen, außer daß fie in 
dem Hinterteile eines ihnen zuftändigen Haufes Bottesdienft halten (Corp. 
Const. HI., S. 988), nidhts zu jagen. Dasjelbe gilt von Jenjen-Midheljen, 
Schleswig-Holfteiniihe Kirchengeſchichte, 4. Bd., S. 259. 

8) Über der Lombard vgl. S. 38 f. 
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1650. 2. Jannar referiert der Bürgermeiſter Ruitenbeck, 
daß der Herzog und Kanzler hier keine Juden, in specie, 
weilen es deutjche find, jo die Lombard aufrichten wollen, 


(hier) permittieren wollen. 

1677. 6. Juli auf Mofes Marr Levi!) Anhalten wird 
denen Juden vom Rat und Deputierten das ledige Erbe am 
Ende des Binnenhafens, auf der Ecke der Treen, zum Be- 
gräbnis angewiejen. 


20. Juli Juden-Begräbnisplaß —— 32 Juß breit, 
731/3 Fuß lang, jeder Fuß 1 4, mit 147 & bezahlt. 


1678. 4. Dezember follen Juden vor alte Leihen 2 X, 


vor Kinder 1 X an der Remonftranten Kirche bezahlen. 


169. 20. Auguft die Juden legen die Huldigung an 
den kommittierten Räten ab und zwar mit gedecktem Haupte 
‚und die rechte Hand auf die aufgejchlagene Bibel, allwo Exodi 
20 die zehen Bebote Bottes find, haltend ?). 


—2 


Lutheraner'?). 8 213 ff. 


1626. 16. Januar erſuchen die Ausweiſung einer Stelle 
zu Bauung einer Kirhe und erhalten zu Bejcheid, daß foldyes 
geichehen. ſoll an einem Orte, der zur Nahrung nidyt bequem. 

17. Juli erſuchen Aſſiſtenz zu Erbauung einer Kirche und 
präjentieren Aollektenbud). 


1) über ihn vgl. Mori Stern, Die ijraelitijche Bevölkerung ber 
deutjchen Städte ujw., S. 6, Anm. 1. 

2) Bgl. die Eintragungen vom felben Datum in Teil I, S. 313. 

3) Vgl. die Handichrift des Pajtors Hensler von 1736 (Tuth. Archiv, 
Nr. 49), jodann Petri Petrei uſw. Nachricht von der Evangeliſch-Lutheriſchen 
Kirche in Friederichftadt und denen Predigern (Schleswig-Holfteinifhe An« 
zeigen, 1770, S. 169 ff.); Biernagki, Die lutheriſche Kirche in Friedrich— 
ftadt (Falcks Ardiv, 5, S. 200-239); Tadey, Gemälde und Injhriften in 
der lutheriſchen Kirhe in Friedrichſtadt (Dithmarjer und Eiderftedter 
Bote, 1838, S. 412 ff.); Michelfen, Eine Salva guardia des großen Kur— 
fürften für die Paftoren von Friedrichſtadt vom 13. October 1658 (Zeit: 
ſchrift 22, S. 285 ff.); Die handſchriftliche Chronik der lutheriſchen Bemeinde 
von Paftor Kek (Paftoratsardiv in Friedrichftadt); Carſtenſen, S. 42 fi. 
Die Lutheraner betreffende ann beruhen im Staatsardiv zu Schleswig 
unter A. XX, 2750. 


- 
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1627. 28. März fupplizieren beim Herzog um Vorſchrift 
an die Remonftranten, alternative I) in der Remonijtranten Kirche 
zu predigen. 

18. April jo aber der Rat mit bündigen Borjtellungen 
an den Herrn depregiert. 


1632. 8. Februar (jupplizieren) ſich ſchriftlich Zuſchub 
zum Unterhalt ihres Predigers. 


1. Augujt erſuchen, zum Unterhalt des Predigers etwas 
aus der Stadts-Caſſa zu haben, jo abgeſchlagen wird. 


| 25. November klagen die vor 2 Tagen hier — 
Augspurger Georg Herger?) und David Graef?) über die vor— 
gefundene Uneinigkeit zwiſchen den lutherijhen Predigern Ma- 
gifter Höchten*) und Anthonium Laimarum’) und der ganzen 
Bemeine, jo ihnen deito näher gehet, als ſie leßtern bewogen, 
von Augspurg anhero zu reifen. Bitten einen ehrjamen Rat, 
an den Herzog zu jchreiben, daß es möge beittunlidy akkomo- 
dieret werden, weldyes zugeltanden und verheißen worden. 


26. zu Berjorgung der angekommenen .Augspurger mit 
Logis und vivres‘) find dem Secretario, weilen es ihm zu 
Ihwer wird, 2 ex senatu adjungiert. 


I) abwedjelnd. 

2) Jürgen Herger ſuchte nad) Carſtenſen, S. 18, im Auftrage des 
Herzogs in Augsburg Bewerbetreibende aller Art zu bewegen, nad) Frie— 
drichftadt zu ziehen. Nach einer Mitteilung des Sadtardivs zu Augsburg 
wurde Jörg Herger, Handelsmann in Augsburg, 1579 geboren, heiratete 
1600, wurde 1601 in die Kaufleutejtube aufgenommen und erhielt vom 
Rate der Stadt 1631 gegen Borausbezahlung einer dreijährigen Steuer 
von je 1 fl. 10 Kreuzer die Erlaubnis zur Auswanderung. 


8) David Graf wurde nad) einer Mitteilung des Stadtardivs zu 

Augsburg um 1575 dafelbft geboren und lebte dort um 1625 als Weber. 

9) Hieronymus Hecht aus Augsburg, aud) Lucius genannt (Petreus, 

a. a. D., S. 171). Carſtenſen, S. 43, unterjcheidet irrtümlich zwei Beilt- 
lihe Hieronymus Lucius und Hieronymus Hed)t. 

5) Er ftammte aus Augsburg. Mit dem größten Teil der Bemeinde 
war er zerfallen, „weil er den Erorcismum wollen abjhaffen und fonft 
viel Wunders angerichtet.” (Petreus, a. a. D., S. 171, Biernagki, S. 203). 
Weiteres über ihn |. S. 64, Anm. 3. 

6) Frz., Lebensmittel. Ä 
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7. Dezember jind aus denen von Augspurg und Mei- 
nungen angekommenen Bardyetwebern 5 zu Scd)aumeilter er- 
wählet, welche heute den Eid abgelegt. 

12. Dezember juht der Paſtor Magilter Höchtens vor 
ji) und den Augspurgern Freiheit von Accis nad) Ihro Durd): 
laudht denjelben verliehenen Privilegiis. R., ſolche Octroy folle 
er produzieren, und daraus erfehen werden, was ihm zuge: 
Itanden werden könne. 

1633. 6. Yebruar 4 Perjonen der lutherifchen Gemeine 
erfuhen, daß der Borfteher!) ihnen den Kontrakt über den 
Unterhalt der Prediger Rommunizieren wolle. Rees antwortet, 
es fei keiner als der Kontrakt zwiſchen ihm .und dem Magilter 
in Koldenbüttel?). Da der nod) hier gepredigt, ijt ihm anbe- 
fohlen, ſolchen im Sekretariat zu bringen. 

7. März auf fürſtliche Interzejlion refolviert, die 8 membra 
senatus, jo lange jie im officio, dem lutherijchen Pajtor jährlid) 
100 X zu geben. Laimarus aber, der nicht mehr predigt und 
bald nad) Holland will, kann nichts genießen 3). 


1) Einer der Vorſteher war nad) der Eintragung vom 29. Januar 
1651 Jacob von der Loo, Zollpäditer. Über ihn vgl. S. 26, Anm. 2. 

2) Der „gottfürdtige, gelehrte Magijter Henri) Eeriman, Capellan 
im Kirchſpiel Coldenbüttel" hatte zuerft zufolge fürftlihen Befehls dom 
12. Dezember 1624 den lutherijchen Bottesdienft geleitet (vgl. Biernagki, 
S. 202, 204). Nach Petreus ftammte Henricus Erdmannus aus Lübeck 
und kam 1622 als Diaconus nad) KRoldenbüttel. 

8) Er war jpäter Prediger zu Quedenau in Preußen (TJenfen, Ber 
ſuch einer kirchlichen Statijtik des Herzogthums Schleswig, S. 1300). Zu 
diefer Eintragung vgl. die Eintragung vom felben Datum in Teil I, S. 291 f. 
Er bat ein für einen geiftlihen Herrn jeltfames Leben geführt. Denn 
nad) einer Mitteilung des Stadtardhivs zu Augsburg finden ſich über ihn 
zahlreiche meiſt kurze Eintragungen in den dortigen Ratsprotokollen, aus 
denen erjichtlich it, daß er in Augsburg von 1649—1652 in Verhaft ge: 
jeffen hat. Aus zahlreihen Eintragungen der Jahre 1651—1653 gebt 
hervor, daß A. L. in Streithändel mit dem Magiftrat der Stadt Bothen- 
burg in Schweden und dem dortigen Stadtjekretär Hermann Schmidt ver- 
wikelt war. Nah einer Mitteilung des Landesardyivs zu Bothenburg 
wurde Herr Anthonij Pajmarius am 11. Oktober 1635 mit Judith Ehlers 
in der Ehriftinenkirche zu Bothenburg getraut. “Leider habe ic) über feine 
gwiltigkeiten in Bothenburg nichts erfahren können. Die Protokolle der 
Stadt Bothenburg während der Jahre -1635—1665 beruhen im Hofgericht 
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1634. 17. Februar Magilter Hecht, bisheriger lutheriſcher 
Paſtor, will wieder nad) feiner Heimat reifen, verſucht Bezah— 
lung feines leßten Quartals und Atteſtat unter Stadts-Siegel, 
jo ihm akkordiert it. 


1637. 29. April die 3 Vorſtänder der Iutherilchen Ge— 
meine erjuhen und obtenieren Erekution über die unwillige 
Bezahler der Paftoren-Belder. | 

19. Juli Heim Carjtens auch mit 26 andern cond. gibt 
jährli 2 X. 

26. Heim Schneider 3 X. 

9. Auguft Swane Jans und Jan SHeilterhoff über Pa- 
\torengeld erequiert. NB. der Rat 19. und 26. Juli der Ref. (?), 
wann ſich nicht mehr zu ihnen halte, follen frei fein. 

1638. 16. Mai über die moröfe Bezahler des Pajtoren- 
Beldes Erekution gehalten. | 

1640. 29. April verlangen, daß ihr Küſter zu ihren 
Leichen bitten möge, jo aber refujiert. 


1642. 28. September Herzog will wegen. der ftreitigen 
Stelle zu Erbauung der lutheriſchen Kirche Kommiſſarien jenden 
und den Drt bejehen laſſen, dahero der Secretarius kommittiert, 
das darin Paflierte aufzufuchen. 

17. Dezember haben bei dem Herzog Kommiffarien aus= 
gebeten, Amtmann zu Bottorp Jürgen von der Wi !), D. Kiele- 
mann?) und Probft?), welche heute denunziert, daß fie den 22. 
gefonnen, ihre Kommiſſion zu exrerzieren und denen Qutheranern 
einen Ort zum Kirdyenbau auszuweiſen. R.: an den Herzog 


zu Jönköping. Auf meine dorthin gerichteten Fragen erhielt ich jedod) 
keine Antwort. Über ihn vgl. auch S. 63, Anm. 5, S. 66 und S. 70... 

1) Bis 1627 Staller in Eiderftedt, naher Amtmann zu ÖBottorff 
(vgl. Fedderſen, Beſchreibung der Landſchaft Eiderjtedt, 1853, S. 50). 

2) Der |pätere Kanzler Dr. Johann Adolf von Kielmannsek (1612 
bis 1676). 

8) Friedrichftadt unterftand damals aud) in der Propfteiinftanz dem 
Beneraljuperintendenten M. Jac. Fabricius dem Jüngeren, F 1645. Die 
Iutherifhe Bemeinde gehörte zu den fog. eremten Kirchen. Diefe unter- 
ftanden unmittelbar dem Beneralfuperintendenten, überhaupt den Ober- 
behörden, vgl. Jenfen, VBerfuc einer kirchlichen Statiftik, S. 1290 ff., 1298 ff. 
(Hinweis von Herrn Paftor D. Midhelfen, un) 
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au ſchreiben, daß es wider diejer Stadts Privilegia, und allen: - 


falls kommittiert Gerhard Martens, Johan Sas Hoens!), der 
Belihtigung beizuwohnen. 

28. Dezember diejelbe zur Kirhe und Kirchhof in Pre- 
lence und Widerſpruch des Rats von den Aommiljarien abge: 
zeichnet; dahero der Rat Kommittierte an den Herzog jenden, 
um dergleidyen wider Stadts-Privilegio nicht zu verhängen, jondern 
den Lutheranern anzuweilen, es erjt beim Magiltrat zu ſuchen. 

1643. 1. Yebruar bitten Kommillarien zu Beilegung des 
mit Albert Torn.?) bekommenen Disputs wegen feines in dem 
ihnen zur Kirchenbau angewiefenen Plaßes belegenen Haules. 

12. Februar Herzog ſchenkt zu ihrem Kirdyenbau alle 


Steine, ausgenommen 36, jo der Stadt gegeben, von der fteinern - 


Schleufe. 

1644. 11. Januar Lutheraner-Köiter Bernhardus ſoll 
wegen ſeines Unvermögens und zarter Dispoſition von Nacht— 
wachen liberiert fein, jedoch citra consequentiam. 

1646. 16. Dezember deren Vorſteher ſind alle gehauene 
Steine, außer die 36, überlaſſen, darum ſie den 11. November 
und 9. Dezember vergeblich angehalten. 

1647. 10. März Vorſteher verlangen vom Rat die Aus» 
weilung der übrigen Hartiteine von der Schleufe und werden 
an den hier feienden fürſtlichen Marſchall verwiesen. 

1649. 22. Auguſt produgiert fürjtlicher Beicheid, daß ie 
jelbft in Kirchenſachen erequieren mögen, ohne den Rat zu 
erjuchen. 

1650. 9. Januar Rat in Augspurg verlangt Nachricht, 
was mit Anthony Leimar?) bier pafjiert; und wie er id) vor 
leine Perjon als in feinem Amte komportiert. 

10. Juli deren Vorſteher präfentieren Requelt um Bietung 
der hülflihen Hand, einige unwillige Perfonen, weldye zu dem 
Kirchhof nichts kontribuieren wollen, zu erequieren. 

17. Juli aljo darauf dehkretiert: Bürgermeilter und Rat 
jind wohl gemeinet, vermöge Seiner Durchlauchtigkeit gnädigen 

. 1) über ihn vgl. Teil I, S. 337, Anm. 5. 


2) Bgl. S. 67, wo er Cornils Alberts heißt. 
8) Über ihn vgl. S. 64, Anm. 3. 


Die Friedrichftädter Polizeiprotokolle. 67 


Befehl dem Supplikanten in debitis liquidis et contestatis') die 
hülfliche Hand zu bieten, wie jie denn aud) allezeit dazu geneigt 
geweſen.. 
27. November Paſtor Martinus — 2) läßt ſeiner 
Stieftochter, mit der er teilen muß, Bormünder feßen. 


1651. 29. Januar Cornils Albert5?) klagt, daß er wegen 
jeiner Eltern 'verkauftes Haus annod) von der lutheriſchen Ge— 
meine über 600 X Kapital und 6 TJahrs-Zinfen haben müſſe 
und Reine Bezahlung erlangen könne. Der Bolteher Jacob 
von der Loo jagt, wie fie gerne bezahlen, es wäre aber nidht 
in ihrem Vermögen, könnten aud) vom Herzog nichts erhälten; 
wolle er mit nad) Bottorp gehen und ihm Den) helfen, 
ſolle es ihm lieb jein. 


6. Augujt Paftor M. Jungius will aud) mit feinen eigenen 
Kindern teilen, erſucht aljo aud) Wardiersleute®), fo sn Vor: 
münder kommuniziert, 


13. Auguſt alſo mit deren Konſens zugeftanden und die 
Borgejdylagene dazu autorijieret. 

3. September überliefert Pajtor Martinus Jungius jein 
mit den Bormündern erricdytetes Inventarium, erfuht des Rats 
Approbation. R.: jeine Tochter mit den Bormündern zu hören. 

10. September des P. Jungius Inventarium, joweit es 
die Tarierung der Mobilien anbetrifft, konfirmiert; deſſen 
Tochter hat aber die Erbſchaft renunzieret und iſt friedlid), 
wann er nur die Schulden bezahlt. | 

1653. 14. Dezember dem lutheriſchen Pajtor, der nun 
zum zweitenmal auswärtige proclamata abgelejen, vor denen 
Bürgermeiltern zu fodern und ihm zu ermahnen, dergleichen zu 


1) = bei offenbaren und bezeugten Schulden. Der Tert ift verderbt, 


die Hdſ. bieten: confestatis. 


2) Martin Junge, „der zuvor ein Munfterjchreiber gewejen, bis er 
Prediger geworden“ (Petreus, a. a. D., S. 72). 

8) Bgl. S. 66, Anm. 2. 

4) Lat. sollicito, ich bewege, veranlaffe. 

5) wardieren — als Wardein prüfen; Wardein ift Prüfer und Be- 
ftimmer des Metallgewidyts, des Wertes der Münzen; Wardiersmann 
(Wardein) — Prüfer, Tarator. 


5* 
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lafjen, im widrigen ihm ein Interdikt infinuieret werden ſoll, 
weilen alle publicationes aufs Rathaus gehören. 


21. Lutheriſcher Paftor erkufiert fi, daß ihm das 


proclama gereidyt, da er nad) der Kanzel gegangen, und hätte 
es aljo in Eil nad) der Predigt abgelejen; verjpricht, daß es 
künftig nicht mehr geſchehen joll. 

1654. 13. September bejchweren fid), daB fie wegen der 
ſchlechten Zuſtand der Kirche Jan Pieters hinterlafjene Kinder 
nicht annehmen können. 

17. September ftellet ihnen der Rat vor, daß fie mit 
ihrer- Antwort nicht zufrieden, fondern ſolche unziemlid) wäre, 
und falls fie den Dürftigen ihrer Bemeine die hülfliche Hand 
entzögen, würden die Remonjtranten und Mennonijten unwillig 
werden, ferner in der Scale!) zu Rontribuieren, und daraus 
folgen, daß die Lutheraner ihre eigene und bejondere Schale 
würden halten und ihre Armen allein unterhalten müfjen, darauf 
nehmen fie 

20. September das jüngite Kind und offerieren zu dem 
andern zugleid), werden aber damit freigelajlen. 

1. November verlangen für die von denen Steinen zu 
ihrer Kirche zum Gefangenhaus gelieferte Steine Reine Wieder: 
eritattung, jondern Bezahlung, weldyes ihnen ſogleich als billig 
zugeſtanden. | 

8. November das 1000 mit 5 X 6 £ bezahlt worden. 

1658. 17. März weil der lutheriſche Pajtor vor einiger 
geit gejtorben, und die Vorfteher fid) feiner Büter ohne gericht: 
liche Inventierung angemaßt, follen fie darüber gehöret werden. 

23. Juni Lutheriſche Vorſteher haben mit ihres verltor: 


benen Pastoris Jungii Erben aus Dithmarjchen Streit wegen - 


der Decima?), jo aber der Herzog ſchlichtet, und den Erben 
den 30. Juni alles abgefolgt wird. 


1659. 17. Augujt wird dem neuen Paftor Mag. Fabricio 


der Tod des Herzogs durd) den Rat kommunizieret?). 


1) Armenſchale, vgl. S. 7 ff. 

2) Abgabe des 10. Teils des Bermögens bei Auswanderung des 
Vermögens, aud) Abzugsgeld genannt. 

8), Vgl. dte Eintragung vom felben Tage, Teil I, S. 298, dazu Anm 2. 


Die Friedrichſtädter Polizeiprotokolle. 69 


5. Oktober auf Verlangen des Beneral-Superintendenten 
iit der Küfter und Vorſinger mit der Schatzung inskünftig zu 
verjchonen. 

1660. 16. Juni. Magilter hat Barth. Witts Büter, ohne 
einen ehrſamen Rat darin zu kennen, fid) 'angemaßt und ver- 
Raufen lajjen, vorgebend, daß er ſolche bei feinem Leben der 
lutheriſchen Kirche vermacht; weilen joldyes aber wider Stadts 
und andere Rechte, jo iſt dem Bohlmeilter!) befohlen, daß er 
vorerit die Belder 6 Wochen vor die Erben bewahren jollte, 
und ſoll das Paflierte gen Hof berichtet werden und vorgeltellt, 
daß der Magilter ji) wegere, einige Perjonen ehrlidy)e Brabitätte 
zu gönnen und gar dem Rat anmuten wäre, dergleichen Per— 
\onen an abgelegenen Orten auf der Remonitranten Kirchhof zu 
begraben. 


20. Juni berichtet Ruitenbek, daß der Kanzler nad) 
Holland?) und Schadht?) belobt, ohne Vorwiſſen des Rats auf 
Magilters Anbringen nichts zu dekretieren. 

11. Juli hat der Rentmeilter Holmer die Sache mit dem 
Rat und Magilter tranfigiert*), daß es diesmal paſſieren und 
citra consequentiam fein folle. 

22. Auguſt Hinrich Arends.Sohn, der bisher in der Re- 
monjtranten Kirdye gegangen, will ſich in der lutheriſchen Kirche 
kopulieren lajjen, welches der Magilter ohne Schein vom Rat 
nit tun will; der Rat verwegert den Schein. 


1662. 22. Oktober Lutheriſche Kirchenvorjteher erſuchen 
\hriftli), in honorem Dei et subsidium juris et aequitatis 
die Saumjelige, Widerfpenjtige und Eigenlinnige zur Gehorſam 
zu bringen und durd) Rats Zwang dahin zu halten, daß fie 
ihre Reftanten aufbringen und die Heuren der Kirchenitellen, 


1) Bgl. S. 21, Anm. 3. 

2) Bon diefer Reiſe des Kanzlers FZ— nach Holland war 
bisher nichts bekannt. Jedenfalls weiß die von Graf E. Kielmannsegg 
herausgegebene Familienchronik von ihr nichts zu berichten. 

3) Eilhart Schacht, Sekretär des Herzogs (vgl. Teil |, S. 309, 
Anm. 2). | 
4) Lat. transigo, einen ftreitigen Begenjtand durch Vergleich ab- 
madıen, vermitteln. 
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Stuhlzinjen, Paftoris und Cantoris Bejoldung, von Begräbnis 
und Totengeldern als aud) Umfchreibung der Kirchenitellen ohne 
Verzug bezahlen und in Ermangelung deilen die Nachläſſige 
mit der von Sr. Fürſtlichen Durchlaucht ſchriftlich erteilten 
Erekution zu belegen und durd) den Diener auspfänden zu 
laſſen. R.: daß fie die Reſtanten an den Herrn Secretario jchriftlic) 
überliefern jollen, auf daß der Herr Bürgermeilter die Perjonen - 
vor ihm fodern und nad) Exigentie von Sadhen!) darin dezi— 
dieren könne. | 

28. November erſucht Anthonius Laymarius?) copia in 
forma probante et sub sigillo inclyto hujus Reipublicae die 
zwildyen ihm als Kläger und “Jacob von der Loo und “Jürgen 
Reje als Beklagten den 27. Februar 1634 abgeiprodyenen Urtel. 
R.: habeat. | | 

2. Dezember imgleichen um Copia von dem d. 16. Januarii 
1650 gegen ihn an den Statthalter und Beheimen Rat der 
Reichsſtadt Augspurg, Augspurgiſcher Konfellion, auf derjelben 
Schreiben übergejandte attestationes für die Bebühr zukommen 
zu laſſen. R.: aufzujuchen. 

9. Dezember U. Laymarius hält abermal jhriftlid) an 
um die Kopien. Sekretär berichtet, daß er die Bezeugnis nicht 
im Protokoll regiltriert gefunden, derohalben er mit allem Fleiß 
unter andern Papieren gejudt, bis jeßo aber nichts gefunden. 
Nach langem Suchen hat er 

10. Dezember endlid) die originale Fragarticul gefunden 
und, wann dann darin erzählt wird, daß die Borfteher ihr 
Bericht jhriftli einbringen jollen, daß ſolches vermutlid) der 
Urſachen halber nicht zu Protokoll gebradht, fondern in originali 
nad) Augspurg abgejandt. 

17. Dezember läßt A. Laymar eine Schrift Rommunizieren, 
jo er Sr. Fürftlihen Durdlaudt wider einen ehrjamen Rat 
übergeben; verlangt copia der 2 Brief im Dez. 1649 anhero 
geſchrieben von Augspurg, copia J. v. d. Loo und J. Reeſe 





I) Ndl. naar exigentie (lat. exigo, id) verlange, fordere) van saken, 
nad) Erfordern der Sachlage (Mitt. des Herrn Paftor Dr. Sar, Dokkum). 

3) Zu diefer und den weiteren den Laimar betreffenden Eintragungen 
vgl. S. 63, Anm. 5, S. 64, Anm. 3 und S. 66. 
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darauf erfolgte Depofition und Bergütung des ihm igefühfen 
und auf 10000 Rthlr. äftimierten Schadens. R.: nad) Einhalt 
fürftliher Dekrete zu beantworten. | | 

20. Dezember ift des Secretarii verfertigte Antwort 
approbiert. | 


1676. 30. Auguft ‘übergeben lutheriſche Vorſteher Re- 
Itantenzettel und erhalten Erekution. 

20. Dezember produziert lutheriſcher Vorſteher Mandat, 
daß Meagiltratus ihnen in Kirchenftreitigkeiten und Bezwingung 
der Unartigen die hülflihe Hand leijten jolle. 


1680. 31. März Mag. Fabricius läßt 2 Hochfürftliche 
Mandata erhibieren, eines vom 21. Juli 1664, alle unter der 
Bemeine in Kirchen-Sachen vorgefallene Streitigkeiten in der 
Güte zu verſuchen, ſonſt nebjt den Juratis und 4 Ültelten 
salva appellatione zu erkennen, 2. vom 25. Oktober 1666, 
wer von den Lutheranern an andern Orten feine Leichen ver- 
fährt, der Kirchen die Bebühr entrihten. R.: bene, ſollen 
objervieret werden. 


1681. 18. Mai Maldier Meusler, Kannenmader, er: _ 
ſucht Vergütung jeiner Schaden und: Unkolten wegen des ihm 
von den. lutherijchen Diakonen in der Lehr gegebenen und nun 
entlajjenen armen Knaben Thomas Aleen. R.: daß dieje Sad)e 
außer dem Rat wäre und er jid) bei dem Magiſter melden müſſe. 


j 1691. 7. Januar überliefert Auguftin Friedrid) von der 
Lith') hochfürſtliches Refkript vom 8. Dezember a. p.?), daß, 
weilen er zum 2. evangelifchen Prediger berufen, der Rat ihm 
die Hälfte einer Schagung wie dem arminianiſchen Domine ?) 
zu jeinem Unterhalt genießen lajjen mödte und ihren unter: 
tänigjten Bericht darüber einbringen. 


8. Januar darauf geantwortet, daß man n foderſamſt des⸗ 
falls und ſchriftlich Bericht einbringen wollte und gebeten, daß 


1) Auguſt von der Lith, F 1691, Adjunkt. Nach Petreus, S. 172, 
hieß er Auguſtus Henr. von der Lieth. 

2) — anni prioris, vorigen Jahres. 

8) — Prediger der Remonſtranten, die nach Arminius auch Armini⸗ 
aner genannt werden. 
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bis dahin die Sadye anjtehen und nichts Nadhteiliges überhängt 
werden möge. 

28. Januar R.: wegen von der Lith ein bündig Refkript 
aufzufegen und bei deren Überlieferung der Sachen Umftände 
mündlich zu demonitrieren. 

31. Januar der entworfene Beriht wegen Pajtor von 
der Lith approbieret und damit von Talis!) und von Lottum?) 
kRommittieret. 


7. Februar von Calis und von Lottum berichten, daß 
lie dem Regierungsprälidenten Herrn von Ahlefeld ?) das Nötige 
wegen Paltor von der Lith bei Überreihung der Schrift zu 
veritehen gegeben, aud) den Herrn @eneraljuperintendenten 
geſprochen. Eriter jaget, Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht jähen 
gerne, daß fie dem Prediger aus gutem Willen was gäben, 
jedod) jolle ohne Vorwiſſen des Rats ihm nichts verliehen oder 
gegeben werden. 

22. April der neue Prediger von der Lith hat für einige 
Tage bei dem Herrn Bürgermeilter von Calis um Aſſiſtenz zu 
leinem Unterhalt Erinnerung getan, auch naher an ihn ge: 
Ichrieben;; darüber die Deliberation ausgeltellt, bis von Wildern ?) 
präjent. . 

29. April von der Lith anzudeuten, bevor die Deputierten 
ordentlich mit dem Rat wieder nad) alter Bewohnheit ftimmen), 
könne auf fein Geſuch nichts rejolviert werden. | 


1692. 4. Januar Borjteher und Alteſten übergeben ein 
Memorial contra Claes Arriens wegen jeines vorhabenden 
Branntweinbrennen an dem Paſtorathauſe, und weilen bereits 
einige Schriften gewedjjelt, ift ihm das Brennen bis Austrag 
der Sadye verboten. Da aber Hans Volquardts 

11. Januar ſich beklagt, daß feinem Stiefjohn Claus 


1) Bürgermeilter, über ihn vgl. Teil I, S. 392, Anm. 1. 

2) über ihn vgl. Teil I, S. 399, Anm. 5. 

8), Über ihn vgl. Teil I, S. 310, Anm. 5. 

4) Bürgermeifter, über ihn vgl. Teil I, S. 383, Anm. 1. 

5) Es handelt ſich wahrjcheinlih um einen Streit zwifchen den Iuthe-. 
riijhen Deputierten und den größtenteils remonjtrantiihen Mitgliedern 
des Rats. | | 
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Arriens das Brennen verboten, ſind 2 aus dem Rat kommittiert, 
mit den Brandmeiltern es zu bejehen. 

15. Februar ordiniert, Claes Arriens den Scyornitein noch 
1 Fuß höher zu madıen. 

10. März das Hochfürſtliche Befehl mit dem angeſchloſſenen 
Memorial des Paftors und Boriteher wegen F. Sieverts Be- 
gräbnis. R.: zu verantworten. 

10. April ift das von dem Herzog erteilte Communicetur') 
auf F. Sieverts Memorial wider den Herrn Paltor und Juraten 
d. 25. an den Magiltrat durch den Beridhtsboten injinuiert. 

1707. 13. Juni Hochfürſtliches Reſkript vom 18. April, 
daß fie denen Lutheranern gegenüber ihr Kirhhof ins Norden 
ein Stük Erbe 5 Ruten 10 Fuß und breit 5 Ruten 4 Fuß vor 
ihr 2/s verehrt, Hoffe, die Stadt. würde ihr !/s auch ſchenken. 
R.: jo bejehen werden, und darauf den 21. September aud) 
der Stadt !/s geſchenkt. 


1708. 4. Januar Lutheriſche Vorfteher produzieren Hod)- 
fürftlihen Befehl vom 13. Dezember a. p.?) und Juden ſolchem 
nad) die Bezahlung aus Henning Dauen bejchriebene ?) Büter. 

10. Januar H. Dau legt den Eid ab, nidts von feinen 
Bütern zum Nadhteil feiner Areditoren zu veralienieren®), und 
will der Kirche für ihre 2500 X Verlicdyerung geben. 


Mennoniften’). S. 229 ff. 
1627. 6. Auguft müfjen jede Nahtwadye®) mit 8 4 be— 
zahlen. . 


1) Bgl. S. 27, Anm. 3. 

2) Bgl. S. 71, Anm. 2. 

8) Das Wort fehlt in der 2. Fr. Hd). 

4) Lat. alienare, abtreten, veräußern. 

5) Die nad) ihrem Stifter Menno Simon genannten Mennoniten oder 
Zaufgefinnten (fie verwerfen die Kindertaufe) erhielten das Recht der 
freien Religionsübung in Friedrihftadt, durch das Privileg vom 
13. Yebruar 1623 (Corpus statutorum Slesvicensium, III. Bd., S. 587 F.). 
Bgl. über die Friedrihftädter Mennoniten Blaupot ten Tate, Gesch. der 
Doopsgezinten ujw. Bd. 2, S. 240 ff. und Carſtenſen, S. 36f Sie be 
treffende Ardivalien beruhen im Staatsardiv zu Schleswig, A. XX, 2751. 
Nah Blaupot ten Tate a. a. O. beitanden in Friedrihftadt anfänglich drei 
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19. Auguſt doch jollen die Unvermögende mit Diskretion 
gehandelt werden. Ä 


1629. 2. Januar ſucht Cornils de Beer, mit dem ihm 
beorderten Brotwägen verſchont und folhen Dienftes entſchlagen 
au werden, zieht zu. dem Ende das den Mennonilten gegebene 
Privilegium!) an, Kraft deflen?) fie mit allen publiquen 
Amtern und gemeinen Dienten frei. 

9. Juni und C. de Beer feines Dienjtes erlajjen?). 


1644. 5. Januar jollen vor jeden Tag und Nacht der 
Made, jo ihnen in den jchwedilchen Ariegstroublen betroffen, 
12 ß geben, ihnen aber freiltehen, ſolche zu bezahlen oder jemand 
an ihre Stelle zu jenden. | | 

24. Januar follen vor die Nachtwachten allein nad) alter 
DOrdinanz 8 4 geben, aber niemand für ji) jenden mögen. 


: 1645. 15. Oktober deren 3 Lehrer Berrit Hendrid)s, 
Pauel Janjen und Berrit Janſſen von Staa werden vors Zu— 
künftige von der Wacht frei erkannt. 

1649. 18. Juli über denen und foldye, die von der Wacht 
befreiet, wird zu den Koſten der Bürger Aufzug 1 Anlage 
gemadht. 

1654. 12. April wegen |chlechten Zuftand der Tafja und, 
weil die Bürgerei in 2 Jahren nicht aufgezogen, müljen doppelte 
Anlage zahlen. 

28. Oktober da der Rat bei Gelegenheit des an dem 
katholiſchen Pater erteilten Privilegii, die Seinige Ropulieren zu 
mögen, vom Herzog den Beſcheid erhalten, daß fie dennog) 


Mennonitengemeinden, riefen, Hochdeutihe und Blamen oder vereinigte 
Vlamen und Waterländer. Die Hochdeutſchen und Vlamen vereinigten jid) 
früh. Ausgangs des 17. Jahrhunderts gingen einige der Frieſen zu den 
vereinigten Hoddeutjhen und Blamen über. Eine völlige Verfchmelznng 
der urjprünglich in drei Teile Betrennten fand 1708 ftatt. Beiftlicher war 
damals Berrit Janß. Queſe. 

6) Die Mennoniten waren von der Berpflichtung, der Burgerwache 
anzugehören, gegen eine jedesmalige Vergütung befreit. 

1 Vgl. S. 73, Anm. 5. 
2) So in der 2. Fr. Hdf., die 1. hat „denen“. 
3) Die 2. Fr. Hdſ. hat die gebräuchlichere Form „entlaffen“. 
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dieje und alle andere proklamieren jollten, notifizieren fie foldyes 
ihnen und verbieten | | 
1. November alle anderweitige Kopulation als aufs 
Rathaus. | 
8. November machen die Mennoniſten-Lehrer!) große 
Schwierigkeit übers Kopulieren aufs Rathaus; der Rat ſtellt 
ihnen vor, dab ſolches zu allgemeinem Beſten und Führung 
bejjeren Beweijes der Perjonen Herkunft, warn es erforderlid), 
‚und wäre zu Reines Menſchen Nachteil, | 

22. November demohngeadhtet wollen ſich die Mennonilten 
der Kopulation aufs Rathaus nicht unterwerfen noch darüber 
in Konferenz einlajjen, dahero der Nat, weil fie jo präzis auf 
ihr Stück jtehen bleiben, aud) willen will, was ihm zu tun. 
Beklagen ſich die Mennonijten 


5. Dezember zu Gottorp und ER den Rat anzu: 
ſchwärzen und fälſchlich zu bejchuldigen. Da der Herr Bürger: 
meilter Ruitenbek ſolches erfährt, ftellt er der Sachen wahre 
Beihaffenheit dem Herzog und Kanzler vor, welder 

20. Dezember den Rat und Mennonijten vor der Kanzlei | 
zitiert. | 

24. Dezember der Rat erhält copia von Marten van 
Boekholdt?) et Conſorten übergebene Supplik, jo denen Ber: 
mahnern kommunizieret wird, um von der Bemeine Erklärung 
einzubringen, ob ſie darin konjentierten und alles, was darin 
geitanden, tun wollen. 

27. Dezember erklären ſich die Bermahner, daß ſie es 
der Gemeine mitgeteilt hätten, welche alles, was Bockhold 
allegiert?) und eingebracht, weilen es zu ihrem Beſten geſchehen, 
vor gut und wohlgetan halten. | | 

Wie Ruitenbek und Sas in der Kanzlei gefodert, war 
der Herzog von Haus, und die Sad)e ordentlidy beitritten und 
der Mennonijten Privilegia angefahren worden, und zwar auf 


1) Vgl. S. 77 „VBermahner“. Die Mennoniten hatten lange geit 
keine berufsmäßigen Prediger, Bıelutenr konnte jeder Laie das geiltliche 
Amt verfehen. 

2) Bol. Teil I, S. 293, Anm. 3. 

8) Lat. allegare, anführen, geltend machen. 
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Anleitung von Buchholz und feine Konforten mit Proteftation, 
daß es gedrungen, und hätte er nomine senatus wider die 
Mennonilten actionem injuriarum refervieret, endlidy wäre die 
Sache konkludiert und zur Ankunft des Herzogs ausgejeßt. 


1655. 3. Januar berichtet der Bürgermeilter Ruitenbeck 
und Sas, wie der Herzog ſich bemühet habe, die Sadye mit 
denen Mennonilten zu vergleidhen, und daher vorgeſchlagen, dab 
lie mit dem Anzeichnen derjenigen, fo Ropulieren wollen, möchten 
zufrieden fein, und weilen Buchholtz die in feiner Supplik an- 
gerührte Sachen bereuete, jo ſuchte er fie zu disponieren, die 
Injurien-Sade fahren zu laſſen, und da heute die fhriftlihe 
Akte davon angelangt und gelejfen und daraus erjehen worden, 
daß die Mennonilten, jo ſich kopulieren lajjen wollen, ihre 
Namen mit Bermeldung ihres Vorhabens bei Bürgermeilter 
und Rat einihicken follen, und aber nicht ausgedrüdt, daß 
E. €. Rat ſich nad) der Sachen Beichaffenheit erkundige, aud) 
nicht, daß die Perjonen felbjt jollen erjcheinen müfjen, und man 
hört, daß die Mennonijten meinen, daß fie mit Einſchickung eines 
Briefes genug tun, fo iſt gut gefunden, Sr. Fürſtlichen Durd)- 
laucht gnädige Erklärung diejerwegen untertänigjt zu erjuchen, 
und dazu Bürgermeilter Ruitenbeck kommittiert, der 

10. Januar nähere hochfürftlihe Ordre über der Men— 
noniften Kopulation einliefert, und der Rat 12 Uhr am Frei— 
tage eine Publikation daran macht, wovon 


17. Januar die Mennoniften als aud) von des Rats 
Publikation Kopey verlangen. 


24. “Januar. abermal um copia der Publikation. R.: 
weilen joldyes nimmer pajjiert, deliberiert, abzuftehen oder nicht 
ob zu affigieren. Können copia declarationis des Herzogs 
beim Sekretär haben. Claes Berdts, der trauen will, bittet, 
daß er nur allein bei dem Herrn Bürgermeilter kommen und 
jeine Braut zu Haufe bleiben möge; erhält Antwort, daß die 
Braut aud) erjcheinen müſſe. Ä 


31. Januar Marten von Bockholdt will copia vidimata 
in gut hochteutſch von der fürftlihen Deklaration und des Rats 
Publikation haben. R.: fiat, und iſt nie gewegert. 
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21. Auguft liefert nochmaligen fürſtlichen Beſcheid von der 
copia' Claes Gerdts ein, darin iſt dem Rat befohlen, davon zu 
referieren. 


1657. 2. September — — zur Bürgerwacht 
reguliert. 


1659. 19. Oktober referiert der Burgermeiſter, daß ein 
frembder Mennoniſten-Vermahner!), Bette Claſen von Dokkum, 
bei ihnen geweſen und erzählt, wie er mit einige ſeiner Ge— 
ſinntheit“) hier gekommen, dieſe Gemeine zu bejucherf, und bei 
feiner Ankunft diejelbe in einiger Unruhe gefunden, indem fie 
über den zwijchen dem Magiltrat und den Taufgejinnten-Bemeine 
über die Kopulation entjtandener Streit ſich unter einander nicht 
recht verjtehen konnten, indem einige |hwürig?) wären, ohne 
Ipeziale Ordre des Magiltrats in ihre Verſammlung zu trauen, 
andere wieder das Gegenteil behaupteten, weshalb er zu Weg: 
nehmung diejes VBerjhills*) nicht. undienlidy erachtet hätte, die 
Herrn Bürgermeifter eins?) anzuſprechen und aufs freundlichfte 
zu bitten, E. €. Rat geruhe zu Beruhigung der Bemeine zu 
Ronjentieren, daß in Zukünftigem dergleichen Kopulationen in 
ihre Bermahnung?) gejhehen möge, ohne daß ſie in Zukünftigem 
die Obrigkeit desfalls bemühen und es bekannt madyen dürfen. 

Worauf der Herr Bürgermeilter geantwortet, daß fie darin 
nichts tun könnten, ſondern daß joldyes im Collegio gejchehen 
müßte, wofelbft fie es vorjtellen wollten. Dabei hätten fie ihm 
des ganzen Handels gründlicdye Belegenheit erzählt und angezeigt, 
daß E. E. Rats Intention und Meinung nimmer gewejen, der 


1) Die alten Mennoniten waren ftark rationaliftiich und moraliſtiſch. 
Die Religion war ihnen faft gleichbedeutend mit Sittlihkeit. Daher Bottes- 
dienft abhalten — (v)ermahnen. Akademiſch gebildete Prediger hatten fie 
nit. “Jeder Bruder batte das Redht und die Pflicht, zu predigen, zu 
(v)ermahnen, daher ndl. Bermaner — mennonitifher Prediger. . 

2) Die 2. Fr. Hdſ. hat die faljhe Lesart „Bejamtheit“. Ndol. Ge- 
zindheit, religiöje Befignung, Meinung. | 

8) Hier die Ältere Schreibung mit Berdunkelung des Stammvokals. 
Die 2. Fr. Hdf. hat „ſchwierig“. 

4) Nodl. Verschil, Unterjchied, Uneinigkeit, Zwielpalt. 

5) Plattdeutſch „ins“, einmal. ! 

6) Hier — Botteshaus, vgl. Anm. 1. 
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Taufgelinnten Bemüt oder Bewillen zu bejchweren, viel weniger 
ihre Privilegia zu kränken oder zu verringern, wie fie mit 
Unredt bei Ihro Hochfürſtlichen Durchlaucht angebradt und 
ihnen nacd)gegeben, jondern weilen ſie betrachtet, was für Unheil 
aus dem unordentliden Trauen heute oder morgen bei Sterb- 
fällen entitehen könnte und möd)te, hätten fie lediglid nad) 
ihrem Amt und Pfliht es einig und allein dahin zu dirigieren 
getradhtet, daß den Taufgelinnten und ihre Nadykommen, welde 
ſich aus „verfchiedenen Ländern hier niedergelaffen, zu allen 
geiten rechtmäßige und gültigfte Atteftata erteilt werden könnten, 
daß ſie oder ihre Eltern hier redhter Art nad) Ropuliert und fie 
dadurd) an dem Drt ihrer Heimat die ihnen angeltorbene Erb- - 
ſchaft mödten habhaft werden, weldhe Attejtata ihnen nicht 
erteilt werden Rönnten, wann die Aopulation nad) ihrem Be— 
gehren ohne Rats Bekanntmachung geſchehen, und Ronjequenter 
dadurd) verurfaht werden, daß die außer Ordre Kopulierte und 
derfelben Kinder die ihnen ſonſt rechtmäßig zukommende Belder 
. würden fruftrieret') werden, wobei fie dann ihm zugleid) be- 
kannt gemadt, daß fie im Anfang ihnen vorgehalten, daß die 
Bemeine jemand der Ihrigen‘ kommittieren möchte, welche zu 
Feſtſtellung der politiquen Ordre an einer und Ererzierung ihres 
Bottesdienjtes an der andern Seite 1 Formulair oder Konzept 
berahmen mödten, um die Sadye aljo ins freundlichjte beizu- 
legen, die gute Freundfchaft zu unterhalten und weiter Konfufion 
und Unlujt zu evitieren. Es wäre aber nicht angenommen, und 
aljo hätte €. E. Rat alles, was Eid und Amt erfodert, be- 
tradhtet, und da fie gejehen, daß ihre gute Intention bei den 
Zaufsgejinnten nod) verkehrt gefaßt würde und ausgebreitet, 
hätten jie es der Zeit heimgeftellt und fein Lauf gelajjen; dabei 
hätten fie dem Vermahner angedient?), daß, warn die Bemeine 
gejonnen, die Sache durd Vergleich zu regulieren, €. E. Rat 
niht ermangeln würde, Raifon und Billigkeit Pla zu geben. 

1663. 6. Oktober mögen niemand von andere Religion taufen. 


1) Lat. frustrare und frustrari, in der Erwartung täufchen, betrügen, 


foppen. | | 
2) Die 2. Fr. Hdſ. hat, wie häufig, ftatt „angedient“ den Ausdruck 
„angedeutet“. 
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1675. 4. Auguft prätendiert Melis Janfen!) von Huis⸗ 
duinen“) der Vermahner Exemption der Schatzung. 
13. Auguſt R.: es ſei pro nunc zu ſpät. 


1681. 19. Januar müſſen zu Koſten der Bürger- Aufzug 
kontribuieren. 


1695. 20. Auguft?) Mennoniten legen an den hod)- 
fürftlichen Räten Wedderkop?) und Pincier’) das Erbhuldigungs- 
Treugelübde ab- Bon deren Quotijation zu Ben Bürger: 
Aufzügen fiehe Bürger-Offizierer. 


1696. 22. Juli‘ Mennoniften liefern Serenissimi —— 
rationem: 

1. daß nach dieſem bei dero Durchzügen keine Trommel 
gerührt noch die Bürgerei ins Gewehr kommen ſolle. 

2. daß die Mennoniſten von dem Aufziehen befreiet, auch 
desfalls mit allen Zulagen ſollen verſchonet bleiben, doch 
daß ſie zu den letzten Koſten etwas, doch nicht über 150 -& 
geben jollen. 


1698. 28. September weilen die Mennonilten nicht allein 
von den Aufzügen frei, jondern auch nichts dazu Rontribuieren 
wollen, jollen die Akten ——— und darüber geſprochen 
werden. 


1699. 1. Februar reguliert, was die Mennoniſten zu der 
letzten Bürgerwacht kontribuieren ſollen. 


8. Februar demonſtriert, daß der Mennoniſten Zulage 
keine jährliche Schatzung wegen des Aufziehens bedeute, ſondern, 
daß ſie wie andere Bürger ihr Kontingent erlegen müſſen zu 
dem, was bei der Bürgerjchütterei®) verunkoſtet. 


I) Eine eigenhändige Beſcheinigung des Melis Janſen, „bieliger 
Mennoniften gemeine Bedienter”, von 1672 beruht in den Akten des Staats» 
arhivs zu Schleswig XX, 2751, p. 48. | | 

3) Mohl Verſehen des Schreibers. Jedenfalls habe id) den Ort 
nicht feltitellen können. 

3) Vgl. die ſehr Se ausführlidhere Eintragung vom gleichen Datum 
in Teil I, Seite 313. 

4) Bgl. Teil I, S. 313, Anm. 4. 

5) Vgl. Teil I, S. 313, Anm. 5. 

‚6, Nol. schutterij, Shügengefellihaft, hier — Bürgerwehr. 
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2. März find die Mennonijten zur Patrouille vorigen 
Winters quotifiert. | 

1708. Mtennonilten haben 21. März ihre Privilegia 
kommunizieret und verlangen, der Remonitranten Privilegia 
wieder Rommuniziert zu haben, jo ihnen zugeſtanden. 

1709. 27. Februar Abr. Berdts und Dirk Claſen Lau 
verlangen nad) hochfürſtlichem Dekret vom 14. Februar restitutio 
ihrer ausgepfändeten Büter. R.: ad proximam!). Die Bemeine 
erJuden copia’ der letten Supplik, welche die Remonitranten 
bei dem Herzog übergeben, worauf in der geheimen Kammer 
dekretiert geworden. R.: weilen die Mtennonilten bei dem 
legten hochfürſtlichen Dekret vom 14. Febr. ihre supplica pro 
cassanda executione nicht mit infinuieren lafjen, fie, Remon- 
Itranten, aud) nicht vermeinen, ſchuldig zu fein, die ihrige denen 
Mennoniften zu kommunizieren. . | 

6. März verlangen copia von dem den 18. Febr. erhaltenen 
bodhfürftlihen Dekret, daß es bei dem dem Rat gegebenen 
Dekret vom 12. Febr. zu lafjen, und aljo Kraft joldyes die 
Exekution gejchehen; fiat. 


Quäder. S. 281?) f. 
1673. 8. Auguft follen fogleid) nebjt alle, fo ſich zu 
ihnen?) bekennen, die Stadt räumen. 
13. Auguft informiert ji) der Meagiltrat beim Herrn 


1) Zu ergänzen: diem; beim nächſten Termin. 

2) Bgl. Peter Thomjen, Die Quäkergemeinde in ‘Friedrichftadt, 
Schriften des Bereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte II. Reihe, 
II. Bd., 4. Heft, S. 435 f. Dort auch zahlreihe Literaturnachweife. 
Die Rubrik „Quäcker“ iſt abgedrukt von demfelben: Nochmals die 
Quäkergemeinde in Friedrichſtadt, a. a. D., II. Reihe, IV. Bd., 1. Heft, 
S. 49 ff. Dort aud) weitere Nachrichten über die Quäker. Wenn id) die 
Rubrik nochmals abdrude, fo gelten dafür die 5.59, Anm. 1 angeführten 
Gründe. Weiter ift zu vergleihen, J. U. M. Menfinga, Die Religions» 
freiheit in Friedrichſtadt (Eiderftedter und Stapelholmer Wochenblatt, 
1880, Nr. 36) und Larjtenfen, S. 39 ff. Die Duäker betreffende Archivalien 
beruhen im Staatsardiv zu Schleswig unter A. XX, 2751. 


8) Hinter „ihnen“ fteht in der Kieler Hdf.: neu. 
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Kanzler!), wie mit den Quäcern das hodhfürftlihe Mandat au 
erequieren fei?). 

20. Augujt befiehlt der Herzog, ſie noch 6 Wochen bleiben 
zu lafjen; haben durd) 2 Frauen ein Memorial an den Hohen 
Dräfidenten?) übergeben. 

27. Auguft ihnen wird die fürftlihe Nefolution bekannt 
gemad)t. | | 

15. Oktober weilen jolder terminus verflofjen, rejolvieret 
der Magiltrat, ihrenthalben nähere Borftellung zu tun. 

22. November finden aber am Hofe, daß bereits d. 15. Sept. 
auf der Quäcer 2, Memorial dekretiert, daß jie den Winter 
bier?) bleiben mögen. 

1678. 2. November produziert der Amtsfchreiber aus 
Schwabjtedt?) ein Königlihes Mandat, jo auf Relation des 
Beneralfuperintendenten von Stöcen‘) abgelaljen, ſich zu infor- 
mieren über des Beneraljuperintendenten Klage, daß die Quäcker 
hier eine Kirche gebauet und eingeweihet, ob der Rat ſolches 
- verwilligt. Responfum: der Rat habe es ihnen nidht verwilliget’). 

1680. 18. Februar Quäcer bejchuldigt, Offenfion gegeben. 
au haben); follen obfervieret werden. 

24. Quäcker dozieren ihre Unſchuld, weldyes dem Magifter ?) 
kommunizieret wird. | 


1) 1) Johann Adolf von Kielmansek (1612— 1676). 

2) Diejelbe Notiz findet fi) Teil I, S. 298. Am ſelben Tage made 
der Magijtrat eine die Quäker betreffende Eingabe, in der er um Friſt— 
verlängerung bat. (Carſtenſen S. 39 5.) Intereflant iſt vor allem die in 
ihr enthaltene Nahricht, daß ſchon bei der Erbauung der Stadt Quäker 
in Friedrichſtadt gewejen jind. ° 

3, Mie 1). 

4) Die 2. Fr. Hdſ. bietet ftatt „hier“ die Lesart „über“. 

6) Über ihn ließ ſich im Staatsardiv zu Schleswig nichts feftjtellen. 
Auch führte eine Anfrage bei Herrn Paftor Deijting, Schwabjtedt, nicht 
zum Ziel. 

6) 1678--1684 Beneralfuperintendent. 

?) Der Amtsberidt vom 9. November über die gemadten Feſt—⸗ 
jtellungen findet fi) in A XVII, 1145 (Mitt. des Staatsardivs zu Schleswig). 

8) Bielleicht ift damit der Borgang gemeint, den Thomfen in der erſten 
feiner S. 80, Anm. 2 angeführten Veröffentlihungen, S. 458 f. gejchildert hat. 

9) Nämlich Fabricius, dem Iutherifchen Paftor. Die Kieler Hdf. und 
ihr folgend Thomfen haben die, finnlofe Lesart: Magiftrat. 

Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 
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1695. 17. Auguft Quäcer find 15. Auguft angejagt, 
Ichriftlid) dem Herzog Treue zu verfprechen. übergeben heute 
eine Schrift: Een belofte varr getrouheit an de Hartoch van 
Sleeswyk-Holstein varı het Volck, die men Quakers noemt'). 

1706. Quäcker haben wegen der von ihnen durd) den Scyout 
aberequirten Büter wegen unterlafjener Feirung der Feſttage?) ein 
Memorial an den Herzog übergeben und darauf den 10. Juni 
ein Dekret?) erhalten. Weilen aber ſolch Memorial viel Un- 
wahres in ſich hält, find fie 23. Juni oben gefodert und repre- 
mandieret, und rejolvieret, ihr Memorial zu beantworten. 

26. November auf des Rats Memorial iſt ein hoch— 
fürftlihes Dekret verlejen, daß es wegen der Sabbatfeier ratione 
der Quäcker beim decreto vom 10. Juni‘) zu lajjen. 

1728°). 12. Mai transportieren ihr Bergadering‘) an die 
Londonſche Bemeinde vor 2000 &'); geliegelt von I. F. 2. 
G. v. RP. J. D. V. L. 


Remonftranten. S. 285 ff.) 


1623. 18. Februar das Markthaus?) diht zu madyen 
und ad interim zur Kirche zu braudyen ordiniert. 


N Diejelbe Notiz findet fi Teil I, S. 313. Die Schrift ſcheint leider 
verloren gegangen zu fein, jedenfalls beruht fie weder im Staatsardhiv zu 
Schleswig noch im Reichsarchiv zu Kopenhagen. 

2) Bgl. Thomfen, S. 460. 

3) Es iſt abgedruckt von Thomfen, S. 450. 

4) Die Kieler Hdſ. hat die faljhe Lesart: Juli. 

5) Die Jahreszahl 1728 bieten alle 3 Hdſ. überelnftimmenb. Wenn 
nit ein Verſehen der Schreiber vorliegt, jo hätten wir bier den 
einzigen Fall, in dem der Auszug über das Jahr 1712 hinausgeht. 

6) NdL., Berfammlungshaus. 

7) 2000 .& gibt auch die 2. Fr. Hdf. an, während die Kieler Hd. 
die Lesart 2000 „Rthl.“ bietet. 

8) Über fie iſt vornehmlid) zu vergleihen: Ban Bollenhoven, Bei: 
träge zur Geſchichte der remonftrantifchereformierten Bemeinde in Friedrich— 
ſtadt, Friedrichſtadt 1849; Tidemann, Frederikſtad aan de Eider en haare 
hollandſche Bemeente, Rotterdam 1852, jowie Qarjtenfen, S. 35f. Ein 
niht ganz vollftändiges Verzeichnis der remonftrantifhen Prediger in 
Triedrihftadt bis 1704 gibt Carſtenſen, aus den Polizeiprotokollen, zu- 
jammengeftellt, S.50f. Manche Daten über die Prediger bietet Tidemann 
in feiner biographilhen Namenslifte der remonjtrantifchen Profefjoren, Pre- 
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24. Februar die üblen Gerüchte von ihnen aus Holland 
zu widerlegen rejolviert. 


28. November nadydem ſchon mehrmalen über den Beruf 
D. Brevinkhovius!) zu einem hieſigen Prediger deliberieret, iſt 
ſolche heute völlig. bejchloffen, und weilen D. Grevinckhovius 
nad) Hamburg reifen wollen, 4 der Bornehmiten an ihm nad) 
Tönning zu reifen kommittiert, um es ihm zu advertieren, die aud) 


1. Dezember davon Bericht abitatten. i 


1624. 20. “Januar Grevinckhovius akzeptieret den Brief, 
wann fie an feine Bemeine in Rotterdam [chreiben, und dieſe 
als aud) die aus: und inländilhen Direkteurs es Ronjentieren, 
dod) dak die Regenten und er jederzeit wieder aufjagen Rönnen. 


28. Januar nadydem Brevinkhopius feine causales in 
voller Berjammlung jultifizieret, it rejolviert, nad) Rotterdam 
und den Direkteurs zu |chreiben. 


13. Februar der Kirche zu Rotterdam Antwort verlejen 
und D. Brevinkhovius vom 1. Mai zu Verfüllung jeiner Haus— 
heuer 200 -& zugelegt. 


11. Mai die Bemeine in Rotterdam konjentieren Gre— 
vinkhovi Beruf vom 26. April, imgleidyen NWitenbogaert?) und 
Episcopius?) aus Paris vom 19. April, welche bede Schreiben 

2. Juni Brevinkhovio Rommunizieret werden, der darauf 
diger und Tandidaten (Biogr. Naamlijst, Harlem 1847). Die Remonftranten 
betreffende Akten beruhen im Staatsardiv zu Schleswig unter A. XX 2744. 

9 Nah Tidemann, 5. 21, wird damit die Wage gemeint jein. 
Nah) van Bollenhoven, S..10, hielten die Remonftranten, während die 
Stadt gebaut wurde, anfangs ihren Bottesdienft auf dem Tönninger 
Schloß. 

1) Nicolaus Brevinkhoven, vorher Prediger in Rotterdam, blieb in 
Friedrichſtadt bis 1626, kehrte dann zu feiner früheren Bemeinde in Rotter- 
dam zurück, wo er jedoch) nur 2 Jahre blieb, F in Hamburg 1632. Näheres 
über ihn bei van Bollenhoven, S. 15 ff., und Tidemann, S. 23. S. aud) 
Biogr. Naamlijst, S. 49 f. 320 f. 


2) Johannes Wtenbogaert (Uytenbogaert), 15571644, und — 
copius Führer der Remonſtranten. 

3) Simon Episcopius (1583—1643), mit Wienbogaert Führer der 
Remonftranten. 


6* 
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den Beruf annimmt. Es werden aljo Engelraven'!), Remoutius?) 
und Tykmaker?), weldy)e bishero aus Liebe den Dienjt alter: 
native) wahrgenommen, bedankt und obige Vokation Rommu- 
nizieret. | 

28. Juni haben dero Kirche ad interim, daß die andere 
fertig, an der Südoltjeite des Brundes die Kirdye gebauet und 
gehalten (?). 

19. Auguft Sievert Hennings nimmt alles Zimmer: und 
Holzwerk an für 1325 X. | 

Jan Dirkfen Booruyt die Steine, taufend 22 4. 


25. September Nicolaes Grevinckhovius erhält Konfens, daß 
Nachmittag der Doktor Boulartius?) franzöſiſch predigen möge. 


Simon Episcopius und “Johannes Witenbogard, welde. 
ji) einige geit zu Paris und Rouen aufgehalten, wollten von 
Rouen nad) Hamburg abfahren und hatten den 9. Juni 1624 
ji) dafelbjt mit einem Hamburger Schiffer bedungen, waren 
auch von Str. Hochfürſtlichen Bnaden bereits mit Dero Pasport 
verjehen; da fie aber von einem Amjterdamer Schiffer entdeckt 
wurden, mußten fie ihr But zu Havre d’Brace wieder an Land 
bringen und ſich falvieren, da dann der holländilche ange- 
kommene Convoyer, Kapitän Regenmonter, den Hamburger 


I) Bol. S. 10, Anm. 5. 

2) Builelmus de Remault, früher Prediger bei den franzöſiſchen Re⸗ 
gimentern in Bommel (van Vollenhoven, S. 14). 

3) Nach van Vollenhoven S. 14 hieß er TJeremias Tyckmaker und 
war vorher Prediger zu Nieuwpoort gewejen. Wahrfcheinlich ift er mit 
dem S. 42 genannten Hieronymus Tyckmaker 'identiſch, der nad) der Ein- 
tragung vom 25. Februar 1624 mit dem Prediger Robert Audatius zu: 
jammen eine Borkmühle bauen will. Daß Prediger einer ihrem Beruf 
ganz fernliegenden Beihäftigung oblagen, war nichts Seltenes. So war 
Paludanus (vgl. Teil I, S. 293, Anm. 4) Weinhändler, Beelteranus Kauf: 
mann (Tidemann S. 24), Engelraven (vgl. S. 33) Notar, Caſpar Selcart 
erbat ji nah) van Bollenhoven, S. 15, unter dem 22. Juni 1625 das 
Privilegium, eine Apotheke zu errihten. Tyckmaker und Audatius 
waren aud) für die Lotterie von 1624/25 als Kommiljare tätig. 

9) Abwechſelnd. 
. 5) Simon Goulart, früher Prediger der franzöſiſch-reformierten 
Bemeinde zu Amfterdam, vgl. Teil I, S. 356, Anm. 1. 
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vergeblid) vilitierte.e Vide Uitenbog., KerkelyRe Bediening en 
Verantwording), Kap. XVI pag. 146. 


1625. 28. April bringt das Abſterben des Prinzen Mauritz 
den Remonſtranten Ruhe in Holland?). 


4. Juli N. Grevinckhovius hat bisher mit Herbold Thom— 
bergius?), Paludanus?), Engelraven?), Tyckmaker‘), Caspar 
Selcart?) wechjelweie geprediget, verlangt Entichlagung und 
Beruf eines ordentlidden Predigers, wird aber erjugt, auf dem 
vorigen Fuß zu Rontinuieren. 


1627. 18. April lehnen beim Herzog die Iutheriiche Pe— 
tition, in. ihre Kirche alternative zu predigen, mit bündigen 
Borftellungen ab). | 


25. April wird Caſpar Selcart jteter Prediger mit 600 E& 
Traktament vom g. Mat. 


1) Gemeint iſt Johannis Wtenbogaerts Leven, Kerkelicke Bedieninghe 
ende zedighe Verantwoordingh. 

2) Nach dem Tode des Statthalters Prinz Moritz von Oranien 
wurde die Lage der Remonftranten in den Niederlanden allmählicy weniger 
drückend. Unter feinem Nachfolger, dem Prinzen Friedrich Heinrich, ge: 
ftaltete fie fi immer freundlicher, jo daß fie in Holland? freilich nicht ohne 
ſtändige Anfeindungen der Lontraremonftranten, wieder geduldet wurden. 
Diefer Umfhwung der Lage im Mutterlande hat wohl, neben den häufigen 
Kriegsleiden, denen Friedrichitadt ausgejegt war, am meilten dazu beige- 
tragen, daß der Zuzug von Holländern nad) der neuen Bründung jo gering 
war, ja daß fogar viele Koloniften wieder in ihre Heimat zurückehrten.. 
Beachtenswert ijt es, daß nad) Laß, Sammelung einiger Hujumilden Nad)- 
richten, S. 101, 103, durch die ſchwere AKAriegszeit im Jahre 1627 aud 
viele Huſumer nah Holland getrieben wurden. | 

8) Harb. Tombergen, vorher Prediger in Bouda (van Bollenhoven, 
S. 14). 

4) Bodfr. Paludanus, vorher Prediger zu Brave (van Vollenhoven, 
S. 14). Bgl. über ihn noch Teil I, S. 293, wo er unter den vornehmiten 
Bürgern angeführt wird, dazu ebendort Anm. 4. 

5) Bgl. S. 10, Anm. 5. 

6) Vgl. S. 84, Anm. 3. 

?) Borher Prediger zu Abbenbroek. Über ihn vgl. S. 84, Anm. 3 
Begraben 11. März 1630 in Friedrichſtadt. 

8) Bagl. S. 63. Da die Remonftranten fich jonft ftets als jehr to- 
lerant bewiejen haben, müſſen freilicd) gewichtige Bründe für die Ab- 
lehnung der Bitte vorgelegen haben. 
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Profeſſor Rivet !) in Leiden malte die Remonftranten bei 
Hofe als Socinianer?) ab und maß dem Episcopio bei, daß er 
Autor des Buchs de Pace et Concordia Ecclesiae Eleuthe- 
ropuli®) fei. 

1630. 4. April an des im Martio verjtorbenen Dr. Selcarts 
Stelle*) nehmen die nod hier jeinde 3 Remonjtrantenprediger 
Paludanus, Remoutius und Beilteranus”) den Dienft, bis einer 
ordentlid) berufen, alternative wahr. 

.1631. Reifen Hugo ®Brotius und die Remonſtranten— 
prediger wieder nad) Holland; wie ſtark die reformierten Pre: 
diger aud auf die Austreibung drangen, Ronnten fie dod) nichts 
effektuieren, jondern fie blieben in Ruhe. Vide Uitenbog., 
Kerklyke Bediening, cap. XVII, XIX, pag. 172 sequ. 


1632. 28. Mai wird Cornelius Beilteranus zum ordent- 
lien Prediger berufen, jedod) daß er jeine angefangene Nah: 
rung wieder 'quittieren jol°), jo er akzeptiert und der Rat 
Ronfirmiert, darauf er 

30. Mai den Eid ablegt”), wie zu En 

1636. 14. Dezember fundieren und legen ein Waijen: 
haus an?). . 

1638. 7. Februar Dem Domine’) Rob. Oudatius!‘) 
Brieflohn bezahlt. 


1) Andreas Riuetus (Rivet) ſchwärzte die Remonftranten beim Prinzen 
. Zriedric Heinrich als Sozinianer an. Der Berfafler des Buches war der 
Pole Praykowsky, vgl. Tideman, Stidhting der rem. nn (Hinweis 
von Profeljor Dr. Heering, Leiden). 

2) Sie leugneten die Dreieinigkeit. Über fie vgl. s. 95, Anm. 9. 

3) Eleutheropulum, derzeit häufig gebrauchter Name für Amfterdam. 

*) Das Wort ijt in der 1. Zr. Hdf. ausgefallen. 

5) Cornelius Beefteranus, vorher Prediger in Hoog-Blokland (van 
VBollenhoven, S. 149. Vgl. aud) S. 84, Anm. 3. 

6) Er hatte nad) Tideman, S. 24, einen Aleinhandel angefangen, 
vgl. S. 84, Anm. 3. 

7) Der Eid iſt abgedruckt bei van Bollenhoven, S. 18 f. 

8) Vgl. die Eintragung vom jelben Datum unter „Waiſenhaus“ auf S. 13. 

9 Die in Holland übliche Bezeichnung des Beijtlihen. 

10) Dudart, vorher Prediger zu Tapelle.. Er wollte nad) der Ein: 
tragung vom 27. Februar 1624 auf S. 42 mit dem Prediger Hieronymus 
Tyckmaker zufammen eine Borkmühle anlegen. 
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1639. 13. März deren Aülter übers Läuten über der 
feeligen Herzogin!) 4 X 8 ß zugelegt. 

18. Dezember?) Domine Naeranus?) ſchlägt eine Perjon 
zur lateiniſchen Schule vor. . 

1640. 8. Juli Kirchenturm und Uhr?) zu reparieren. 

3. Auguſt D. Geſteranus erſucht Erlafjung feines Dienites, 
weilen die meilten Einwohner nad) Holland geflüchtet’). R.: To 
er es in fein Bewiljen verantworten kann‘), müſſe es der Rat 
leiden, der ihm nicht mit Zwang zu halten begehren. | 


1647. 13. Mai D. Befteranus nimmt Abſchied und er- 
hält ein gut Teſtimonium. 


19. der neu angekommene D. Builhelmus Bpyfterus ’) nimmt 
den Dienjt aufs Rathaus an und unterjchreibt diefelben Ar- 
ticuln, welche Belteranus ao 1632 unterjchrieben hat. 


1650. 11. Mai berichtet die Societät*) in Holland, daß 
Iſaac Pontanus ) als. Domine anhero gefandt. Der Herr Sas !°) 
wird erjudt, ihm im Namen des Rats zu gratulieren und 
fragen, ob er aud) etwas mündlich zu berichten hätte. 


1) Herzogin Augufta, Johann Adolfs Witwe, F 5. Yebruar in 
Hufum, 3. März nad) Bottorff überführt, 5. März beigefeßt, vgl. Laß, 
Sammelung einiger Huſumiſchen Nachrichten ujw., 1750, S. 107, und Lack: 
mann, Einleitung ujw., 5, S. 564 T. 

2) Vgl. die Eintragung vom felben Datum auf S. 12. 

3) Bgl. S. 12, Anm. 3. 

4) Sie war nad) van.Bollenhoven, S. 11, im Juli 1625 angekauft 
worden. 


5) Dus ift unzweifelhaft ebenjo ſtark übertrieben wie die dasjelbe 
befagende Eintragung vom 3. Auguft 1644, unter „Kriegsunruhen“, Teil], 
5. 331, dazu Anm. 2. 

6) Ich folge der Lesart der 2. Fr. Hodf., von der die 1. einige Ab- 
weichungen zeigt. 

?) Er hatte vorher bejonders jegensreid in Dokkum gewirkt. 1649 
verlieg er Friedrichſtadt, F 1674 (van Bollenhoven, S. 19 f.). 

8) — Brüderjchaft, Befamtheit der Remonftranten. 


9) Kandidat. Er war |päter Profefjor am theologijhen Seminar 
der Remonftranten, 7 1711 (van Vollenhoven, 5. 20). 


0, Jan Sas Hoens, über ihn vgl. Teil I, S. 337. 
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1652. 12. Mai neuer Domine, Chriſtian SHartjoeker '), 

angekommen und per Herrn Sas beneventieret. 
1654. 3. Mai per deputatos beneventiert der neue 

Domine Petrus Wallchart?). 

30. September verlangt der Superintendent Epifcopii 
Schrift und Beipräde mit Domine Walfchart, fo den 

11. Oktober bewerkitelligt worden und mit bederjeitigem 
Vergnügen geendigt. 

15. November ſucht deren Köſter die Bezahlung fürs 
Läuten über den jungen Herzog’). 

1658. 16. Juni Domine Peter Walſchart verlangt, nach 
der 3. proclama.im Hauſe copuliert (zu werden). R.: fiat. 

. 1660. 22. Auguſt D. Waljchaert ift mit Erlaubnis des 
Rats?) auf einige Wochen nad) Holland gereilt, vermeldet, daß 
(er). nicht wieder käme; Rat ſchreibt an Societät, daß jie con- 
tent, wann jie den bier jeinden D. Goſpinus Niendalius?) 
ordinieren, weldhes vorerjt den 12. Dezember auf 2 Jahre er: 
folgt, und 

1662. 26. November auf 2 “Jahre prolongieret worden. 

9. Januar Nicolaes Ovens) Diakon geworden’). 

4. Mai deren Aülter fürs Läuten über den SHerzog‘°) 
4 Rthlr. zugelegt. 

8. Juni Nicolaes Dvens Kommt’ im Rat; Jura ut more 
solito. 





1) Hartzoeker, Kandidat, + 1683 (van Bollenhoven, S. 20). Car: 
ſtenſen, S. 50, hat die falfche Namensform Harthoeter. 

2) Walfchaert, Kandidat, F 1729 (van Bollenhoven, S. 20). 

3) Prinz Friedrich, Sohn des Herzogs Friedrich III, geb. 17. Juli 
1635, + 2. Auguft 1654. 

4) Die Worte „des Rats“ fehlen in der 1. Fr. Hdſ. 

5) Bojwinus van Nyendaal, Kandidat, } 1690 (van ‚Bollenhoven, 
S. 20 f.). 

6) Rad) Laß-Camerer, S. 100, war er von 1661 bis 1667 im Rat, 
dod) fiehe die Eintragung vom 8. Juni 1662. 

?) Diakonen wurden die Armenpfleger oder Armenvorfteher genannt, 
vgl. S. 7. Larjtenfen, durch die gebräudlichere Bedeutung des Wortes 
Diakonus verleitet, macht den Nicolaus Ovens, S. 51, fälſchlich zum Prediger! 

8) Herzog Yriedrih IN. war am 21. Januar 1661 im Dom zu 
Schleswig bejiattet worden. 
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11. Dezember Nicolaes Ovens konſentieret, suo periculo 
feines verreijeten Knechts ihm verpfändetes:Aleid zu verkaufen. 

1664. 16. November Goſ. Niendahl Abfchied genommen 
und Bernhardus Kodyweer !) angekommnn, der 

. 1668. im “Juni geltorben. 

1668. 7. Oktober D. Petrus de Reuwer ?) angenommen, der 

1674 verreift; im Oktober Builhelmus Lomannus?) an: 
genommen: 

1675 im Mai wieder weggereift; in deſſen Stelle men 
Adrian Kieboom ?), der hier geheiratet. 

1679 im April wieder verreijet, da 

9. April Matthäus von Alphen?) mit feiner Frau ange: 
- Rommen, auch noch 

1682 im Oktober enden. angenommen, allein 
lein erfolgter Tod machte, daß 

1682. 17. Oktober Adrianus Borremann ®) angenommen; 
zu Rathaus antragen laſſen, wie er kein ganzes Haus braude. 

1684. 6.-Juli ift er von Kommiljarien nad) 3 procla- 
mata mit Andreas Broenhoudts Tochter im Haufe getrauet. 

1690. 6. Mai Linnig’) fulminiert?) auf die Remon— 
Itranten und ſoll, daß er's trunken getan, ſchriftlichen Revers 





1) Dieſen Namen Be die Handſchriften. Van Vollenhoven, S. 21, 
nennt ihn Kok. 

2) De Roever, Kandidat, + 1692 (van Bollenhoven, S. 21). Lars 
jtenfen, S. 51, nennt ihn fäljhlih de Renwer. 

3) Kandidat, F 1724 (van Vollenhoven, S. 21). 

" 4) Kandidat und Dr. med., } 1681 (van Bollenhoven, S. 21). Kar: 
itenjen, S. 51, nennt ihn fälſchlich Kreeboom. 

. 5) Adrianus Matthäus van Alphen, früher Advokat, F 26. März 
1683. Die 2. Fr. Hdf., die Carſtenſen u bat, bietet als Vornamen 
Mathias. 

6) Borremans, Kandidat, blieb im Dienft der Seneinde bis 12. Juli 
1696, F 1710 (van Vollenhoven, S. 21 f.). 

?).Andries Linnig, F 1714 (Menfinga, De hollandſche Familien ujw., 
5. 19). Nach Laß-Camerer, S. 101, war Andreas Lennig von: 1670—1691 - 
im Rat; aus ihm wird er ebenfo wie aus der remonjtrantifchen Bemeinde 
wahrfcheinlic, infolge des hier erwähnten Vorfalls ausgeſchieden fein. 

3) Lat. fulminare, Blige jchleudern, jchelten. 
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geben ; bedankt fi, daß ſie ihm fo lang als ein Blied erkannt, 
und nimmt damit feinen Abſchied. 


1704. 23. April D. von Deuren') gejtorben. 


NB. 1677. 26. Dezember die Diakonie und Wailen- 
haus legen jede zu der Roftoker Brandihaden?) 6 Rthr. 


Römiih-Katholifhe?). S. 291 ff. 
1637. 30. Januar der Pater Johannes Roekmann‘?), der 


wegen Mangel an Subjiltenz wegziehen muß, verlangt von 
dem Magiltrat Atteſt feines Comportements’). R.: fiat. 


1649. 24. Oktober der Secretarius kommittiert, denen 
katholiſchen Patribus zu warnen, mit dem Zimmern einer Kirche 
in der Stallitraße‘) einzuhalten ’). 


1) Beorgius van Deuren, Randidat. 

2) Nach einer Mitteilung des Stadtardivars Dr. Dragendorff vom 
Ratsarchiv der Seeftadt Rojtok handelt es fi) um den großen Brand 
vom 11. Auguft 1677, dem eiwa 700 Häufer zum Opfer fielen. SHolftein 
bradte an Unterftügungen 1595 & 31/, ß auf. ; 

83) Die Rubrik ift ſchon abgedruckt von Peter Thomfen, Fremde 
Konfeljionen in Friedrichſtadt (Schriften des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche 
Kirchengeſchichte, I. Reihe, IV. BDd., 1. Heft, S. 110 ff.) Dort aud) weitere 
Literaturangaben. Über den nochmaligen Abdruck vgl. die S. 59, Anm. 1 
angeführten Bründe. Vgl. noch J. A. M. Menfinga, Die Religionsfreiheit 
in Friedrichſtadt (Eiderftedter und Stapelholmer Wochenblatt 1880, Nr. 35). 
Eine handſchriftliche Geſchichte der römiſch-katholiſchen Bemeinde beruft in 
ihrem Archiv. In diefem Manufkript find die wenigen alten Urkunden, 
die ſich erhalten haben, in Abjchrift mitgeteilt. Zur Geſchichte der Be: 
meinde vgl. aud) das vor kurzem erjchienene Bud) des Jefuiten Johannes 
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(Regijter unter Friedrichſtadt). 

4) Er hatte jchwere Differenzen mit dem jähzornigen Handelskom- 
miffar Quirinus Janjenius, vgl. Akten des Staatsardivs zu Schleswig 
AA. XX, Nr. 2751. 

5) Je comportement. Das Wort kommt im Franzöſiſchen nicht vor, 
es bedeutet Aufführung, Benehmen. Die von Thomfen benugte Kieler 
Hdj. hat die ſeltſame Verdrehung: compartimenti. 

6) Als erſte katholiihe Kapelle wurde der Marftall des Herzogs, 
der an der jpäter jogenannten Katholifchen Straße lag, hergerichtet. 

?) Gemeint iſt natürlid: „. . . zu warnen, .. . fortzufahren“ oder 
„zu fordern, ... . einzuhalten“. 


— — — — — — ———— 
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31. Oktober verlangt der Pater Willem von Aeljt!) copia 
des fürftlichen Interdikts, Kirche zu bauen. 


1650. 2. Januar der Herzog befiehlt, daß der Pater 
von Aelſt ſowohl als andere Martini:Schaß?) bezahlen jollen oder 
erequiert werden. Und befiehlt, auf der Papilten?) Tun Acht 
zu haben, und jobald befunden wird, daß jie was Neues. vor- 
haben, es ſogleich zu melden. 


16. Januar Herzog will über der Patres vorhabenden - 
Kirchenbau jemand hieher kommittieret, es zu bejeben. | 
25. Januar Fürftliher Kirchen » Kommillarius Johann 
Adolph Becker?) produzieret dem Rat jein Kommiljorium vom 
Herzog’), erſucht danächſte) von denen Herren, ihm zu entdecken, 
was ihnen von den römiſch-katholiſchen Patres”) bewußt. 
1. Ob die Papilten fid) unterftünden, ihren Bottesdienjt allhier 
öffentlid) zu ererzieren ? 
2. Ob diejelbe zu dem Ende ein eigenes Bebäude gemad)t ?°) 
3. Db fie ihre Schriften und Bücher hin und wieder unter?) 
der Bemeine |pargieren ?!°) 
4. Ob fie den einen oder andern aud) zu ſich und ihrem 
Bottesdienfte zu ziehen geſucht?!) 


1) Die Kieler Hdf. hat die fälſchliche Vesart: Delft. 
2) Eine Abgabe der Friedrichjtädter Bürger, die zu Martini fällig war. 
3) Die Kieler Hd. hat die fehlerhafte Lesart: aud den Papiiften. 
4) Er war der Schwiegerjohn des Beneral-Superintendenten Jacob 
Fabricius d. A. Über ihn vgl. Jenſen, Verſuch einer kirchlichen. Sun 
ujw. S. 137 und Moller, Cimbria lit. I, S. 34. | 
5) Der Befehl an Becker, vom 16. Januar 1650, jid nad) Friedrich— 
ſtadt zu begeben und zu unterſuchen, wie es ſich mit der Klage über die 
katholiſchen Patres verhalte, beruht unter den Akten des Staatsarchivs 
zu Schleswig XX, 2751. 
6) Die 2. Fr. Hdſ. hat: demnächſt, die Kieler Hdſ.: darnach. 
1) Ih folge ausnahmsweile. der Kieler Hdj, Die 1. Fr. Hdſ. hat: 
„dem... Pater... .", die 2. Fr. Hd). „den... Pattern... .”. 
| 8) Die 2. Frage ijt in der 1. Fr. Hd. zweimal gejeßt. 
») Die Kieler Hdſ. hat: mit. 
10) Rat. -spargere, zerftreuen, verbreiten. Die Kieter Hdf. hat die 
ſinnnloſe Lesart: |pongieren. 
11) Die in dieſen Worten ausgeſprochene Befürchtung war nicht un— 
berechtigt, denn nach Metzler a. a. D., S. 63, waren die Bemühungen der 
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Welches der Rat ihm ſchriftlich beantwortet und ſich erbietet'), 
wann er fernere Information nötig oder einige Bürger en 
particulier?) zu hören verlangte, will man ihm nad) Berlangen 
alle Hülfe leiten. 

7. Yebruar Herzog ſchreibt sub dato 1. Febr. und jendet 
copia des an Pater von Xeljt?) geſchriebenen Befehls, darin‘) 
ihm geboten worden, das publicum exercitium ’) ihrer Religion 
abzujhaffen und die große Stalltür®) an der Straße wieder 
auzumaden. Der Rat jol darauf Acht geben und in’) beeden 
Kirchen publizieren lafjen, daß niemand von der Bürgerei, er 
fei alt oder jung, die Kirche der Papilten frequentieren ſoll, 
imgleihen daß alle Bücher, Heiligen, Paternojters pp., jo der 
Pater verwichenen Neujahr den Kindern umgeteilt?)- hat, aufs 
Rathaus gebracht werden ſollen. R.: in den Kirchen zu 
publizieren. | 

20. Februar Schicht der Pater Proteſt aufs Rathaus 
wider diejenige, jo ihm angeklagt; ijt ihm zurückgegeben und 


geantwortet, er müßte ſolche an Ort und Stelle bringen, da er 


meint, (daß) es nötig (ſei). Denen Herren gehe es nidht an; 
falls er aber zufolge herzoglichen Befehl’ die Tür nicht zumachen 
ließe, würde es der Rat auf feine Koſten tun lajjen. 

27. Februar Sekretär erinnert dem Pater, daß die ver: 
botene Tür zugemauert!”) werden muß; der aber beharret, es 
lei gnug, daß der Sdymied es zugemadjt, und wann des Herzogs 
Befehl in ſich Hielte, daß es zugemauert werden follte, müßte 
es ihm gezeigt werden. 


Tejuiten, die Andersgläubigen in den Schoß der katholiſchen Kirche zurück: 
zuführen, von Erfolg gekrönt. So belief ſich die Zahl der Konvertiten 
nur in Friedrichſtadt 1662— 1677 auf 43! 

1) Die Kieler Hd. hat die verderbte Lesart: er bittet. 

2) Der Tert der Kieler Hdſ. ift DEE: in particuliert. 

3) Bol. S. 91, Anm. 1. 

4) Die Kieler Hdj. hat die verderbte Lesart: darum. 

5, Die öffentliche Ausübung. 

8) Vgl. S. 90, Anm. 6. 

?) Die Kieler Hd. hat: die. 

3) Die 2. Fr. Hdſ. hat: mitgeteilt. 

9) Bgl. S. 91, unten. 

1) Die Kieler Hd). hat die verderbte Lesart: zugemadht. 
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1651. 10. September Da der katholiihe Pater jemand 
‚Ropulieren will, wird es ihm verboten, und denen Perjonen 
‚ befohlen, fid) aufs Rathaus kopulieren zu laſſen. 

17. September dem katholiſchen Pater über die getane 
Kopulation fürftliher -Befehl infinuiert; entjchuldigt ſich mit 
der Unwiſſenheit, meint, weil er jie proklamiert, müſſe er jie 
aud) kopulieren'). 

1654. 20. September Leute, die in der Ratholilchen Kirche 
kopulieren wollen, joldes interdiciert und dem Pater aud), mit, 
Befehl, ji) zu Rathaus Ropulieren zu lafjen. 

- 30. September produciert Pater fürftlihes Dekret,‘ daß 
er jeine Religion Ropulieren möge. R.: weilen er —— er- 
— ſoll dawider Vorſtellung geſchehen. 

. Oktober bringt der Bürgermeiſter Auitenbeih von 
— fürſtuichen Beſcheid, daß Ihro Durchlaucht es zwar bei 
der?) dem katholiſchen Pater erteilten Freiheit, die Seinigen 
zu Ropulieren, ließen, (daß fie) dennod) aber vermöge Dero?) den 
23. Oktober 1633 erteilten Konftitution gehalten fein. follen, ſich 
bei dem Rat zu melden, anzeichnen und proklamieren zu laſſen. 

11. November da der Pater abermal 1 Paar Leute ko— 
pulieren will, läßt ihm der Rat den fürſtlichen Beſcheid in- 
finuieren, darauf er antwortet, er wolle fehen. 
| 1657. 11. Februar hält ſich deren Pater nicht ſchuldig, 
die Martini-Schatz zu bezahlen, weilen deren Häufer mit voller 
Freiheit vom Herzog gekauft ?). 

1660. 8. Mai ‘Pater Franciscus Rovaeus’?) holt‘) fürft- 
lies Mandat über den in feinem Haufe PEN Amtsver- 
walter Fabricium’). | 


I) Die Kieler Hdj. ift an diejer Stelle völlig verderbt, ſodaß ——— 
Tert ſinnlos ift, | 
2) Das Wort fehlt in der Aieler Hdf. 
8) Die 2. Fr. und die Kieler Hdſ. haben: der. 
#) Dieje, in veränderter Bejtalt noch ftehenden Häufer (Fünfgiebel- 
haus) hatten die Patres gegen Land im Bottſchloter Koog eingetaufdt. 
5) Die Kieler Hof. hat die verderbte Form „Rovani“. 
6) Die Kieler Hdj. hat die finnlofe Lesart: hochl. j 
7) Er war wahrjheinlid ein Verwandter des lutheriſchen Predigers 
Yabricius. 
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1692. 14. September über den mit denen Patribus ge- 
habten Streit wegen Unterhaltung!) der”) armen Katholiken: 
Knaben ift refolviert, daß die Stadts-Armenmeilter Sonntags 
mit der Schale der Katholiken Häufer vorbeigehen follen. 

1693°). 20. September iſt denen Patribus der hodhfürft: 
lihe Befehl infinuieret, daß fie ihre Waiskinder unterhalten 
jollen®). | 

21. Oktober Patres erhibieren?) nocdymalen fürſtlichen Be- 
ſcheid vom 3. diejes, darin?) Ihro fürftlihe Durchlaucht jid) 
deklarieren, daß jie, die Patres‘), die Armen nicht unterhalten?), 
fondern nur Infpektion darüber haben follen, es wäre denn, 
daß die Bemeine wider ſolche Injpektion was zu erinnern. 


1694. 21. März Patres erhalten fürjtlides Dekret vom 
21. Februar wegen ihren Vorſchlag, wie ihre Armen zu unter: 
halten, darauf der Rat jein Bedenken geben joll, wann die”) 
dabei was zu erinnern finden. R.: zu beantworten. 

18. April Patres!?) fupplizieren, daß die!!), jo in ihre 
Häufer wohnen und Reine Nahrung treiben, jondern ſich aus 
Armut mit Nähen und Spinnen kümmerlidy nähren!?), mögen 
von der Schaß und andere bürgerlihe onera frei fein. Der 
Herzog dekretiert darauf: communicetur'?) Bürgermeilter und 
Rat mit dem gnädigen Anhang, daß dieſelben dem SuppE 


9 Das Wort fehlt in der 2. Fr. HD]. 

2) Die Kieler Hdſ. hat: des. 

3) Die Kieler Hdſ. hat: 1683. 

4) Dieje Eintragung mitjamt der Jahreszahl fehli in der 2. Fr. HD]. 

5) Die Kieler Hdſ. hat die faljche Lesart: inhibieren. 

6) Die 2. Fr. Hdſ. hat: darinnen, der Tert der Kieler HDdj. ift ver: 
derbt: darum. 

?) Der Tert der Kieler HdJ. iſt verderbt: der Pater. 

8) In der 2. Fr. Hd]. iſt „wollen“ Hinzugefügt. 

») Die 2. Fr. Hdſ. hat: fie, die Kieler „er“ und als Berbum: findet. 

10) Die Kieler Hd. hat die ſinnloſe Lesart: Patribus. 

11) Die Kieler Hd]. hat: ie. 

12) Die 2. Fr. Hdſ. hat: helfen. 

18) Der Tert der Kieler Hdf.: „Der Hertzog decret: darauf communi- 
cirten” ift verderbt und finnlos. Die 2. Fr. Hdf., der id) an diefer Stelle 
folge, bietet jogar die richtige Interpunktion. communicetur hier offenbar 
in wörtlicher Bedeutung: es möge, es joll mitgeteilt werden. 
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kanten der angeführten Häufer halber mit keine Tätlichkeit be- 
Ihweren, jondern wann fie einige Befugnis zu haben vermeinen, 
warum joldje mit unter Stadts onera zu ziehen 1), ſolche bei 
dero Aanzelei untertänigft einſenden follten. 

1695%). 17. Auguft erkufieren ſich deren Patres?), dem 
Herzog zu huldigen, damit, daß fie allein unter ihre geijtliche 
Obrigkeit ſtehen und ſolche gejchworen ®). 

1699. 3. Februar da die Ratholifhen Patres hiefelbft 
gegen den Rezeß von 54°) hier ohne Borwiljen des Rats Leute 
kopuliert‘), ift‘) ihnen anbefohlen, ſolches zu unterlaffen. 

8. Februar geben zur Antwort, wann alle?) Religions: 
verwandte es tun, wollen (fie) es aud tun, fonft nicht. 


Socinianer’) oder Polnifhe Brüder. 


1662. 1. März haben die Bürgermeilter bekannt ge: 
macht, daß geftern ein gewiller polniſcher Edelmann Stanislaus 


I) Die Worte von „warum“ an fehlen in der 2. Fr. Hdf.; der Tert 
der Kieler Hdf. ift völlig verderbt und linnlos. 

°) Die Fr. Hdf. hat: 1698. 

d) Die 2. Fr. Hdſ. hat die finnlofe Lesart: Patribus. 

4) Bgl. die Eintragung vom 20. Auguft 1695 in Teil I, S. 313. 
Die Kieler Hdſ. hat: befchworen. 

°) Bgl. die Eintragung vom 20. September 1654. 

6) So die 2 Fr. Handfchriften, die Kieler Hd. hat: copulieren. 

‘) Die Kieler Hdf. bietet, wie jo häufig, einen völlig verderbten 
Tert: Die. | 

%) Die Kieler Hdf. hat die falſche Lesart: alles. 

9) So genannt nad) ihren beiden Stiftern, den Italienern Socini. In 
Polen bildeten ihre Anhänger eine kirchliche Bemeinfhaft. Sie leugneten 
u. a. die Dreieinigkeit. Die Rubrik ift bereits abgedruckt von Peter Thomjen, 
Fremde Konfeſſiynen in Friedrichſtadt, a. a. D.,5.112f. Über den nochmaligen 
Abdruck vgl. die S. 59, Anm. 1 angeführten Bründe. Über die Socinianer ift 
zu vergleihen: J. A. M. Menfinga, Die Religionsfreiheit in Friedrichſtadt 
(Eiderftedter und Stapelholmer Wochenblatt, 1880, Nr. 35 und 36). Menfinga 
bat als Quellen für feine Mitteilungen über die Socinianer außer den Poli: 
zeiprotokollen und den Kirhenbüdern der rem.⸗ref. Bemeinde eine Anzahl 
von originalen Schriftftücken, Briefen uſw. benußen können. Sie find heute 
verjhollen. Ic) führe daher aus feinem Aufjaße, der teilweife den Wert einer 
Quelle hat, das Wichtigſte an: (Nr. 36). „Nach Verlauf von einiger Zeit kam 
die angekündigte vorläufige Abteilung an. Im September des Jahres (1662) 
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Lubienitzky) bei ihnen gewejen und erfudht hätte, einiger vor- 
getragener Sachen halber mit E. E. Rat zu reden. So ilt derjelbe 
heute komparieret”) und hat nad) vorgängigen Komplimenten 
erzählt, wie er und feine Blaubensgenojjen, in verjdhiedenen 
Standesperjonen, Adel und Unadel, Kauf: und Handwerksleuten 
bejtehend, aus Polen vertrieben würden und aljo genötigt wären, 
ander?) Wohnplag zu Juden, und dahero jehr leicht vorerjt*) 
einige wenige’) Familien inklinieren würden, anher zu kommen, 
ſich ſtil und bequem aufflzu)führen und zu der hier befind- 
lien remonftrantifhen Bemeine (zu) halten, und wollten 
darüber E. E. Rat Advis*) und Erklärung fid) ausbitten. Es 
it ihnen darauf zu Bejcheid gegeben, daß E. E. Rat mit allem 
Fleiß tradhteten, diefe Stadt zu vergrößern, deren Wohlftand 
zu verbejjern und mit guten Einwohnern zu verforgen‘), und 
dahero ſolche geſchickte Perſonen gerne admittieren würde, aud) 
lold)e neben den andern gebührend patrocinieren?) und manu= 
tenieren”) wollten und, joviel tunlich, bei Sr. Fürſtlichen Durd)- 
lauht befodern, daß, wann jie in großer Zahl kämen, daß 
diefelben allhier gnädigft admittiert würden, über weldye Rejo- 


ließen ſich 17 Perfonen bei den Remonftranten. als Mitglieder der 
Bemeinde einjchreiben.. Es waren darunter ein paar Namen von gutem 
Alang, Doktor Johann Ürellius, wohl Sohn des berühmten oh. Crell, 
und Martinus Ruarus, wohl Sohn des gelehrten Mitarbeiters an dem 
Rakowſchen Katedhismus, ein Edelmann, Martin VBos, aus dem Haufe 
Infepta ... ." Freilih irrt Menfinga fih, wenn er behauptet, daß 
Lubienitzky felbjt nicht nad) Friedrichftadt gekommen fei. Daß er dort 
gewefen ift, fagen die Polizeiprotokolle ganz deutlid, vgl. auch S. 39, 
dazu Anm. 7. Weiter vgl. Tarjtenfen, S. 45. Die Friedrichjtädter Socinianer 
find kurz erwähnt von ok, Der Socinianismus ufw., Kiel 1847, S. 210f., 
2375. Über Remonftranten und Socinianer vgl. De Remonstranten, 
Leiden 1919, S. 137 ff. 
1) über ihn vgl. Peter Thomjen, a. a. D., S. 112, Anm. 2 und 

diefe Ausgabe S. 39, Anm. 7. | 

2) Pat. comparere, erſcheinen, ſich einjtellen. 

3) Die 2. Fr. Hdſ. hat: anderwärts einen. 

4) Die 2. Fr. Hd]. hat: vorher erft. 

5) Das Wort fehlt in der 2. Fr. Hd]. | | 

6) Ndl. advies, Nahridht, Beriht. Die Kieler Hd. hat: ordre. 

7) Die 2. Fr. Hdſ. hat: verfehen. 

8) Lat. patrocinari, bejhüten, vertreten. 

9%) Bom lat. manutenere, mit der Hand halten, aufrecht halten. 
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lution er fid) jehr bedankt und angenommen!), diejelbe ſeinen 


. Brüdern zu vermelden. 


23. April jind einigen Polniſchen Brüdern einige unge- 
bundene Eremplaria Stadtsredhtens?) verehrt. 

11. Juni Johannes?) Forſter, einer von denen ohnlängft 
anhero ſich begebenen Polniſchen Brüdern, erjudt, die Bürger: 
Ihaft zu gewinnen. R.: ausgeitellt, daß er mag feine Barbier- 
profellion frei ererzieren. 

1663. 8. Juni auf fürltlihden Befehl fol denenfelben 
angedienet*) werden, dieje Länder zu räumen. 

19. Auguft der Rat bemüht ſich, ihrenthalben mit dem?) 
Superintendent‘®) zu |predhen. 

26. Auguſt weldyer ihnen antwortet, in 14 Tagen bier 
zu fein. | | 
6. Oktober erhalten abermal fürftlichen Befehl, das Land 
zu räumen. 

30. Dezember und wollen deswegen das gekaufte Haus’) 
nicht behalten?). 


6. Sonftiges. 
| Quirinus TJanfenius?). 
1632. 22. Juni Kommiljarius Q. J. prätendiert, daß 


11) Die Kieler Hdf. hat: vorgenommen. 

2) Die 2. Fr. Hdſ. hat: des Stadtredits. 

8) Die Kieler Hdf. hat: Johannic. 

4) Die 2. Fr. und die Kieler Hdſ. haben: angedeutet. 

5) Die Kieler Hdf. hat die falſche Lesart: denen. 

6) Johannes Reinboth, auf deflen Betreiben die Socinianer die 
Stadt räumen mußten. 

7) Es war von Stanislaus und Arnold Qubienigky gekauft worden 
und offenbar zum Botteshaus für die Socinianer beftimmt gewejen. Über 
dies Haus und feine Beſitzer vgl. S. 39, Anm. 7. 

8) Ein freilich jehr knapper Bericht über die Wirkjamkeit des Stanis- 
laus Lubienigky in Friedrichſtadt findet ſich aud) S. 10 der Borrede feines 
Budes Historia reformationis Polonicae ujw., Freistadii (Amjterdam) 
1685, 120, 

9%) Über ihn ift zu vergleihen F. Pont: Friedrichſtadt a. d. Eider 
ujw., S. 23 ff., S. 327. Nah) Pont kam Quirinus Tanjenius 1628 als 
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er jein Korn könne mahlen lafjen, wo er wolle, ohne Akzis zu 
bezahlen. R.: Höflid) abgewiejen; zu bezahlen, bis er exem- 
tionem doziert. 

6. Juli produziert herzoglidye Eremtion von diejer Stadt 
Jurisdiktion, Impoſten und Akzijen. 

1645. 30. April weilen der ſpaniſche Kommiſſar Janſe— 
nius weggezogen, jind feine Büter arretiert und er zitiert. 

1647. 17. März weilen Janjenius nicht kompariert?), 
nod) jemand weiß, wo er fei, jollen deljen hier gebliebene Güter 
zum Belten der Areditoren verkauft werden, weldye den 

7. April durd) ein öffentlidhes Proklama zitiert worden. 

1648. 16. Februar iſt erfichtlid, daß aus ſolchen Bütern 
705 & 3!/a ß gelöft worden. 

1655. 7. März den Kuffer mit Briefen von dem Kom— 
mijjar Qu. Janſenius zu bewahren. 

1657. 7. Juni auf herzoglichen Befehl dom 30. Mai den 
Kuffer mit Briefen an Jürgen Ovens ertradiert. 


Ipanifher Kommiſſar nad) Friedrichſtadt. Er war ein Bruder des Domini- 
kanersPaters Dominikus Janfenius, der von 1624— 1637 in Hamburg wirkte, 
und des Nikolaus Janfenius, der mit dem Sohne des Quirinus ertrank, 
als das Schiff, auf dem fie ſich befanden, von Dünkirchener Kaperſchiffen 
angegriffen wurde. Über Quirinus vgl. die Anm. zu Roedkmann, 5. 90, 
Anm. 4. Nach Metler, Die apoftoliihen Pikariate ufw., S. 16, war in 
Friedrichftadt außer Nikolaus auch fein Bruder Cornelius von 1624 ---1634 
tätig. Den Quirinus betreffendes urkundliches Material beruht im Staats» 
arhiv zu Schleswig unter A. XX, 2759—2761. | 
1) Vgl. S. 96, Anm 2. 





Berihtigungen, Drucfehler, Nachträge. 


gu Teil I. 


au S. 285, geile 1—7 (Berfertigung der neuen Brand» 
ſprütze durd) Windler): Nach) Laß, Fortſezung der Samlung 
einiger Huſumiſchen Nachrichten ufw., Flensburg 1750, S. 39, 
wurde im jelben “Jahre (1712) „für die Stadt Huſum von 
Botfried Wincler gegen Erlegung 260 Rthlr. eine Sprütze ge: 
mad)et, deren Kalten vom Aupfer, Länge 4!/s Fuß, Breite 
3 Fuß (12 Zoll auf 1 Fuß gerechnet), die Schlange 150 Fuß 
lang von Holland. Kanne: Faß war, aud) 6 Paar Schrauben 
hatte.” | 
gu S. 289, Anm. 3: Nikolaus Janſenius war nicht 
Jejuitenpater, jondern Dominikaner. 
au S. 291, Anm. 5: Der Kanzler hieß nidht Eric) Hude: 
mann, fondern Hedemann. Über ihn findet ſich Näheres in der 
„Beihichte der Familie von Hedemann“ von P. von Hedemann, 
l. S. 12 ff. Über Eric) Hedemanns Tätigkeit am Friedrid)- 
ſtädter Stadtredht vgl. ebendort, S. 32. | 
BBu $.292, Anm. 1: Unter den „Augspurgern” find nicht 
Lutheraner zu verjtehen, jondern ehemalige Einwohner Augs- 
burgs. | 
Zu S. 296, geile 21: jtatt Obrijtleutnannt: Obriftleutnant. 
Zu S. 308, Zeile 8: ftatt Ericus Hudemann: Ericus, 
Hedemann. 
Zu S. 321,, Anm. 4: Der Pater Janfenius war nicht 
der ſpaniſche Kommiljar (Quirinus), jondern deſſen Bruder 
Nikolaus. 


7* 
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gu S. 331, Anm. 1 und S. 335, Anm. 1: Mit Salzkette 
wird nod) heute gelegentlid, vornehmlid) in jeinem unteren Teile, 
der Weiterlielzug bezeichnet. Eine Deutung des Ausdruds ilt 
mir nicht gelungen. Vermutlich hängt er mit der Salzjiederei 
des van de Wedde auf dem Eilande zufammen. 

Zu S. 331, Anm. 2: Lies: unzweifelhaft. 

au S. 350, Anm. 1: Mit Nicolaes Ovens (1659!) kann 
niht der S. 283, Anm. 1, erwähnte Bürgermeilter Nicolaus 
Dvens, der 1706 in den Rat kam. und 1748 ſtarb, gemeint 
ſein. Es handelt ſich vielmehr wahrſcheinlich um den S. 305, 
geile 17 genannten Nicolaes Ovens (1657), der vielleicht der 
Bater des Bürgermeilters war. 

au S. 374, Anm. 4,.5. 376, Anm. 4, S. 406, Anm. 2: 
Roots (Lootſe) ift ein ndl. Wort, loods. Es bedeutet Schuppen, 
Bretterverſchlag. 

gu S. 388, Anm. 2: Lies: Pro redimenda rixa. 

. gu S. 271f.: Marperger, Montes Pietatis oder Leih:, 
Alliitenz: und Hülfshäufer .... imgleihen von Leibrenten, 
Todten-Cafjjen und Lotterien. Neue verbefjerte Auflage, Leipzig 
und Ulm 1760, S. 362 erwähnt, daß die Einzeihhnung auf die 
Bergenhufilhe Lotterie von 1713 in Friedrichſtadt bei Herrn 
Berdt von Rinteln geſchehe. Damit ilt offenbar der eine der 
Verfaſſer des Auszuges aus den ‘Polizeiprotokollen gemeint. 


gu Teil II. 

Zu S. 38, Anm. 4: „Herzogs Chriſtian Albrechts Kon: 
cejlion zur Erridtung eines öffentliden Leihhaujes oder Lom— 
bards in den Städten Friedrichſtadt und Tönningen vom 
20ſten Mai 1690“ ijt abgedruckt von Niemann, Scdyleswig-Hol- 
ſteiniſche Vaterlandskunde, I. S. 147 ff. 
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Namens- und Sadyverzeichnis. 


I. Teil. 


Abraham, ein andrer (der Bürgermeifter Herman van Ruytenbeek) 293. 

Adminiftrator, Adminiltrateur |. Chriftian Auguft. 

Aderkaffiihes Regiment 403, 404. 

Adolph, Bruder des Herzogs Friedrich III. von Bottorff 305. 

Ahlefeldt, Obrifter 323. 

von Ablefeldt (von Ahlefeld), Tai (Lay), Beneral-Ariegs-Rommillar 327, 
330, 356, 357. 

von Ahlefeldt, Diedrid, zu Bülk, Beneralmajor, Amtmann zu Schwab- 
ftedt 318. 

Ahlefeldt (von Ahlefeld), Yrederik, Braf, Statthalter, Broßkanzler 361. 

von Ahlefeldt, Joachim, Bottorffer Regierungspräjident oder erjter Staats» 
minijter, Kanzler 310, 392. 

(von) Ahlefeld(t), Klaes (Llaes), Obrijt, Beneralleutnant, jpäter Feld— 
marſchall 327, 330, 352. 

Akzije 272, 293. 

Alberg, Johan Anton, Maler, Anftreicher in Fr. 306. - 

Aldenhofen, Peter Jans 330, 333. 

Algiers 288. 

Amjterdam 268, 274, 308, 324, 337, 341, 353, 360, 405. 

Anderfen, Zorent, zu Tondern 271. 

Angeln 331. 

Anwachs der Stadt 312. 

Archiv der Iutheriihen Kirche zu Fr. 267. 

Archiv der remonftrantifch-reformierten Bemeinde zu Fr. 269, 279. 

Archiv der Stadt Fr. 267, 273, 274. 

von Arenstorff (Arensdorp, Arensdorf, Arendorf, Arensdorff), Carl, dänifcher 
Beneral 361, 362, 387, 388. 

Ariens, Peter 325. 

Armenkaffe, |. Armenſchale. 

Armenſchaal (Armenſchale) 267, 312. 

Aſſeſſoren 268. 

Augsburg 291. 

Augspurger 292. 
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Auguft Friedrid, Viſchof von Lübe 310. 
Augufta, Herzogin von Bottorff 305. 
Ausrufer 355. 


Bäcker, die 393. 

Bahr, Johann, unter den vornehmiten Bürgern 310. 

Balku(h)ner 393. 

Barkun |. Balkufh)ner. 

Baner (Bannier, Banir), Beneralleutnant 315, 396, 397, 401, 402, 403, 404. 

Baraden 404. 

Baß, dänifcher Oberft 389. 

Baudiſſin, Beneralmajor 365. 

von Bauer (Bawer, Bauwer), Friedrich, Beneralmajor 328, 329, 330, 
332, 336. 

Bäume verehrt 346. 

Becher, güldener, Bejhenk der Stadt bei der Huldigung für Chriſtian 
Albreht 1661 309. 

Beder, Rat 372, 374, 375. 

Beer, Ehriftian 322. 

Berends (Berentjen), Jan (Johan), Landmeſſer 294, 405, unter den vor: 
nehmften Bürgern genannt 350. 


Bequartierte |. Einquartierung. 

Bergenhufen 336. 

Bernhard, Herzog von Sachſen-Weimar 324. 

Beitürmung Friedrichſtadts 401. 

Bethe, Armenkommiljar 374. 

Betftunde 320. 

Bettage 320. 

von Beuningen, Penfionarius der Stadt Amfterdam 337. 

Biege, dänifcher Oberft 388. 

Bilderbek, Jeronymus (Hieronymus), Janſen 301. 

Bill(i)etten ſ. Quartierzettel. 

Binnengräfung 282. 

Blaar, Kapitän 324. 

Bleich (Wäſchebleiche) 282. 

Blixencron, Brigadier 287, 402. 

Bluhm, däniſcher Kapitän 399. 

Bluting, Hartwyckus (?), Advokat in Tönning 299, 300, 351. 

van Boekhout (von Bocholt, Bokhold, Bokholg, Buchholz), Marten 293, 
336, 338. 


Boineburg, dänijcher Oberft 394. 
Bökelmann 388. 

Braband 403. 

Bollwerk 282 f., 285. 
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Brand, P., Rentmeilter, Oberrentmeifter 369, 374, 380, 381, 382, 386. 

Brandartikuln 284. 

Brandbeliebung 284. 

Brandbeliebungs=Interejjenten 284. 

Brandenburger 342, 358. 

Brandeimer 283. 

Brandgilde 283. 

Brandmeilter 284. 

Brandordnung 283 ff. 

Brandiprüge (Waflerjprüge) 283, 285. 

Brauer, die 393, 397, 398, 400. 

Breditedt 383. 

Brekling, Margarethe 383. 

Bremen 336. 

Bremen, Biſchof von, |. Friedrich, Prinz von Dänemark. 

Brokdorff, Detlev, Kapitän 335. 

Brokdorp, Obriſt 336. 

Brokdorp, DObriftlieutenant 296, 317. 

Brömfebro, (Friede zu 335. 

Brotlieferung 367. 

Brüde, am. gülden Tor 285. 

Brücke, große 285. 

Brüde, kleine, nachs Eiland 285. 

Brüde, rote, über den neuen Burgwall 286. 

Brücde, über den Fürſtenburgwall 286. 

Brücke, über die neue Schleufe 285. 

Brücken 285 f. 

Brückenbau 285. 

Brückgeld 285. 

Brüggemann (Brugmann), Otto und Cruſius als deftinierte Geſandten nad) 
Perlien find erjt nad) Schweden geweſen, deliberieren über ihr Bor- 

habend negotium mit Bürgermeifter und Rat und werden defraiiert 

292; Brüggemann ſchreibt 1639 an Bürgermeifter und Rat aus 
Muskou einen Brief, darin er 2 Schiffszimmerleute, 2 Knechte und 
1 Meiſterſchmied verlangt, um in —— —— zu bauen 295. 

Buchwald, Leutnant 401. 

von Buchwald, Franſen 323. 

Buhwald(t), Frederik, Obriſt, ſpäter Beneralmajor 326. 

von Budwald, Beorg 2%. 

von Budwaldt, Amtmann 363. 

Buhr, wohl — (von) Bauer 329. 

Bubrmeifter (Burmefter, Buermeifter), Rudolf (Rudolph) [wohl zwei, nicht 
unterfchiedene Perfonen, Bater und Sohn?] 283, 300, 301, 303, 334, 
344, 346, 357, 358, 363, 366, 367, 368, 369, 370, 372, 373, 375, 
376, 377, 378, 379, 380, 381, 382, 383, 386. 
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Bülow, dänifher Kapitän 384. 
Bürger 286 f. 

Bürgermeilter und Rat 288, 289, 290. 
Bürgeroffizier(e) 287, 288. 
Bürgerwadt 349, 320, 348. 
Bürgerwadht-Ordnung 287. 
Burgwallen 303. 


Caas, Kapitän 381. 

van (von) Calis, Jacob Pieterß,., Ratsherr und Bürgermeijter 366, 367, 
368, 376, 380, 383, 388, 392, 394, 395, 401, 402. 

von Canitz (Tanis), brandenburgifcher Oberjt 354. 

CarlMagnus, Markgrafpon Baden-Durlad), ſchwediſcher Generalleutnant 341. 

Carjtendyk, Judith aus Amjterdam 273. 

Cerboni, Thomas, Oberjt 289, 290, 320, 322. 

Charlotte Amalie, Königin von Dänemark 368, 381, 384. 

Chr... ., Lamb. (2.) 399, 403, 406. 

Ehriftian, Prinz von Dänemark 302, 381, 399. 

Chriftian IV., König von Dänemark 297, 321. 

Chriftian V., König von Dänemark 302, 310, 368, 379, 381, 382, 385, 
386, 399. 

Ehriltian Albrecht, Herzog von Bottorff 299, 301, 351, 358, 359, 361, 362, 

363, 365, 369, 370, 371, 386, 391. 

Ehriftian Auguft, Bilhof von Lübeck, Bormund des Herzogs Karl Friedrich 

311, 402, 403. 

Chriſtina, Gemahlin des Auguſt Friedrich, Biſchofs von Lübeck 310. 

Chronik, handſchriftliche, des Paſtors Keck zu Friedrichſtadt 278. 

Cidon, Kapitän 320. 

Cippir 275, 303. 

Cismar (Zismar) 363. 

Claſen 316. 

Claſ(ſſen, J. 392, 401, 402. 

Claſen, Martin, deputierter Bürger 376. 

Cok, Kapitän 375. 

Compas, Franz 349. 

Contagion 405. 

Conti, Torquato 290, 321. 

Corbitz, Leutnant 337. 

Cornils, Claes 406. 

Croifette, Sekretär des englijhen Bejandten 310. 

Crufius |. Brüggemann. 


Dallberg, däniſcher Oberſt 389. 
Dänemark 398. 
Däniſcher Wohld 331. 
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Dankfeit 365. 

Dau, Johannes (Hank), Ratsverwandter 301, 305, 394, 396. 

Dau, Peter Mayburg 272. 

Defenfionsgelder, |. aud) Pflugfteuer 385. 

Defenfionsiteuer 386. % 

Dei (Teid)) 317, 318, 341, 358. 

Deihgraf 397. 

Deiff, W. T., Stecher 289. 

Derfflinger (Dorfflinger, Dörphling, Dörpflinger), brandenburgiſcher Beneral- 
feldgeugmeifter 343, 347, 348. | 

von Dernath (von der Nath, von der Watte), Braf, Bottorffer Beheimer 
Rat 397, 402. 

Dejerteur 385. 

Diener (Stadts) 303. 

Diskretion 372, 379, 399. 

Disordres, der Soldaten 333. 

Dithmarjchen 326, 329, 331, 333, 337, 344, 347, 349, 354, 393. 

Dobrokofsky, däniſcher Major 393. 

Donep, däniſcher Kapitän 388. 

Donner, däniſcher Leutnant 402. 

Drage (Draeg), Dorf bei Fr. 388. 

Drehbrücke, kleine 286, 342, 356, 383, 406. 


von ÜEberftein, Ernft Albrecht, Beneralfeldmarjhal, däniſcher Reichs: 
marſchall 337, 338, 339, 344, 345, 346, 352, 353, 354, 356. 

Edkerenförde 389. 

Edens, Dirk 385. 

Ehlers, Corn., Kommiſſar 314, 399, 400. 

Eid, dem Herzog geleijtet 363, 364. 

Eider 303, 322, 326, 333, 341, 345, 357, 399. 

Eiderftedt 289, 296, 319, 320, 331, 332, 333, 335, 339, 340, 342, 371, 391. 

Eiderftedter 334, 339, 340, 351, 366, 371. 

Eiderftedtiiches Korn 344. 

Eiland 319, 383, 406. 

Einquartierte |. Einquartierung. 

Eingquartierung 319, 320, 324, 325, 328, 329, 330, 332, 333, 335, 336, 338, 
339, 341, 347, 348, 349, 350, 352, 353, 354, 355, 356, 359, 360, 
361, 365, 368, 372, 373, 374, 375, 376, 377, 378, 379, 380, 381, 
382, 383, 384, 386, 387, 388, 390, 391, 392, 393, 394, 395, 396, 
397, 398, 399, 400, 401, 402, 403, 404. 

. Einguartierung, Koften der däniſchen 395, 402. 

Einquartierungsgelder 325. - 

Eklef, Friedrich, früherer herzoglicher Kornſchreiber, Bürger Friedrichſtadts 348. 

Elſener, Georg 308. 

Emden 399. 
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England 316. 

Eppenhof, remonftrantifcher Prediger 344. 

Erfde 312. 

Ernſt Cafimir, Braf von Naffau-Die 290. 

Erprefjung durch einen Oberftleutnant 358. 

Escorbiar, Fähnrich 385, 386. 

Evangelifch-Lutherifche als Ratsmitglieder 302. 

Eraminatores, der Poften in Peftzeiten 405, 406, 407. 

Erekution 366, 369, 370, 371, 379, 388, 389, 398, 400. 

Eremption der Fremden 316. 

Eremption der Stadt 338, 342, 343, 345, 353, 354, 358, 363, 365, 366, 
367, 368, 370, 377, 378, 392, 395. 

Exemptionsſchrift, des Broßen Aurfürften 353. 

Eyben 317. 

Eydorff, Joh. 396, 399. 


Fabricius Friedrich, Magiſter, lutheriſcher Prediger in Fr. 298, 401. 

Fabrik (Fabriken), Aufſichtsbeamte im Bauweſen 285, 376, 387. 

Fährboot 339. 

Fähre (das Fähr) 319, 326, 327, 337, 338. 

Fährmann 336, 406. 

Fährprahm ſ. Prahm. 

Fährſchiff 344, 393. 

Fallbrücke, der neuen Schleufe 285. 

alte und Bettag 318, 320, 335. 

von Felſen, Baron, kaiferliher Kapitän 322. 

Ferends, Obrift 323. 

Ferdinand Wilhelm, Herzog von Würtemberg-Neuftadt, Beneralfeldmarfchall, 
nahm 1700 mit dänifhen Truppen Fr. im Sturm 398, 399, 400. 

Teltungsbau 389. 

Feuerbake auf Helgeland 288. 

Feuer⸗Kaſſa 284. 

Feuerordnung, der Stadt Hamburg 284. 

Feuers Berordnung, der Stadt Tr. 284. 

Finck, däniſcher Kapitän 391. 

Ylaminius, Johan Adam 321, 322. 

Fleck, Caſpar, Leutnant 325, 326, 327, 332. 

Fleming, Paul, Dichter, Arzt 292. 

"Flensburg 279, 344, 352, 365. 

Yontainebleau, Friede zu 368. 

Fortifikation 307, 308, 320, 359, 384, 400. 

Frankreich 288, 317, 321. 

Franzoſen 302. 

Freeſenkoog 326. 

Frenſſen, Hermann, Schiffer 324. 
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Freſe, dDänifcher Kapitän 397. 

Friede 297, 299, 323, 335, 368. 

Friedland, Herzog von 290. 

Friedrich, Prinz von Dänemark 296, 327. 

Friedrich III, Herzog von Bottorff 298, 305, 321, 338, 340, 341, 344, 
348, 350, 404, 405. 

Friedrich III., König von Dänemark 362, 363, 364, 382. 

Friedrich IV., Herzog von Bottorff 301, 317, 392, 393, 395, 396, 397, 
398, 400, 402. 

Friedrich IV., König von Dänemark 316, 398. 

Friedrichsberger Kirche (in Schleswig) 309. 

Friedrichſtadt 337, 347, 351, 356, 367, 370, 386, 388, 399. 

Friedrichſtädter 391. 

Fuchs, Oberſt 352. 

Fues, ſ. Fueſt. 

Fueſt, däniſcher Kommiſſar 393. 

Fürſtenburgwall, ſ. Vorſte Burgwall. 


Garding 400. 

Garten, der Große 293, 336, 338. 

Gaſſen, Namen der 307. 

von Geeren (Gehren), däniſcher Kommiſſar 366, 367, 368. 

Georg, ſ. Jörgen. 

Gerdts, Claes 350. 

Gerichtsbote 303, 304, 344, 349, 357, 385, 387, 393. 

Gewaltiger 376. 

Gieſel 345. 

Gieſelkammer 345. 

Glocke(n) 297, 305. 

Gloxin, herzoglich gottorffer Rat 365. 

Blorin, Dr. Balthafar, Hofgerihtsadvokat in Schleswig 308, 330, 332. 

Blükftadt 384. 

Boos, Kapitän 381. 

Börg, Baron 316, 397. 

Bottorff 345, 369, 379, 386, 397, 404. 

Bouda 337. 

Boulard 356, wohl ein Verwandter von Boulart. 

Boulart, Simon, ehemaliger Prediger der franzöſiſch-reformierten Bemeinde 
zu Amjterdam 356. 

de Braef, Nicolaas 337. 

de Graef, Pieter 337. 

Graefihe Haus 337. 

Broß-Rheide (Broße(n)reide) 367, 390. 

Brothufen, Beneral 391. 

‚Grothujenkoog 391. 


— — — — — 
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Grotius, Hugo 289. | 

Bualtherus, Marcus (Markus), Stadtjekretär in Fr., Berfaller des Stadt- , 
rechts, Rektor der lateiniſchen Schule 291, 322, 337. . 

Buldenlöw, Beneralleutnant 352, 356. 

Guſtav Adolf, Herzog von Mecklenburg-Büftrow 310. 


Hadersleben 290, 321. 

De Haen, Entfanger 330. 

De Haen, Hendrik, Bürgermeifter 288, 298, 328, 329, 334, 335, 337, 342, 
355, 356, 357. 

De Haen, Johannes (Johan), Ratspenfionaris von SHaarlem, herzoglid) 
gottorffer Rat, Statthalter von Fr. 288, 290, 293, 404. 

Haferlieferung 393. 

Hagen, dänilher Kapitän 382. 

von Hagen, Dirck 406. ü 

Hahn, Anthon, Goldſchmied in Fr. 313. 

Hakebrüde, neue 285. 

Hallig, |. Herrnhallig. 

Hamburg 299, 312, 321, 331, 349, 356, 363, 365, 369, 370, 405. 

Handlungs-KRompagnie 295. 

Handichrift des Iutherifhen Paftors Hensler in Fr. 278. 

Harblek 399. 

Harbo(e), Andreas, Oberſt 375. 

Haring-Rahrung und Fiſcherei 289. 

Hartwich, P., Goldſchmied in Zr. 313. 

Haus, erftes 304. 

Hedemann (Statt des verdruckten Hudemann!), Erich, gottorffer Kanzler, 
einer der Reviloren und Korrektoren des Fr. Stadirehts 291. 

Heide (die Heide) 330, 332, 371, 372. 

Heidekamp (Heydekampf), in Brandenburger Dieniten 343, 346, 347, 348, 
349, 350, 351. 

Heiftermann, Beorg, gottorffer Rat, einer der Revijoren und Korrektoren 
des Fr. Stadtrechts 291, 308. 

Helgeland 288. j 

Hensler, lutheriſcher Prediger in Fr. 278. 

Herberge, Hamburger, Wirtshaus in Fr. 311, 345. 

Hercules, brandenburgiſcher Oberftleutnant 402. 

Heringbüßen 289. 

Herrenhaus 398. 

Herrlih, Leonhardina Carolina, geb. Plovier Stade, in Wismar 273. 

Herrnhallig 356. 

Herrnftall 394, 402. 

Heffen, Prinz von 399. | 

Hinrichs, Leenert, Silberfhmied in Fr. 330. 

Hoens, Jan Sas 337, 341, 343, 354, .356, 358. 
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Holland, wie ſchwerlich joldhe (2 Schiffszimmerleute, 2 Knechte und 1 Meifter- 
jhmied, um in Muskou Schiffe zu bauen) von der Stadt aus in — zu 
haben fein würden, ftellt der Stadtjekretär Ihro Durchlaucht vor 295. 

Holland 298, 312, 317, 331, 337, 345, 405. 

Holländiſcher Ambafjadeur 342, 343. 

Holländifcher Refident 354, 356, 357, 360, 364, |. aud) Romer. und le Maire. 

Hollingftedt 345, 358. 

Holmerdeid) (Hollmerteicd)) 398. 

Holmerſchanze 329, 330, 332, 333, 338, 339, 340. 

Hol(llymertor 285, 286, 304, 342, 353, 376, 381, 386, 387, 389, 406. 

Holmertorsbrük 286, 324, 394. 

Holjtein 398. 

Holftein, Friedrich, Oberjtleutnant 356. 

von Holten, Albrecht, Zollverwalter 300, 314, 374. 

Horn, däniſcher Proviant-Kommiljar 355, 356, 357. 

Holt)weder (Holwedel), brandenburgijcher Dberftleutnant 350, 351, 353, 
354, 355, 356, 357, 358. 

Holweder, Kapitän, Bruder des vorigen 353, 355, 357. 

Horn, ſchwediſcher Admiral 365. 

Hoyer, (Familie der 270. 

Hoyer Schloßkirche, Reparation der 314. 

Hudemann, Hinridh Ludwig, Stadtjekretär in Fr., erſter Qutheraner im 
Rat 316. 

Huldigung 309, 312 f. 317. 

Huldigungseid 288. 

Hülker Schanze 339. 

Hufum 290, 295, 319, 327, 331, 341, 342, 343, 346, 349, 350, 351, 353, 
354, 384, 387, 389, 390, 392, 408. 

Hufumer 322, 366. 

Hufumer Schanze 398. 


Impoft 292. 

Infolentien 340, 380, 382, 383, 385, 386. ® 
Intraden, der Stadt Fr. 314, 315, 316. 

Itzehoe 374, 379, 388. 


Jacobs, Berdt, Brauer und Eraminator der Poften in Peftzeiten 406. 

Jacobs, Jan(n) 286, 340, 350. 

Jans, Jakob 385. 

Jans, Peter 396. 

Janſen, Melis, unter den vornehmiten Bürgern 350. 

Janjen (TJanjenius), Nicolaus, niht Tejuitenpater, wie 289, Anm. 3, 
behauptet ift, jondern Dominikanerpater 289, 321. 3 

Janfenius, Quirinus, ſpaniſcher Handelskommiljar 289, 291, 322. 

v. Jeſſen, Thomas Balthafar, Etatsrat, Staller, Beheimrat 382, 400. 
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Johann Adolf, Herzog von GBottorff 305. 

Johann Georg (II.), Sohn des Kurfürften Johann Beorg I. 296. 

Jörgen (Beorg), Prinz von Dänemark 382, 399. 

Jört, Hans 375. 

Juden 313. 

Juden-Synagoge 304. 

Juel, Niels, däniſcher Admiral 365. 

Tugert (Tügert), Petrus, gottorffer Rat, einer der Revijoren und Korrek- 
toren des Fr. Stadtrehts 291, 308, 316. 

Jung (Jong), Emanuel, Kriegskommiljar 378, 380, 381, 382, 383, 385, 
386, 387. 

Junker, Liefe, Einwohnerin Friedrichſtadts 332. 

Jürgens, Hinrich, Fr. Bürger. 


Kaiferlihe Befandte 346. 

Kanne, Jilberne, vergüldete, Heidekamp gejchenkt 346. 

farl XL. 316. 

Karl Friedrich, Herzog von Bottorff 311, 402. 

Karitens, Jürgen, Jr. Bürger 328, 329. 

Katholiſche Patres 297. 

Kayjer (Keiſer), Zahlkommiljar 315, 403. 

Keeler, dänifcher Oberft 365. 

Retelfen, Fr. Stadtjekretär, Etatsrat 268, 274. 

Kiel 340. 

Kielmann, Baron Friedrid Ehriltian 381. 

Kielmann, Johann Adolf von Kielmannsek, gottorffer Kanzler und Pra⸗ 
ſident 333, 351, 359, 360, 361, 381. 

Kintler, däniſcher Kapitän 374, 375, 376, 380. 

Kittelmann, Lazarus, brandenburgiſcher Sekretär, Amtskammerrat 345, 
346, 348, 350, 354. 

Kjöge, Seefieg bei 365. 

Klappbrücke 286. 

Klocke ſ. Glocke. 

Koch, Kapitän 320. 

Kock, Kaſpar Hinrich, däniſcher Kapitän 384. 

Koenen, Lucas 284. 

Kogge (Koog) 321. 

Koldenbüttel 326, 341, 356, 390, 392. 

Kolding 335. 

Kommerzien-Traktate, die mit dem Muskowilhen Hofe glüklih ge- 
ſchloſſenen 295. 


Kommerzium zur See 302. 
Kondukteur, auf Erekution gelegt 266. 
Konterbande-Waren 302. 
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Kontribution 330, 333, 342, 344, 345, 346, 349, 358, 359, 360, 363, 365, 
| 366, 367, 368, 370, 371, 372, 373, 374, 375, 377, 378, 379, 381, 
384, .386, 387, 388, 389, 400, 404. 

Kopenhagen 353, 360, 362, 365, 366, 370, 372, 373, 377, 381, 382. 
Kopf» und Viehſchatz 299, 366, 379, 380. 

Korn 344, 345. 

Kornmübhle 356. 

Koskul, däniſcher Kapitän 393.- 

Kra(a)g (Krage, Kragge), Mogens, dänifcher Offizier 353. 

Krahn, dänifher Oberftleutnant 324. 

Kredit, der Stadt Fr. 291. 

Ariegsartikel 376. 

Ariegsgerichte 359. 

Kriegskoſten 362. 

Kriegsjteuern 360, 377, 378. 

Kriegsunruhen 319, 404. 

Kropp 367, 379. 

Kuhbrücke 285. 

Kurfürft, der Große, 293, 337, 341, 342, 343, 345, 346, 347, 348, 349, 

350, 354, 355, 356, 357. 
Kurfürftin, die Gemahlin des Broßen Kurfürſten 345, 346. 


Lager, dänifches 399, 400, 401. 

Laimar (Laimarus, Laymarus), Antonius 291, 292. 

Lärmen, der Soldaten bei Nacht 390. 

Laftrop, Wichman, Kaufmann in Hamburg 370. | 

Laftrop (Laftorff, Laftorp), Wiyman(n), Kaufmann in Hamburg, Sohn des 
vorigen, 370, 371, 372. | | 

Laurens, Bolquard 347, 352. 

Leiden 293, 320, 391. 

Reipzig, Schlacht bei 305. 

von der Lieth, däniſcher Kapitän 397, 396. 

v. Lilieneron, Andreas Pauli, Kanzler, dänifcher Reichsfreiherr 383. 

Linnig (Linning, Lenning), Andries (Andreas), Ratsherr 376. 

Literatur über Fr. 277 ff. 

von der 2oo, Jacob 304. 

Loots (Lootje) [374 falſch erklärt!], ndl., Schuppen 374, 376, 406. 

Lorenzen, Berihts-Advokat in Fr. 274. 

Lorigus (?) 288. 

Lotterei (Lotterie) 288. 

von (van, v.) Lottum (2.), Joann, Ratsverwandter, Bürgermeilter 399, 403. 

Lübeck, aus — nimmt der Herzog an, 2 Schiffszimmerleute, 2 Knechte und 
1 Meifterfjhmied zu bejhaffen um in Muskou Schiffe zu bauen 
295. - 

Lübeck 321. 
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Ludwig XIV. 368. 

Pügumklofter Schloßkirche, Reparation der 314. 
Lunden (Londen) 326. 

Lüneburg, Sergeant 379. 

unten 328, 333, 345. 

Qutheraner 302, 303, 316. 

Lutheriſche Kirche 384. 


Magazinkorn 366, 368, 375, 376, 384, 385. 

Magdalena Sibylla, Herzogin von Mecklenburg⸗ Bültrow 31p. 

Mahlgeld 292. 

le Mair(e), Jacob, niederländijher Rejident in Dänemark 360, 361, 362. 

von Mandelsloh, Ritter 292. 

Mardefeld, Oberft in gottorffer Dienften, 1700 Kommandant von Fr. 398. 

Maria Elifabeth, Herzogin von GBottorff 350. 

Martens 383. 

Martens, D. 381. 

Martens, Jens, Schwiegervater des Malers A Ovens 300. 

Martens, Paul, Kaufmann in Bredftedt 383. 

Maſchurtz, Friedrich von, Raiferlicher Oberjtleutnant 323. 

Matingsding 286. 

Matrofen 361, 362, 365, 366. 

Mecklenburg (Mechlenburg, —— Gottorffer Hof⸗ und Kammerrat 
390, 392. 

Mecklenburg, Arnold (Arend), Hofgerichtsadvokat uſw. 390. 

Medens, Oberſtleutnant 397. 

Medikamenta 400. . 

Meerwyc, Arrien, unter den vornehmften Bürgern Friedridjftadts 849. 

van Meerwijk (Meerwik), Adriaan, Ratsherr, wahrjcheinlid) mit dem 
vorigen identiſch 391. 

van Meerwijk, Adrianus, wahrjcheinlid ein Sohn des vorigen 391. 

Meggerkoog 336. | 

Meggerjee 336. 

Mein, Türgen 287. 

Meinders (Meiners, Meinerts), Franz, brandenburgifder Sekretär und 
Beheimer Rat 348, 350. 

Mejer (Meyer), Johann (Johannes), Kartograph 309. 

Meldorp (Meldorf) 310, 333. 

Mennoniften (Mennoniten) 297, 301, 302, 313. 

Menfinga, I. A. M. 274, 278 f. | 

Menfingas Schriften 278 ff. 

Meyer, Etatsrat 378, 380, 399, 400, 401. 

Mierevelt, holländilcher Maler 289. 

Modus, Simon, Zollpädhter in Fr. 308. 

de Moll, Abraham 317. 
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de Moll, Iſaac, Teichmeiſter 317. 

Moller, Olaus 270.. 

Monopolia 303. 

Moppen 307. 

Moppenbäcker 306. 

Morellen⸗Bäume, zwanzig, dem Kanzler Kielman von der Stadt a 333. 

Morgan, Charles, däniſcher Beneralmajor 323. 

Mühlen 400. 

Müller, Johann, und Frau zu Fr. 271. 

Müller, Liefe, Einwohnerin Friedrichſtadts 330, 332. 

Münze, die ſog. 294. 

Muscow 295, die Bejfandte aus — wollen nad) Fr. kommen 295. 

Muskou, Brügmans Brief an Bürgermeifter und Rat in Zr. aus M., in 
dem er Schiffszimmerleute ujw. verlangt, um in M. Schiffe zu 
bauen 29. 

Muskowiſcher Hof 2395. 


von der Watte j. v. Dernath. 

Navigation, freie, für die Dünkirdyer 293. 

Nekhammer, B. 3837. 

Neander, däniſcher Auditeur 359. 

Neander, Peter, däniſcher Kontributionseinnehmer, Kommiſſar, 360, 361, 
362, 363, 364, 365, 366. 

Neutralität, Friedrichjtädter 293. 

Niederftädt (Niederftedt), Dr., Sekretär 299, 368. 

Nimwegen, Friede von 348. 

Niffen, Kommiſſarius 352, 353. 

Nootbaar, Johanna 271. 

Norderftapel 331, 359. 

Nordftrand 287, 290, 294, 318, 321, 404, 405. 

Norwegen 287, 398. _ 

Nummels, Benne, Einwohner von Fr. 332. 

Nyköping 305. 


Oktroy 291, 296, 315, 316, 358, 359. 
Dland, Kirche auf 302. 
Dldenburg 363, 365. 
Dldenswort 353, 357. 
Dlearius 292. 

Oftereiland 305. 
Oſterſchleuſe 306, 317, 333. 
Dfterjpäting 306, 357. 
Dtten, Harcke 326. 

Otto, Leutnant 404. 

Dtto, Tarften Janſen 285. 
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Dvens, Berhard, Sohn des Malers Jürgen Ovens 278. 

Dvens, Iſaac, Ratsverwandter 372, 376. 

Dvens, Jürgen, Maler 270, 297, 300; 301, 304, 305, 309, 314, 360, 398. 

“Jürgen Ovens’ Witwe 300. 

Dvens, Nicolaes, Einwohner von Fr. 305, 350. 

Dvens, Nicolaus (Nicolaes), Ratsverwandter und Bürgermeifter 283, 302, 
303, 304, 317, 403, 406. 

Overhell, Major 338. 


Pahlen 315. 

Pallifaden 401. 

Paludanus, Bodefridus, remonftrantijher Prediger, jpäter Weinhändler, 
unter den vornehmjten Bürgern 293, 347. 

Paludanus, Tanneke 347. 

Paludanushaus 293. 

Päſſe 322, 394. 

Datente, fürftlihe 299, 363, 364, 365, 395, 405. 

Patente, königliche 299, 363, 365, 368, 371, 378, 380, 385, 387, 398, 399. 

Patres 282 f., 313. 

Pauels, CI., Bürger Friedridftadts 283, 285. 

Paulfen, Kapitän 327. 

Pers, Dirk Pieter. (Pieters), Buchdrucker zu Amfterdam 308. 

Perfianifhe Häufer, die fog. 292. 

Perſien, Befandte nad) 292. 

Perſiſcher Handel 293, 295. 

Perſiſcher Seidenhandel 292. 

Peſt 405, 407. 

Peſtwacht(en) 406, 407. 

Peftzeiten 405. | 

Peters, David 391. 

Peters, Friedrih, in Huſum 384. 

Deters, “Jacob 273. 

Peters, Johann, Eraminator der Poften bei den Toten in der Peitzeit 406. 

Peters, Wilhelm 339. 

Peterjen, Doktor 283. 

Peterjen, Jens, Kapitän 324. 

Pfälzer, die armen 316, 317. 

Pfennigmeifter 360, 362, 365. 

Pferdedieb 380. 

Pflafterung, des Markts 310. 

Pflugfteuer 314, 360, 365, 366, 367, 368, 369, 370, 371, 377, 378, 379, 
385, 389, 399, 400. 

Pfuel, Kapitän 402. 

Pincier, Johann Ludwig, Freiherr v. Königftein 313. 

Pincier, Kapitän 401. 
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Pife)ncier, Oberkriegskommiljar 394, 397, 401. 

Pinneberg 368. 

Piper 379. 

Plettenberg (Plettenberger), ehe BbeuE 288, 341, 346, 348, 
349. 

Plovier 356, 358. 

Plovier, Baltian 273, 328. 

Plovier, Ejaias 272, 273, 285, 406. 

Plovier, Bysbert 273. 

Plovier, Judith 273. 

Plovier, Leertdert 273. 

Plovier, Leonhard(us) 267, 270, 271, 272, 273, 274, 275. 

Plovier Stade 273. 

Plovier Stade, Leonhard 273. 

Plünderung 336, 398. 

Plünderungsiteuer 314. 

-Pohlen, die plündernden, abgewehrt 293. 

Pokal, laſſen Bürgermeifter und Rat für die Herzogin Maria Elijabeth 
1630 in Hamburg zum Geſchenk fertigen 290. 

Pokal, einen güldenen, läßt die Stadt als Bejchenk zur Huldigung 1695 
für Herzog Friedrih IV. von den Friedrichſtädter Boldjchmieden 
Hahn und Thomas anfertigen, 312. 

Polizeiprotokoll 267, 269, 274, 306, 351, 391. 

Polizeiprotokoll, Ertrakt aus dem 268, 373, 275. 

von Pölnig (Pelniß), Bernhard Gerhard, Brandenburgifger Dberftall- 
meilter 346. 

Poſt 322. 

Poſten bei den Toren 406. 

Prahm 327, 328, 399. 

Präkavierung der Peſt 405. 

Pres 39. . 

Preß, Jobs. Yriedr. 385. | 

Preußer (Preufer), Jacob, Etatsrat ujw. 396. 

Privilegia der Stadt 296, 297, 298, 304, 310, 311, 313, 315, 317, 351, 
400, 402, 404. 

Privilegienbud) 293. 

Privilegium der Mennoniften 301. u iz 

Pulver 345, 359, 397. 

Pulvermagazin 397. 


Quäker (Quäcer) 298, 313. 

Quartier(e) ſ. Einquartierung. 

Quartierzettel 372, 376, 381, 393, 398, 402, 409. 
Quaft, brandenburgijder Beneralmajor 354, 355, 357. 
Quaſt, Oberftleutnant, Bruder des vorigen 357, 358. 
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Quedenau 291. 
. Queifter, Kriegskommifjar 358. 


Raben, Leutnant 394. 

Radel, däniſcher Kapitän 390. 

Radelius, Samuel, Staller 301. 

- Rantau (Rantow), Chriſtian Braf zu, däniſcher Reichsitatthalter 354. 

Rantzow, Johann, Oberft 372, 373, 374, 377, 378, 379. 

Rathaus 306. 

Rathausgiebel 306. 

Ratswacht 288. 

Räuber 322. 

Raufhendorp (Raufhendorf), Kapitän 402, 403. 

Rautenſtein, Hinrid) 268, 306. 

Rechnung über dänische Einquartierung 395. 

van (v., von) Ree, Wouter Dirks 301, 313. 

Rees, Jürgen 336. 

Regenten 268, 290. 

Rekognition 340, 344, 375, 384, 394. 

Remonſtrantiſche Kirche 384. 

Rendsburg 314, 319, 325, 331, 333, 335, 337, 345, 346, 352, 359, 360, 
364, 365, 367, 369, 371, 374, 375, 376, 378, 380. 

Reuſch, Leutnant 385. 

Reuſch, Detlev, däniſcher Kapitän 384, 385, 386, 387. 

Reuter»Erekution |. Erekution. 

Reventlou, Rittmeifter 344. 

Rezeß 308. 

. Richter, herzoglich gottorffer Leutnant 401. 

von Rinteln, -Berd, d. A. 271. 

von (van) Rinteln (Rintelen), Berd (Bert, Berdt, Berrit), der eine der 
Verfaſſer des Auszuges aus den Tr. ‚polgeipeatohollen 267, 269, 
270, 271, 272, 273, 274, 275. 

von Rinteln, Berd, Tobak Berkooper 270. 

. Rinteln, Pfennigmeilter 270. 

de Rivara, Braf Joan Bapt. 322. 

von Rochow, Dtto Ehriftoph, brandenburgiſcher Hofmarſchall 342. 

Rolle, der Seefahrenden 363. 

Romer (Römer), Mathias, holländifher Relident bei den Hanfeftädten a 

Rootftein, Admiral 361. 

Roßmühle 338, 393. 

Roter Spieker, Ladeplag an der Eider 357. 

de Roy, Babriel, ſpaniſcher Minifterrefident bei den Hanjeftädten 321. 

Rubenftein, Hinrich 322. 

von Rugenberg, Jacob Berdts, Blafermeifter und Eraminator der Poften 

bei den Toren in Peltzeiten 406. 
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Rüffel (roffel) 331,384. 

van Ruitenbecq (Ruytenbeek), Herman, Bürgermeifter 293, 298, 308, 309, _ 
325, 326, 327, 329, 330, 333, 337, 338, 339, 341, 342, 343, 344, 
345, 346, 347, 348, 349, 350, 351, 352, 353, 354, 358. 

Ruſſiſcher Handel 295. 

Rußland, Handelsbeziehungen zu 292. 

Ruytenbeek, “Jacob 293. 

Rupytenbeek, Tan 293, 300, 301, 368, 369, 370, 372, 373, 375, 376, 377, 
378, 380, 381, 382, 383, 386, 388, 399. 


Sabyn, Peter 406. 

Sadfen-Polen 316. 

Salvaguarde, der 326, 327, 332, 353, 355, 356, 357, 358. 

Salvaguarde (Salveguarde), die 322, 323, 324, 325, 327, 329, 330, 333, 
336, 342, 344, 350, 353, 355, 357, 361. 

Salzkette 331, 335. 

Sas |. Hoens.. 

Sar, Peter, Eiderftedter Chronift 269, 270. 

Sarfähre (Sarfehrde) 326, 344. 

Sarfährer Wafferlöfung 326. 

Se(e)tb, Dorf bei Fr. 370, 388, 405. 

Segebaden, Hofrat 314. 

Segeberg 316. 

Segelken, däniſcher Kapitän 374. 

Sehelted(t), Henrik, Oberjt 338. 

Selmer (Zelmer), Chriſtian, däniſcher Landkommiljar 369, 370, 371, 377, 
379, 381, 382, 385, 386, 388, 389. 

Sequeftrationspatent 364. 

Seude, anſteckende 405. 

Sieverts, Johann 270. 

Silberwerk 336. 

Sink (Zind), Kommillar 371, 372, 373, 375, 376, 377, 378. 

Smout (Smoutius), Adrianus (Adrian) [Adrian Jorißoon] 320. 

Sophie, Königin von Dänemark 305. 

Sophie Amalie, Königin von Dänemark 382. 

Spanien 292, 321. 

Spaniſche Stühle 306. 

v. Sparr (Spar), Freiherr, F Feldmarſchal 348. 

Späting 358. 

Spreet, Johann (Jan), deputierter Bürger 368, 370, 372, 376. 

Sprüße, die VBerfertigung der neuen m Jahre 1712) 285. 

Süderjtapel 325, 332, 339. 

Synagoge 304. 


Schacht, dänifher Kapitän 393. 
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Shadt, Eilhart, herzoglich gottorffer Sekretär, Bildniffe des, und — 
BGattin 309. 

Schack, Graf Hans, Generalfeldmarſchall 352, 353. 

Schack, Hartwig Aſche, Brigadier 382, 383. 

von der Schagen, ſ. Verſchagen. 

Schalen (ſilberne) 336. 

Schanze 305, 331, 339, 358, 394. 

Schanze, ſ. Holmerſchanze. 

Schanzenbau 305. 

Schatzung 343. 

von Schauenburg, General-Wachtmeilter 290. 

Schiffahrt 347. 

Schiffbrücke 328, 331, 333, 357. 

Schifferhaus 311. 

Sciffszimmerleute, 2, 2 Anedhte und 1 Meifterfchmied (von Brüggemann) 
verlangt, um in Muskou Schiffe zu bauen 295. 

Schlagbäume 397. 

Schleswig 363, 367, 373, 374, 381, 382, 383, 390, 391,, 392, 396, 397. 

Schleswiger 374. 

Schleuſe(n) 306, 307, 318, 319, 324, 325, — zu öffnen, vom Broßen Kur: 
fürften befohlen 341. 

‚Scleufenwärter 397. 

Schloot (DOftertreene Schloot) 285. 

Schmoutius, |. Smout. 

v. Schönfeld, Hans Ehriftof, däniſcher Brigadier 398. 

Shout (Gerichtsſchout) 303, 304, 335, 383, 393. 

Schoutsdiener 309. 

Schulden 293, 308. 

Schuldenlaſt 293. 

Schultz, dänifcher Oberft, Brigadier 338, 384, 386, 387, 388. 

Schulßgenberg, dänifher Kapitän 390, 391. 

Schüſſeln, 12 filberne, 1644 in Hamburg gefertigt, als Geſchenk für Beneral- 
major Bauer 330, 331. 

Schütt, Bürgermeifter (19. Jahrh.) 274. 

Schütt, W. (Wilhelm Schutte), Ratsverwandter und Bürgermeijter 379, 396. 

Shüß, Dlte, dänifher Major 352. Ä 

Schwabftedt 323, 340, 341, 344, 346. 

Schweden 324, 325, 330, 333, 341, 396. 

Schweden, Attacke der 331. 

Schwediſche Flotte 365. 

Schwediſche RKompagnie-Handlung 301. 

Schwerin 396. 


Stade, Hendrik, Hofbefiter in St. Annen 273. 
Stade, Maria Henriette 273. 


Ex 
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Plovier Stade 273. 

Plovier Stade, Heonhard 273. 

Stadt 307. 

Stadtreht 291, 308, 322. 

Stadtjekretär 268, 269, 322, 342, 343, 360, 362, 363, 364, 365, 366, 368, 
376, 3. 

Stadtskaffier 291. 

Staffholt (Staff, Stoff) 328. 

Stambad), Junker 330, 332, 333. 

Stapelholm 293, 331, 333, 338, 367, 395, 398, 403, 405. 
Stapelholmer 320, 398. 

Stapelholmer Damm 285. 

Stapelholmer Schanze, ſ. Holmer Schanze. 

Stark, Johann, däniſcher Kapitän 390. 

Statthalter 268, 294. 

van Steenbergen 323. 

Steinbäckerei 307. 

Sternberg 314. . 

St. Germain, Friede von 348. 

Stockknecht 376. 

Stoff, |. Staffholt 328. 

von Stokken (Stöden), Afjeljor, Rentmeifter 359, 361, 362, 364, 367, 368.. 
Stoltenberg ——— Rittmeiſter 326, 2 
Strafpfahl 376. 

Straßen 317. 

Strauch, Advokat 363. 

Stryck (Stryk) 316, 317. 

- Stüfe, Johan 406. 

Sturmflut 318. 


Tarwenbrode 324. 

Thomas, Jens, Boldfchmied 313. 

Thomfen, Jens, Goldſchmied, wohl mit dem vorigen identiſch 313. 

Threen (Threne) 341, 406. 

Tönning (Tönningen) 289, 298, 301, 309, 310, 311, 315, 321, 333, 338, 
339, 341, 344, 345, 350, 351, 359, 360, 361, 362, 363, 365, 368, 
381, 382, 389, 390, 392, 393, 394, 395, 396, 398, 399, 400, 401, 
402, 403, 404. 

Tor, gulden (goldenes) 285, 317. 

Torblenden 407. 

Tore 334, 337, 406, 407. 

Torläuten 407. 

Torſtenſſon (Torftenfohn), Leutnant 297. 

Travendal, Friede von 316. 

Treenetal 319. 
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Troublen, ſchwediſche 285. 

Troublen, 305, 339. 

Tulte (Tult, Tölt, Teld, Telt, verhodpdeutfäht: gelt) 329. 
Tundern (Tondern) 348. 


Ulcken (Ulkens), Andreas, Vicekanzler 370. 
Uli), Bifhof von Schwerin 288. 

Ulrich, Chriftians IV. Sohn 323, 324. 
Umquartierung, ſ. aud) Einquartierung 385, 388, 391. 
Umrufer, f. Ausrufer. . 

Ungebühr, nädtlidhe, der Soldaten 348. 
Univerfitätsbibliothek zu Kiel 274. 

Uffeler, dänifcher Oberft 323. 

v. Uslar, vielleiht mit dem vorigen identiſch 323. 
Utrecht, Provinzial-Rat von 295. 

Utrechter Ritterſchaft 294. 


Verdam, Jan Willemß. (Willems) 289, 296. 

Verehrung 346, 350, 362, 366, 367, 370, 372, 373, 375, 377, 378, 393. 

Bermögenfteuer 385. 

Berfhagen, Abraham, Pfennigmeifter 30. 

Verſchagen (van, von der Schagen), Yyrancois 292, 296, 306, 326, 328. 

PVilipendenz des Magiltrats 291. 

Viſitier 397. 

Vinck (Fink), Dr. Cornelius 288. 

Vogelzanck (Bogeljang), Pieter, holländiſcher Bejandter in Kopenhagen 353. 

Vogler, dänifher Kapitän 396. 

Voogt, DOberft, Kommandant in Tönning 361, 362. 

Vorſte (VBoorfte) Burgwall (Fürftenburgwall) 282, 285, 325, 342, 374, 
376, 398. 


Wachthaus 317, 318, 341, 374, 376, 389, 404. 

van De Wael (De Wahl), Adolf, Heer van Moersbergen 294, 295, 321. 

Wage, die ftädtilhe 317. 

von Waldau, Baltian, brandenburgijcher IRSEROMIUN GEN und Ariegs- 
rat 344. 

Walther (Walter), Hans, Beneralmajor 362. 

Waſſerflut, große 294. 

Waſſersnot 318. 

Meberitellen 297. 

van de Wedde, Antonie (Antonius) 304. 

van de Wedde (von der, von), Heer, Willem van Hoven, Weſterwolde en 
Blyham 288, 289, 293, 204, 307, 322, 323. 

v. Wedderkop, Magnus 313, 316, 317. 

Wegzug von 19 Familien aus Fr. wegen Einquartierung 397. 

Weine, franzöſiſche 296. 


124 - Harry Schmidt. 


Weis, brandenburgifcher Rittmeifter 342, 346. 

Werber, frevele 378. 

Merbung 324, 338. 

Weſterſchleuſe 318, 333, 340. 

Metken, Hofrat, Jultizrat und Landvogt 395. 

van (von) Wilderen (Wildern), Berard, Ratsverwandter, dann Bürger- 
meijter 383, 385, 386, 387. 

Willems, Pauel, Schiffer 405. 

Windler, verfertigte 1712 eine neue Sprüße 285. 

Wilfter, Major 376, 377, 378, 379, 380. 

Winterfeld 296. 

von der Wild, Georg (Türgen) 290. 

Wismar 389. 

Witmack, Kapitän 329, 339. 

Witt, Johim, däniſcher Regiments-Quartiermeijter 364. 

Wodorf, Sekretär 399. 

MWolf(f), Zacharias, Oberjt 395, 404. 

Worms (Wormbs), Sammlung zum Wiederaufbau von 312. 

Wrangel, Kapitänleutnant 335. | 

Wrangel, Obrift 334, 335. 

Wrangel, Karl Buftav, ſchwediſcher Feldmarſchall 334, 335. 

Würtemberg (Würtenberg), Herzog von, |. Ferdinand Wilhelm. 


Dmen, Jan, Direkteur der Fortifikation in Fr. 307. 


Zachow, Friedrich, däniſcher Kapitän 390. 

gelt, |. Tulte. 

Ziegelwerk (Tihelwerk) 333. 

giegler, däniſcher Kapitän 382, 383. 

von giehlberg, Joh. Sam. Heiftermann, Staller von Eiderjtedt 340. 
ind, |. Sind. | 

Zinnerne Flaſchen und Teller 308. 

Zinngut 309. 


II. Zeil. 


Abbenbroek 85. 

Abeel Bäume (Abele, Albele, Abielbaum) 53. 
Abgabenwejen 14. 

Abzugsgeld |. decima. N 
Accis (Akzis) 14, 28, 64. 

Achtendeel (Achteltonne) 15. 

ad-et immissio 60. 
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Admiral, Königlicher 35. 

Admiralität in Dünkirchen 36. 

von Aelſt (Delft), Peter Wilhelm 91, 92. 

Ahlefeldt, Kriegskommilfar 34. 

Ahlefelt (Ahlefeld), Joachim, gottorffer DEQIETUNGEDERIDEN! oder eriter 
Staatsminifter 44, 72. 

Alberts, Tornils 66, 67. 

Algier 4. 

Almofen 8. 

Almoſenirer 7. 

van (von) Alphen, Adrianus Matthäus, remonftrantijcher Prediger, früher 
Advokat 89. 

Altona 44, 61. 

Amfterdam 6, 14, 22, 59, 60, 86; Univerfitätsbibliothek zu — 7. 

Amfterdamer Ellen 48. 

Amjterdamer Schiffer 84. 

Anaftafius, Joannes Narſſius, med. D., 3 lateiniſche, 1622 gedruckte 
Gedichte des — 5. 


St. Annen 46. 

St. Anner Kirche 46. 

Anweiler in Pfalz.Zweibrüden 59. 

Apotheke, Privilegium, eine — zu errichten 84. 

Arhivalien, des Reihsardivs und der Königl. Bibliothek zu Ropenhagen 3. 

Ardivalien, kurze Überfiht über die Friedrichjtadt betreffenden — 4—6. 

Arends, Hinrich 69. 

Armen, die 13. 

Armen, remonftrantifhe und lutheriſche erhalten eine Verehrung des Jacob 
Muſaphia 44. 


Armen, Unterhaltung der fremden und nicht zur Gemeine gehörigen 7. 
Armenbeſorger 8. 

Armenmeiſter 8, 9, 94. 

Armenkaſſe 7, 9. 

Armenpflege 8. 

Armen⸗Schal (Armſchal, Armenbüchſe) 7, 8, 9, 10, 68, 94. 
Armenvogt 7. 

Armenvorfteher 7. 

Armgeld (Armengeld) 15. 

Arminianer 71. 

arminianifhe Domine, der 71. 

Arminius 71. 

Arriens, Claes (Claus) 72. 

Audatius, Robert, |. Oudart. 

"Augsburg (Augspurg) 32, 63, 64, 66, 70, 99. 
Augspurger 63, 99. 
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Augufta, Herzogin von Bottorff, Johann Adolfs Witwe 87. 
Ausbieter (Aufbieter) 21. 

Ausbohlen 40. 

Ausfeiler (opveiler) 20. 

Ausfeilen oder abbieten 21, 39. 

Ausrufer 21. 


Bäcker 14, 15, 16, 28. 

Bannier, Generalmajor 29. 

Barbarey, die Geſandtſchaft nach der 4. 

Barbirer 27, Approbation ihrer Amtsartikuln 27. 

Barchetweber (Parchendweber) 32, 64. 

Bäume 52, neugepflanzte 52. 

Beamte 20. | ' 

Becher, güldener, 400 Reichstaler wert, als Präjent zur Ankunft des Herzogs 
Chriſtian Albrecht 1668 verehrt 17. 

Bekenjchläger, ausländijhe, dürfen ihre Waren nur auf Jahrmärkten feil 
haben oder verkaufen 11. 

Beer, Johann Adolph, fürftliher Kirchen⸗Kommiſſarius 9. 

de Beer, Cornils 74. 

‚von Bergholg (Berkholdt), Thielman Andreas, Beneral-Bouverneur 55. 

Bernhardus, Iutherijher Küfter 66. 

Befiegelung, 100 Pfenning oder Prot. Pfandverſchreibung 16. 

Bet- und Danktag 57. 

Betitunden angeordnet 57. 

Bettag, dreitägiger, wider den Türken 57. 

Bettage 57, 58. 

Bettags, Kaſſation des mittwödhigen -- Ber 57. 

Bettelvogt (Bettlervogt) 7, 10. 

Bettler 10, 13, 14. Ä 

Bettlers, frembde, Juden und Zigeuner nicht zu tolerieren 56. 

Bier, Bremer, Hamburger, Roſtocker, Lübecker, Niederländiſches et Eng⸗ 
ländiſches 14. 

Bier, das dünne 28. 

Biere, die, der Friedrihftädter Brauer in Tönning verboten 28. 

Biere, fremde 28. 

Biere, Kontrakt wegen freier Einfuhr der ne — in Tönning 29. 

Biertara, Veränderung der 28, 

Biertonnen 28, 29. 

Bluting, Advokat in Tönning 17, 41. 

Böckelmann, Theodor 45. 

van (von) Boekholdt (Bokholölt), Buhholft)3), Marten 75, 76. 

boelgoed 20. 

boelhuis 20. 

bohl 20. 
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Bohlbank 20, 21. 
Bohlbanks-Beredhtigkeit, die Artikel der, in Huſum 21. 
Bohlmeifter 20, 21, 22, 69. 
Bohlsmann 21. 
bolen 21. 
bolgod 21. 
Bollen 15. 
Bordesholm 18. 
Bordesholmer Kirche, Reparatur der baufälligen 18. 
Borkmühle 15, 42, 84, 86. 
Borremanns (Borremann), Adrianus, remonftrantifher Prediger 89. 
Bösbüttel, die frühere Infel 46. 
Boskoop 10. 
. Böttcher, Zunft- der 27. 
Bourignon, Antoinette (Antonita, Antonette) 59, 60. 
Brandmeilter 73. 
Brand» und Plündernngsiteuer 18. 
Branntweinbrennen erlaubt 30.  . 
Branntweinbrennen, aus Korn verboten 30, an dem lutheriſchen Pajtorat- 
hauſe verboten 72, 73. 
_ Branntweinbrenner 15, 28, mögen wieder Roggen unter ihr Korn mengen 
und brennen 30. 
Branntweinkefjeln, Helme von den — in Berwahrung genommen 30. 
Brauer 15, 28, 29. 
Brauerprivilegien, Konjervation der 29. 
Braunfhweig 44. 
Breda 60. 
Breuer (Brewer), Johann Beorg, Münzmeilter der Stadt Braunjchweig, 
Meduillier (Medailleur) und Poftinfpektor des Herzogs Chriftian 
Albrecht 44. 
Brot, Freiheit auf 14. 
Brot, fremdes, das zu leicht, verboten 14. 
Brotes, Bewidht des 14. 
Brottara 14. 
Brüffel 5, 36. 
Buenos-Wires 10. 
Bügel und Band, Stadts —, zu Brennung der Biertonnen 22. 
Bürger-Aufzug 74, zu Koften der — müſſen Mennoniten kontribuieren 79, 
: von dem Aufziehen befreiet 79. 
Bürgerjchütterei 29. 
Bürgerwadhe (Bürgerwadht) 74, 77, 79. 
Büßen (Büchſen) 8. 
Buß⸗, Bet⸗ und Feiertage 58. 
Buß⸗ und Bettag 58. 
Byſterus, Guilhelmus, remonſtrantiſcher Prediger 87. 
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von Calis, Bürgermeifter 72. 

Capelle 86.- 

Carl Friedrid, Herzog von Bottorff 55. 

Caritens, Heim 65. 

Chriftian Albrecht, Herzog von Bottorff 25, Abjchrift eines Briefes des — 
6, 39, Ankunft des — und der Herzogin 17, große Porträt-Medaille 
des — 44, feine Konceffion zur Errichtung eines öffentlichen Leih- 
hauſes oder Lombards in Fr. und Tönningen 100. 

Chriftoffer, 2. 27. 

Clafjen, Bette, Mennoniften-Bermahner 77. 

Claffen, Jacob 11. 

Communicetur 27, 73, 94. 

Contraremonjtranten 85. 

Eontributiones ſ. Kontribution. 

Corn., Albert f. Alberts, Cornils. 

Erell, Joh., Socinianer, ließ ſich in Fr. nieder 96. 

Crellius, Doktor Johann, Socinianer, ließ fid) in Fr. nieder 96. 

Dänemark, Sr. Majeftät von 35. 

Dankfeft zu feiren und den Frieden zu publizieren 58. 

Dau, Henning 27, 73. 

Da, Johannes, Ratsverwandter 45. 

Daumbkraft 22. 

Davids, I. 49. 

Decima 68. 

Delinquenten 10. 

Deferteurs, Hochfürltlides Patent wegen der — 54. 

van (von) Deuren, Beorgius, remonftrantijcher Prediger 90. 

Deutihland 10. 

Diakonen, lutheriſche 71. 

Diakonen oder Armenvorfteher 7, 8, 88. 

Diakonie, die, der Remonftranten 90. 

Diakoniekajje 7. 

Dirks, Sar 38. 

Diskurfe, unziemlihe — und Plaudereien 54. 

Dithmarſchen 15, 38, 40, 46, 68, Korreſpondenz mit — 43. 

Dithmarſchern, Streitigkeiten mit den — über die Fähre 46. 

Dokkum 77, 87. 

Domine 56, 86, 87, 88, der arminianiſche 71. 

Dordrecht 5. 

Drappiers 30. 

Dreckführer 30. 

Dünkirchen 36. 

Dünkirchener Kaperſchiffe 98. 

Dütjen (Düttjen, Dütgen, Düttchen) 47. 
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Eertmann (Erdmannus), Henrich (Henricus), Magiſter, Kaplan in Kolden— 
büttel 64. 

Ehlers, Judith, mit Lajmarius getraut 64. 

Eichmeiſter 22. 

Eiderſtedt 15, 36, 40, Korreſpondenz mit — 44. 

Eiderſtedter Scheffel, zum Meſſen naſſer Waren 48. 

Eiderſtedter Ellen 48. 

Einquartierung 17. 

Einquartierungsſachen, Akten über 5. 

Eins, ndd. ins, einmal 77. 

Eleutheropulum, Name für Amjterdam 86. 

Engelraven, Dr. Petrus, remonftrantijcher Prediger 10, 84, 85, von dem 
Herzog (Friedrich ILL.) zu notario gemadjt 33. 


England 32. 

Englifher Relident zu Hamburg ſ. Wid. 

Enkhuyſer Scheffel, zum Mefjen des feinen Salzes 48. 

Entfanger 18. 

Episcopius, Simon, Führer der Remonitranten 83, 84, 86, 88. 

Eppenbof, remonjtrantijcher Prediger 12. 

Erbhuldigungs-Treugelübde, legen Mennonijten ab 79. 

Erbpacht 18. | 

Erbredt an den Nachlaß der verftorbenen Armen 8. 

Evensbüll 11. | 

Erekution, die — der Schaßung 19, die — der Schuld 22, gepfändeter 
Büter 80, über die unwillige (moröfe) Zahler der Pajtorengelder 65. 

Eremtion, der Friedrichftädter von ... Licenten 19. 

erequieren, in Kirchenſachen 66, 70, 81, einige unwillige Perfonen, weldye 
zu dem Kirchhof nichts kontribuieren wollen 66, der Pater von Aelſt 
joU erequiert werden 91. 

Erequierte Haustüren 20. 

Erorcismus 63. 

extraordinaria 17. 


Fabricius, Amtsverwalter 98. 

Yabricius, Magifter, lutheriſcher Prediger 58, 68, 69, 71, 81, 93, weigert 
ih, einigen Perſonen ehrliche Brabjtätte zu gönnen 69. 

Yabricius, Jacob, der Ältere, Beneralfuperintendent 91. 

Fabricius, TJac., der Jüngere, Beneraljuperintendent und Propſt 65. 

Fabriken (Auffihtsbeamte im Bauwefen) 22. 

Fähre über die Eider 37, über die Treene 38, auf Tönning 38. 

Fährleute nad) Tönning 38. 

Fährmann 37, auf Hamburg 37, auf Hollingftedt 38. 

Fährſchiff 38. 

Fanatici 59. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 9 
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Faärber 32. 

Faſt-, Bet- und Danktag zu halten 567. 

Faſt⸗, Buß- und Bettag 57. . 

Taßbinderamts, die Beliebungsartikel der Meifter des 27. 

Telttage, 3 fürſtliche |. Bettage. 

Teittage, von den Quäkern unterlaffene Feirung der — 82. 

Fiihe, daß. die — nit en gros aufgekauft werden follen ufw. 54. 

Fiſcher 30. 

Fiſchmarkt 39. 

Flachs, bei Lit kein — zu heckeln 54. 

Flaggen 34. 

Flensburg 59. | 

Yortifikation, Kontribution zur 16. 

Forſtner, Johannes, Polniſcher Bruder in Fr. 97. 

Fracht, Höhe der 43. 

Franecker 59. 

Frankreich 4, König in — hat auf einige neutrale Schiffe Arreft gelegt 34. 

Franzoſen 34. 

Fräuleins Steuer 17. 

Freins, (Familie 40. 

Freinß, Hans Daniel, herzoglicher Kellermeilter 40. 

Trembde, daß keine — hier Nahrung ins Kleine treiben mögen 54. 

Fremde 11, 16, 39. 

Freſen Unterfutter 10. 

Friedrich, Prinz, Sohn des Herzogs Friedrich III. 88. 

Friedrich III, Herzog von Bottorff 4, 5, 11, 12, 13, 14, 68, 75, 76, 88, 
91, 92. 

Friedrich IV., Herzog von Bottorff 5. 

Friedrich Heinrid), Prinz von Oranien 85. 

Friedrichftadt (Fredericopolis, Frederickſtat) 3, 4, 5, 6, 13, 21, 26, 32, 37, 
40, 59, 65, 73, 85, 91, 97, 98, m 

Fuhrleute 31. 

Fuhrleute, Rolle der 31. 

Fürſt, Israel 39. 

Fuhrwagen auf Schleswig angelegt 43. 

Wsünfgiebelhaus 19, 93, 94, 9. 


Bedicht, ein lateiniſches und ein holländiſches aus dem Jahre 1623, 5. 
Gedichte |. Anaftafius. 

Beld, ſchlecht 47. 

Beldes, Preis des holländiſchen 47. 

Geldkurs 47. 

Berdts, Abr. 80. 

Berdts, Claes 76, 77. 

Berdts, Jakob 9. 
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Berihtsbote 11, 17, 57. 

Gerichtsſchout ſ. Schout. 

Geſandtſchaft, die — des Cornelius Vinck 4. 

Geſandtſchaft, die — nach Rußland und Perſien 4. 

Geſandſchaft, eine — des Herzogs Friedrich III. nach Brüſſel und rauen 5. 

Geſandtſchaften, Bottorffer 4. 

Berrit Schuhflicker, Bettlervogt 10. 

Gerrits, Peter, Schmied 32. 

Gelinntheit, ndl. gezindheit 77. 

Be(e)iteranus (Beifteranus), Cornelius, remonjtrantijcher Prediger und Rauf- 
mann 84, 86, 87. 

Betreides, Preije des — 49, Zufuhr des — nad) Schweden vor Aontra- 
bande erklärt 35. 

Gewerbe 27. 

Gewicht(e) 47, 48. 

Gieſel 20, 33. 

Gildehaus ſ. Schifferhaus. 

Gijeling 18. | 

Boldes, Preis des — 47. 

Goldſchmid, Benedir 39. 

Goldſchmiede 32. 

Bold- und Silberarbeiter 32. 

Bothenburg in Schweden 64. 

Bottorp (Bottorff) 27, 29, 67. 

Bouda 85. 

Boulart(ius), Simon, predigt nachmittags in der remonftrantijhen Kirche 
franzöſiſch 84. 

Bouverneur, Königlidher 35. 

Brafe)f, David, Weber aus Augsburg 63. 

Brapen-, Rot: und Kanngießer, ausländiihe —, dürfen ihre Waren nur 
auf Jahrmärkten feil haben und verkaufen 11. 

Braupenmühle 42. 

Brave 85. 

Grevinkhoven (Brevinkhovius), Nicolaes (Nicolaus), remonftrantijcher 
Prediger 83, 84, 85. 

Broenhoudt, Andreas 89. 

Brothufen, Beneralleutnant 29. 

Grotius, Hugo 86. 

Bualtherus, Joh., Stadtjekretär, Sohn und Nachfolger des nädjften 24. 

Bualtherus, Marcus, Rektor in Rampen, dann Stadtjekretär in Fr., 
Rektor der lateiniihen Schule, Poſtmeiſter, Verfaſſer des Fr. Stadt: 
rechts, Schriftiteller 11, 12, 24. 

Hafengeld 18. 

von Hagen, Dirk, Armenmeilter 9. 

9* 
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Hamburg 47, 53, 59, 83, 84, 98. 

Hamburg, Bote auf |. Hamburger Bote. 

Hamburg, Fährmann auf 37. 

Hamburg, Korrejpondenz mit 43. 

Hamburg, Staatsardiv zu 7. 

Hamburg, Stadtbibliothek zu 7. 

Hamburger Bote 11, 24, 43, 44. 

Hamburger Botendienjt 44. 

Hamburger Schiffer 84. 

Hamburger Seife, die befjere 40. 

Hamburger Tonne, zum Mefjen des groben Salzes 48. 

Hamburger Waare, doppelter Zoll auf 40. 

Handel und Berkehr 37. 

Handelsbeziehungen, zwiſchen Fr. und Spanien 5. 

Handelsverbindungen, die mit Spanien 5. 

Handelsverbindungen mit Fr. 5. 

Handelsverbindungen, zwiſchen den Mittelmeerländern ujw. 4. 

Handwerker 31, 32. 

Handwerker, alle — außer Amt zu dulden 55. 

Handwerker, Freiheit der 56. 

Handwerker, Wohnzwang der — in einer bejtimmten Gaſſe 31, 32. 

Hartmann, Dirk 9. 

Hartjoeker (Hartoeker, Harthoeter), Ehriftian, remonftrantijcher Prediger 88. 

Hattjtedter Begend 10. 

Häufer, die — des katholiſchen Paters 19. 

Haufieren, das — der Fremden verboten 16. 

Haustüren, erequierte 20. 

Häute, Preis der 54. 

Havre d’ Brace 84. 

Hay (hei, Heie, Ramme) 22. 

Heht (Höcht, Höchten(s), Hieronymus, Magifter, lutheriſcher Prediger aus 
Augsburg, aud) Lucius genannt 63, 64, 65. 

Hedemann, Eridy (Ericus), gottorffer Kanzler 99. 

Heifterhoff, Jan 65. 

Hellig (Helling) oder Sciffszimmerwerft 33. 

Hendrichs, Berrit, Lehrer (Prediger) der Mennoniten 74. 

Hennings, Sievert, liefert das Zimmer- und Holzwerk für die remonftrantijche 
Kirche 84. 

Hensler, Paftor der Iutherijchen Bemeinde 33, 62. | 

Herger, Georg (Jürgen, Jörg), Handelsmann aus Augsburg 63. 

Heringsfang, Privilegium auf den 39. 

Herrn Haus 52. 

Hochzeit: und Bevattergejchenke 54. 

Hoens, Johan Sas 66, 75, 76, 87, 88. 
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Holland 5, 10, 12, 22, 56, 59, 64, 69, 83, 85, 86, 87, 88. 
Holland, die aus — Wiedergekommenen 17. 

Holland, die meilten Einwohner nad) — geflüchtet. 87. 
Holland, Entrepreneur aus 46. 

Hollingftedt, Kirchdorf an der Treene 38. 

Holmer, Rentmeifter 69. 

H009-Blockland 86. 

Holpital 5, 8. 

Hudemann, Hinrich Pudwig, Secretarius in Fr. 25. 
Huisduinen 79. 

Hundegatt 46. 

Hufum 21, 28, 40, 42, 59, 61, 9. 


Ickmeiſter (Yckmeiſter) ſ. Eichmeifter. 
Inſolentien, nächtliche, Edikt wider die 54. 
Itzehoe 31, 43. 

Itzehoer Fuhrleute 31. 


Jacobs, Peter, Vermächtnis des — an die Armenkaffe 9. 

Tagendeuffel, Nicolaes Theodorus 24. 

Tageteuffel, Otto, Maler 24. 

Jans, Swane 65. | . 

Janjen, Melis, Prediger der Mennoniten 79. 

Janfen, Pauel, Lehrer (Prediger) der Mennoniten 74. 

Janſenius, Cornelius 98. 

Janfenius, Dominikus, Dominikaner-Pater 98. 

Janfenius, Nicolaus 98, 99. 

Janjenius (J.), Quirinus (Q.), jpanijher Handelskommiljar 90, 97, 99, will 
jein Korn mahlen lafjen, ohne Akzis zu bezahlen 98, produziert 
herzogliche Eremtion von diejer Stadt Jurisdiktion, Impoften und 
Akzifen 98, fein Auffer mit Briefen auf berzoglidden Befehl an 
Jürgen Ovens ertradiert 98, zieht weg 98, feine Büter arretiert 
und er zitiert 98, jeine Büter jollen zum Belten der Kreditoren 
verkauft werden 98. 

Jejuiten 92. 

Jönköping, Hofgericht zu 65. 

Juden, ſ. aud) Bettlers, frembode. 

Juden, Begräbnisplag der — 62. 

Juden, deutjhe — wollen der Herzog und Kanzler in Fr. nicht permit- 
tieren 62. i 

Juden, die — legen die Huldigung ab 62. 

Juden, verlangen frei exercitium religionis wie zu Altona 61. 

Kaifer, Kommifjar 16. 


Kalmanke, die Friedrichjtädter 32. 
Rampen 11. 
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Kannenmader 71. 

Kanngießer, ausländilche |]. Brapengießer. . 

Karren mit beſchlagene Räder abgeſchafft und verboten 54. 

Katholifhe Kirche 35. 

Katholiihe Straße 90. 

Kaufleute 35. 

Kattegatt 46. 

Kerſey, Ort in Suffolk 10. 

Keſſelführer, ausländilche, dürfen ihre Waren nur auf TJahrmärkten feil 
haben und verkaufen 11. 

Kieboom (Areebrom), Dr. Adrian, remonftrantifher Prediger und Dr. med. 89. 

Kiel, Qandesbiblothek zu — 3. 

Kieler Univerfitätsbibliothek, Handjchriften der — 6. 

von Kielmansek (Kielmann), Johann Adolf, Bottorffer Kanzler und Präſident 
65, 69, 75, 81. 

Kirdhenftreitigkeiten 71. 

Kirchmann, Dr. Tohann 59. 

Kirſeyen Überröcke (Kirſei, Karſei, Kerjei) 10. 

Kirſten, Johan Hinrich, Stadts- und Gerichtsſecretarius in 25. 

Klappergeld 18, 19. 

Klapperleute 19, 28. 

Klappermann 23. 

Klappern 22. 

Kleen, Thomas, Lehrjunge 71. 

Kleiderordnung, Einſpruch gegen die neue 13. 

Kleidung, die — der Perjonen bei der Armſchal 9. 

Anußens, Iven, Geſchichte der Eindeihung der Marſchen zwilchen der 
Treene, bezw. Eider, und Hufum 6. 


Kochweer (Kok), Bernhardus 89. 

Koldenbüttel (Toldenbüttel), der Magijter in, |. Eerdmann. 

Kolding 31. 

Aommercium 45. 

Kontinentaljperre 32. 

Kontrabande 35. 

Kontrabande-Waren 34. 

Kontribution 16, 17, 18, 23. 

Konvertiten, Zahl der — in Fr. 92. 

Kopf: und Viehſchatz 17. 

Kopenhagen, Agl. Bibliothek zu 3, 5. 

Kopenhagen, Reihsardiv zu 3, 4, 7. 

Kopulation, Streit zwijchen dem Rat und den Mennoniten über die — 
auf dem Rathaus 75 ff. 

Kopulieren 53, 74, 75, 76, 78, 88. 

Kopulieren (Kopulation) durd) den Pater verboten 93. 
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Korn, auszuſchiffen verboten 48, auszuführen verboten 48, 49, in Quantität 
aufzukaufen verboten 48, mit — fi) zu verproviantieren befohlen 49. 

Kornmagazin, Ordre — anzulegen 49. 

Kornbranntwein, Berbot — zu beftillieren 30. 

Kornmühle 42. 

Korntara 49. . 

Korrejpondenz mit Hamburg, Dithmarſchen und Eiderftedt 43. 

Krafft, Johann Meldior, Hufumer Ehronift 61. 

Krämer 39. 

Krautkramer und alle, die Ratenkraut verkaufen, follen damit vorlichtig 
verfahren ujw. 55. 

Kreywagen (Kreiwagen, Arywagen), die mit Eijen bejchlagenen 54. 

Ariegstroublen ſ. Troublen. 

KRubhäute |. Häute. 

Kublengräber, der lutheriſche 33. 

Kuhlengräber, die 53. 

Kührmeilter (Brodtweger) (Rürmeifler, Churmeifter) 15. 

Küper 28, 29. 

Küperamts, die Beliebungsartikel der Meifter des — 27. 

Aupferhändler, ausländijhe — dürfen ihre Waren nur auf Jahrmärkten 
feil haben oder verkaufen 11. 

Kupferfteher 31. 

Kurfürft, Großer 62. 


Qaimarus (Lajmarius, Laymarius, Leimar, Laimar, Laymar), Anthonius 
(Anthonij, Anthony), Iutherifher Prediger aus Augsburg 63, 64, 
66, 70f. 

Lakenmaden, Privilegium auf 39. 

Laß, J., Huſumer Chroniſt 61. 

Laternengelder 18. 

Lau, Dirck Claſen 80. 

Leder, drog oder ſcheuer 10. 

Leichen, wer von den Lutheranern an andern Orten ſeine — verfährt 71. 

Leichenbitter 33. 

Leiden 86; Univerlitätsbibliothek zu — 6; die der Univerſitätsbibliothek 
zu — gehörenden Urkunden 3. 

Levante 4. 

Levi, David Mofes 39. 

Levi, Mojes Marr 62. 

Licenten 19, 26. 

Lille |. Ryſſel. 

de Lindt (Linde), Ewoud GEwold(h. Ewald), Anhänger und Mitarbeiter 
der Antoinette Bourignon 60. 

Linnich, Jacob, Kaufmann in Amſterdam 40. 
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Linnig (Lennig), Andries (Andreas), Ratsverwandter, fulminiert auf die 
Remonftranten 89. 

Lißpfund 43. / 

Literatur, Bericht über die gedructe —, die ſich auf Fr. bezieht 3. 

von der Lith (Lieth), Auguſtin (Auguſt, "Auguftus Henr.), will als 2. luthe⸗ 
riſcher Prediger die Hälfte der Schatung erlaffen haben 71, 72. 

Pomannus, Builhelmus, remonftrantifcher Prediger 89. 

Lombard 38, 39, 61; Privilegium der — 38, Konceſſion zur Errichtung 
eines — in Fr. und Tönningen 100. 

Lombard-Xrtikul 39. 

2ombardverwalter 39. 

von der Poo, Jacob, fürjtlider Zöllner, Zollpächter, lutheriſcher Vorſteher 
26, 64, 67, 70. 

Roots (Rootfe), ndl. Wort — Schuppen, Bretterverijhlag 100. 

Lorrendreyer (Lorrendraaier) 36. 

Lotjen und Feuren auf Helgeland, DOrdinancen auf — 53. 

Lotterei, eine — zu Stiftung Kirhen und Schulen 4, 53. 

Lotterei, Projekt der — zu Erbauung eines Spitals und Botteshaujes 
refumiert und approbiert 53. 

Potterei-Eharta 53. 

Lotterie, eine — zum Beſten der tutherifchen Bemeinde in Fr. 53; Die 
Bergenhufilhe von 1713, S. 100. 

Lotterie, Privilegium des Herzogs Friedrich ILL. für die Errichtung einer — 5. 

von Lottum 72. 

Lübeck 64. 

Zubienigky (Lubigky, Lubnizky), Stanislaus, Führer der Socinianer oder 
Polniſchen Brüder 39, 95, 96, 97. 

Lubnizky, Arnold 40, 97. 

Lucius, Hieronymus ſ. Hecht, Hieronymus. 

Lutheraner 7, 8, 9, 10, 12, 28, 62-73, 99. 

Lutheraner (lutheriſche Bemeinde, urche) Gemeinde der — 7, 65, 69. 

Lutheraner, Kirche der 62. 

Qutheraner, präjentieren Kollektenbud) 62. 

Qutherifchen Deputierten, Streit zwijchen den — und den remonſtrantiſchen 
Mitgliedern des Rats 72. 

Lutherifhe Kirche, Erbauung der — 65, 66, ſchlechter Zuftand der — 68. 

Lutheriſcher Kirchhof 61, 73. 

Lutherifher Küfter (Köfter) 65, 66; ijt mit der Schatzung inskünftig zu 
verjhonen 69. 

Lutheriſcher Paftor 64, 67, 68. 

Lutheriſche Petition, in der remonftrantijchen Kirche alternative zu predigen, 
abgelehnt 85. 


Magazin ſ. Kornmagazin. 
Malz, Preis des 52. 
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Mälzen, das — in der Stille 58. 

Martens, Berhard 66. 

Martens, Berrit 22. 

Markt 39. 

Markthaus 82, 

MartinisSchaß, will der Pater nicht bezahlen 19, 93; ſoll der Pater und, 
Bermanderer und andere bezahlen 20; ſoll der Pater von Xellt ſo— 
wohl als andere bezahlen oder erequiert werden 91. 

Make 47; — zum Aalkmeijen 48; — zum groben und feinen Salz 48. 

Matſchale 15. 

Matte 15, 42, 49. 

Mauen (Mawen, Mowen) 10. 

Mauritius, Bernhard, Stadtjekretär in Fr., wird 1724 abgejeßt, weil er 
als Zutheraner mit den Remonſtranten das am genommen 
hatte 26. 


Maurmeifter, erfudyen eine Bilde 33. 

Meclenburg, Familie 40. 

Mecdlenburg, Hans Fr., Ehirurgus in Fr. 6. 

Meinungen 64. 

Mennoniften-2ehrer 75. 

Mennoniten (Mennonijten), Bemeinde der — zu Fr.7, 10, 12, 57, 68, 73. 

Mennoniten, Privileg (Privilegium) der — 73, 74, 75, 78, 80. 

Meffinghändler, ausländiihe — dürfen ihre Waren nur auf TJahrmärkten 
feil haben oder verkaufen 11. 

Met 59. 

Meusler, Malchier, Rannenmader 71. 

Meyer, Etatsrat 29. 

Mildath (Mildtat, Mildtätigkeit) 9. 

Miles (Mileß), Franz Johim, Poftkommiffar 45. 

Miſt 53. 

Mittelmeerländer 4. 

Modäus (Modaeus, Modeus), Simon, gewejener Beneral:Zollverwalter 6, 
39, 40; des Modaei Büter inventiert 40; Eingabe gegen das 
Dctroy des 41. 

Monopolia (Monopol, Monopolien) 6, 39, 40, 41. 

Moppenbacken 56. 

Morig (Maurig), das Abfterben des Prinzen — bringt den: Bm 
ten Ruhe in Holland 85. 

Mühle(n) 15, 28, 42, 49. 

Mühlenführer, gejegter (geftellter) - — 15, 28. 

Muhlius (Muhle), Heinrih, Beneraljuperintendent und Profeljor in Aiel, 
58, Schwarg’ Schrift gegen — 55. 

Müller 15, 42; ſoll alle fein Federvieh abſchaffen 42. 

Müller, Abraham, Amtsjchreiber zu Bordesholm 18. 
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Mum (Mumme) 14. 

Münzen 47. 

Münzjorten, verrufene 47. 

Mufaphia, Jacob, Hofjude 38; inkliniert, eine Lombard anzulegen 38; 
erhält den Hamburger Botendienjt 44. 

Naarden 49. 

Nachtwache, Mennoniften müſſen jede — mit 8 8 bezahlen 73. 

Nachtwachen, Lutheraner-Köfter Bernhardus von — befreit 66. 

Nachtwacht (Nahtwade) |. ne 

Nachtwachten 74. 

Nachtwächter 17, 19, 22, 28. 

Nachtwächtern, Kontribution zu den — 18. 

Naeranus, remonſtrantiſcher Prediger 12, 87. 

Nahrungsmittel 48. 

Niellius, Carolus 6. 

von Niendahl, Bojche 22. 

Nordftrand 11, 59, 60. 

Notarii 33. 

van Nyendaal (Niendalius, Niehndahl), Bofjvinus (Bofwinus, Boj.), remon- 
ſtrantiſcher Prediger 88, 89. 

Ochſenhäute f. Häute. 

Dctroy der Augspurger 64. 

Del, Handlung mit 40. 

Dktroi (Dctroy), vom Jahre 1620, 33; der Stadt 41. 

Dlearius 4. 

Dliemühlen 42. 

Dliefhlagen, Privilegium auf — 39. 

- Öljchlägerei, Octroy des van Ree, eine — anzulegen 41. 

Omphalius, Anthony, Manufakteur der Tuchmacher 30. 

opveilen 39. 

opveiler 21. 

Drdinancen 53. 

. Dftfriesland 59. 

Dudart (Audatius, Dudatius), Robert, remonftrantiiher Prediger, will 
eine Borkmühle bauen 42, 84, 86, war als Kommiſſar der Friedrid)- 
jtädter Lotterie von 1624/25 tätig 84. 

Dvens, Jürgen, Maler 22, 52; an — der Auffer mit Briefen des Quirinus 
Janjenius ertradiert 98. 

Jürgen Ovens' Wittwe, diefem foro nidht unterworfen 19. 

Ovens, Lucas 42. 

Ovens, Nicolaes (Nicolaus) 27, 35, 37, 42, 49, 89, 100; Diakon geworden 

"88; kommt in den Rat 88. 


Pahlen 49. 
Paludanus, Bodfr., remonftrantifcher Prediger und Weinhändler 84, 85, 86. 
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Papijten, auf der — Tun Acht haben 91; eigenes Kirchengebäude 91; ihre 
Schriften und Bücher 91; ob fie Andersgläubige zu fi hinüber- 
ziehen 91; öffentlihe Ausübung ihres Bottesdienjtes 91, 92; nie» 
mand joll ihre Kirche frequentieren 92; Unterfudung ihres Treibens 91. 

Paris 83, 84. 

Pasport des Herzogs Friedrich III. 84. 

Päſſe 24, 35. 

Paß, um Salz aus Frankreid) zu holen 52. 

Paftoren-Belder, Erekution über die unwillige (moröje) Bezahler der — 69. 

Datent, Königliches 17. 

Pater, der Ratholiihe 19, 20, 74; alle Bücher, Heiligen, Paternofters, die 
der — den Kindern gejhenkt hat, follen aufs Rathaus gebradjt 
werden 92; dem — vom Herzog die ‘Freiheit erteilt, die Seinigen 
zu kopulieren 93; dem — vom Rat die Ropulation verboten 93; — 
hat ein fürftlihes Dekret, daß er feine Religion kopulieren möge, er: 
Ihlihen 93; — legt beim Rat Proteft gegen feine Ankläger ein 92. 

Datres, die katholiſche (Dominicani) 57, 58, 90; den — vom Herzog die 
KAopulation verboten 95; Häufer der —, |. Fünfgiebelhaus; Kirchen⸗ 
bau der — 90, 91; Streit des Rats mit den — wegen Unterhaltung 
der armen Katholiken: Anaben 94; Unterſuchung des Treibens der 
— 91; — wollen dem Herzog nicht huldigen 95. 

Pers, Dirk Pieter. 6. 

Peſt, Präkaution gegen die — 56. 

Peters, Willem et Konjorten 12. 

Petreus, Petrus 62. 

PDetus, Johannes 49. 

Pfänder 39. 

Pfand-Büter 39. 

Pfandwagen (in Hufum) 23. 

Pfennig-Meifter 18. 

Pferde, Ausfuhr der — verboten 56. i 

Pflugfteuer 17, 18. 

Pieters, Jan 68. 

v. Pincier (Pinciger), Hermann (Harmen), Canonicus aus Lübe 45. 

Pincier, hochfürſtlicher Rat 79. 

v. Pincier, Ludewig 45. 

Plaudereien |, Diskurſe. 

Poiret, Pierre, Anhänger der Antoinette Vourignon 59, 60. 

Polen 95, 96. 

Polizeieid, vom Hofe vorgeſchrieben 24. 

Polizeiprotokolle 3, 7, 8, 16, 27. 

Polniſche Brüder |. Socinianer. 

Pontanus, Ifaac, remonftrantifcher Prediger 87. 

Pojamentierer, derjelben gemadte Beliebung 33. 
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Pofamentierer-Beliebung 32. 

Poſt 42, 44; reitende 44, 45. 

Poftmeifterfchaft 11, 24, 43. 

Poſtweſen 45. 

Prahm 37; ift von den Schweden in Brand geftekt 37. 

Präjenten, zur Ankunft des Herzogs (Chriſtian Albrecht) und der Herzogin 17. 

Preit, Cornils Hermann, der aus Holland entbotene 56. 

Prinzitraße 39. 

Privileg, Friedrichftädter, Beftätigung des — 5. 

Privilegia, des Simon Modaeus 39, 40; die den Augspurgern ver: 
liehenen 64. " 

Privilegium, der Stadt 13, 37, 66; des Herrn von Wedde 56; des katho— 
lichen Paters, die Seinigen kopulieren zu mögen 74. 

proclama 68. 

proclamata, auswärtige, hat der lutheriſche Paltor zum zweiten Male 
abgelejen 67. 

Praykowsky 86. 


Quäker (Quäder) 80-82; haben in Sr. eine Kirche gebaut 81; find ſchon 
bei der Erbauung der Stadt in Fr. gewefen 81; transportieren ihre 
Vergadering an die Londonſche Bemeinde 82; übergeben eine Schrift 
(Treugelübde für den Herzog) 82;* übergeben ein Memorial an den 
Herzog 82. 

Quedenau in Preußen 64. 

Queſe, Berrit Janß., mennonitijcher Prediger 74. 


Ratelding — Klapper 22. 

Rätels-Inftrument 23. 

. Rätelkerl = Nachtwächter 22. 

Rateln (Räteln) 22, 23. 

Ratzenkraut |. Krautkramer. 

van Ree, Wouter (Woeter) Dirks, Ratsperwandter 41; verlangt DOctroy, 
eine Öljchlägerei und Seifliederei anzulegen 41. 

Rees 64. 

Reformierten Prediger, die — drangen auf Austreibung der Remonitranten- 
prediger 86. 

Regenmonter, holländiſcher Kapitän 84. 

Regenten 56, 83.' 

Regifter der mit Hülfe der ehe geborenen Kinder 13. 

Reinbek 29. 

Reinboth, Johannes, Superintendent, auf fein Betreiben mußten die Soci- 
nianer Fr. verlajjen 97. 

Rekognition 11, 55. 

Religionen und Sekten 57. 

de Remault (Remoutius), Builelmus, remonftrantifcher Prediger 84, 86. 
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Remonftranten |. aud) remonftrantifche Gemeinde zu Fr. 

Remonftranten fundieren und legen ein Waijenhaus an 86. 

Remonjtranten, die — als Socinianer angejchwärzt 86. 

Remonjtranten, Direkteurs der —.»83; Kirchhof der — 69; Küfter (Köfter) 
der — 87, 88; Privilegia der — 80. 

Remonftranten, Kirche der — 63; ihr Bau 84. 

Remonftranten und Socinianer 96. 

Remonftranten=Lehrer 58. 

“ Remonftrantenprediger 86. 

Remonftrantiihe Bemeinde zu Amjterdam 12. 

Remonftrantiihe Bemeinde zu Fr. 6, 7, 10, 12, 13, 26, 62, 63, 68, 69, 80, 
32— 9%. 

Remonftrantifhe Bemeinde zu Rotterdam 83. 

Remonftrantiihe Mitglieder des Rats 72. 

Remonftrantiiher Kirchenturm und Uhr 87. 

Remonftrantiihes Predigerjeminar zu Leiden 6. 

Rendsburg 26, 27. 

Reſe (Reefe), Jürgen 70. 

Reſtanten, lutheriſche Kirchenvorſteher erſuchen ... die Saumjeligen ... 
dahin zu halten, daß ſie ihre — aufbringen und die Heuren der 
Kirchenſtellen uſw. bezahlen 69f. 

Reſtitutionsſteuer 18. 

Rheinsburg 59. 

von Rinteln, Gert (Gerd, Gerdt), Arbeiten des — 6; Vater des — 45; bei — 
geſchah die Einzeichnung auf die Bergenhuſiſche Lotterie von 1713, 

S. 100. 

von Rinteln, Pfennigmeifter 45. 

Rivet (Rinetus), Andreas, Profeſſor in Leiden 86. 

Rodenburg, Theodor, Berichte und Briefe des fürftlichen Agenten — zu 
Brüſſel 5. 

Roekmann, Johannes, Pater 90, 98. 

de NRoever (de Reuwer, de Renwer), Petrus, remonftrantifcher Prediger 89. 

Roggen, Preije des — 49. 

Römiſch-Katholiſche in Zr. 9Q— 9; ihre Kirche in der Stallitraße 90, 91; 
erite Kapelle 90. 

Römifch-katholifhen Bemeinde in Fr., handſchriftliche Geſchichte der — 90; 
ihr Bottesdienjt 91. 

Rondenmaß (rundes Maß, runde Maße) 14, 48. 

Roftoker Brandſchaden 90. 

Röteln 22. 

Rotgießer 31, 48; |. auch Brapengießer. 

Rotterdam 83. 

Rouen 84. 

Rovaeus, Pater Franciscus 93. 


142 Harry Schmidt. 


Roymeijter 23. 

Ruarus, Martinus, Socinianer, ließ ſich in Fr. nieder 96. 

NRuitenbek, Bürgermeilter 62, 69, 75, 76, 77, 98. 

von Ruitenbecq, (Jacob), Stadtjekretär 25, 

von (van) Nuitenbecg (Ruitenbek), Jan (Joan, Johann), Bruder des 
vorigen, Stadtjekretär, jpäter Bürgermeijter 25. ' 

Ryſſel (Lille) 59. 


Sabbatfeier 82. 

Sadsfähre, die (Sachsfähr, das) 45, 46. 

Salz 52. 

Salz, aus ‘Frankreid 52; feines 48; — 52; grobes 48; Kopen⸗ 
hagener 52; Lüneburger 52. 

Salzkette, Name des Weſterſielzugs 100: 

Salzkommijlion 52. 

Salzverbraud) 52. 

Sarsje (serges, sergie, Sardye, Serdye) 9. 

Sarjte j. Sarsje. 

Sarften-Rok |. Sarsje. 

Secretarius 11, 24, 25, 38, 43, 65, 70, 71, 90, 92. 

See (Seek), Hans (Hank), Ratsverwandter 27, 49. 

Seeflaggen, Veränderung der 35. 

Seepäjle |. Päffe. 

Segswald (Seywald, Seiwald), Thomas Wilhelm, Studios aus Hamburg 95. 

Seife, Handlung mit 40. 

Seiffieden, Privilegium auf 39, 40. 

Seifenfiederei |. Seiflieden. 

Seiffiederei, DOctroy des van Ree, eine — anzulegen 41. 

Sekretariat 12. 

Sekten |. Religionen und —. 

Selcart, Caſpar, remonftrantijcher Prediger 85, 86; erbat ſich das Privi- 
legium, eine Apotheke zu errichten 84. 

Sieverts, F. 73. 

Sieverts, Hind. (Hendrich), aus Hamburg, pachtet den Tabakshandel 40, 41; 
feinen Viſitierern und Bedienten iſt Hilfe zu leiften 41. 

Simon, Menno 73. 

Societät, die — in Holland 87, 88. 

Socini, die beiden Stifter der Socinianer 95. 

Socinianer oder Polniſche Brüder, Iafjen fi in Zr. nieder 95—97; follen 
dieje Länder räumen 97; wollen das gekaufte Haus nit behalten 97. 

Socinianer, die Remonftranten als — angeſchwärzt 86. 

Soziale Berhältniffe 7. 

Spieker 34, vgl. Roter Spieker in Teil 1. 

jpinnen, zu — wird Dirk Willems konzediert 41. 

Sprüße für die Stadt Hufum 99. 
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Schacht, Eilhart, Sekretär des Herzogs 60. 

Schal(e) ſ. Armenſchal. 

Schatz, der Höchſte ſoll 6 Rthlr., andere nad) advenant geben 19. 

Schatzung, achtfache 18. 

Schatzung, Jürgen Ovens' Witwe, die 5 Rthr. — gibt, zu wenig geachtet 19; 
worden vordem Umſchlage genannt 19; Erekution der — 19. 

Schanze 37. 

Schaumeifter 36. 

Schiffbauer 34. 

Schiffbrũcke 36. 

Schiffe, alle — in Beſchlag genommen 34. 

Schiffe, jehr viele mit — von 60 bis 100 Laften auf’ Spanien zu fahren, 
zu Bürger angenommen 35. D 

Schiffer 34, 35, 36. 

Schiffer und Schüterführer 35; verlangen eine Bilde 35. 

Sciffergilde 34, 36, 38; ein Privileg der — 34 Konzeſſion zur Errichtung 
der — 34. 

Schifferhaus (Gildehaus) in Fr. 34, 35; Tönninger — 35. 

Schiffsbaukompagnie, Gründung einer — 33. 

Schiffswerft, eine kleine 33. 

Schiffszimmerwerft ſ. Hellig. 

Schipppfund 43. 

Schlachter 36. 

Schlachtvieh, daß das — geſund ſei 36. 

Schleswig 41, 59; Staatsarchiv zu — 3, 5, 7. 

Schleswig⸗Holſtein 59. 

Schleuſe von Stein (ſteinerne —) 56, 66. 

Schleuſenbauſachen, Akten über — 5. 

Schloſſer 31. 

Schmidt, Hermann, Stadtſekretär in LS in Schweden 64. 

Schmiede 31. 

Schmiedeſtraße 32. 

Schneider, Heim 69. 

Schneider, verlangen eine Bilde 36. 

Scout 11, 15, 17, 20, 22, 23, 27, 29, 52, 82. 

Schuet, N., Armenmeifter 9. 

Schufft (schofft, Viertel eines Tages) 21. 

Schulden der Stadt Fr. 5. 

Schule 11, 24. 

Schule, lateiniſche 12, 24, 87. 

Schürmader- oder Pofamentierer-Beliebung approbiert 39, 

Schürmadergefellen 32. 

Schuſter 36; Amtsrolle der — 37; der — Amt haffiert 37; Konfirmation 
ihres Amts 36; übergeben nodymalen ihre Beliebungs-Artikuln 36; 
Zunft der — 27. 
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Schuftergejellen, der — Schild eingenommen 37; Herberge für kranke und 
wandernde — 36; verlangen, eine Herberge anzulegen ufw. 36. 

Schufterkrug, Rein — tolerieret 37. 

Schuſterzunft 36. 

Schüßengilde 12. 

Schwabftedt, Amtsjchreiber aus — 81. 

Schwartz, Joſua, feine Schrift gegen Muhlius fol! hier nicht verkauft, 
londern ... . konfiszieret werden 55. 

Schweden 36, 37, 44. 

Ihwürig, jhwierig 77. 


Staa, von, Gerrit Janffen, Lehrer (Prediger) der Mennoniten 74. 

Stadt, Bau der „-. leidet 56. 

Stadtcafja, jhlehter Stand der — 18. 

Stadtpfennigmeilter 18. 

Stadtrecht, das Friedrichſtädter -— 8, 12, 23, 24. 

Stadtredts, Ausgabe des Friedrichſtädter — 6. 

Stadtredhtens, einigen polnijchen Brüdern find einige ungebundene Erem- 
plaria Stadtredtens verehrt 97. 

Stadtjekretär |. Secretarius. 

Stadtjekretariat 18. 

Stadtsprivilegien (Stadts Privilegia) ſ. Privilegien der Stadt. 

Stadts-Armenmeifter |. Armenmeifter. 

Stallfiraße 90. 

Stalltür, Streit des Rats mit den Patres über die — 92. 

Stapelholm 21. 

Stapelholmer Ufer 46. 

Steine 58; zum Kirchenbau den Lutheranern vom Herzog gejchenkt 66, 68, 

Steinbäderei 56, 57. 

Stempelpapier 20. 

von Stöcken, Beneraljuperintendent 81. 

Stodmeifter, der — in Süderftapel 10. 


Tabakshandel 40, 41. 

T(h)amſen (Thomfen), Tan (Johann) |. Trellund. 

Tarwbrot 49. 

TZauf(s)gelinnten 77, 78. 

TIhombergius (Tombergen), Herbold (Harb.), remonftrantifher Prediger 85. 
Thomjen, Jens, Armenmeifter, wahrjheinlid der Boldjhmied, vgl. Teil 1. 
TIhran, Handlung mit — 40. 

Tiellens, Joan, Erbe der Antoinette Bourignon 60. 

Tiſchler- und Zimmerleute 37; verlangen eine Bilde oder Amt 37. 
TZobacks= Handel verpadt 40. 

Tonnen und Baken 48. 

Tonnen= und Bakengeld 27. 
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Tönning (Tönningen) 21, 27, 28, 29, 36, 38, 40, 44, 48, 83; Leihhaus oder 
2ombard in — 100; Streitigkeiten mit — 48. 

Tönninger, die 45, 48. 

TZönninger Scifferhaus ſ. Schifferhaus. 

Trägers:Bilde, Ordinance über der — 54. 

Treck⸗Schuyt (trekschuit), zwiſchen Fr. und Huſum 46. 

Treene 38. 

TIrellund, Jonas, Wundermann und Befundbeter 60, 61. 

Trindermarſch, Borland von — bis Evensbüll auf Nordjtrand 11. 

Troublen 17, 25, 31; ſchwediſche — 48, 74. 

Zundern 49. 

Türe (Haustüren) wegnehmen [läumigen Steuerzahlern] 17, 20. 

Ty(c)kma(chker, Hieronymus (TJeremias), Prediger der Remonſtranten 85; 
will eine Borkmühle bauen 42, 84, 86; war als Kommiſſar der 
Friedrichſtädter Lotterie von 1624/25 tätig 84. 

Tyſſen, Peter, Schiffer 27, 49. 


Urkunden, die der Univerjitätsbibliothek zu Leiden gehörenden — 3; die 
dr. betreffenden — 3. 
utbolen 21. 


N 


Verbolen 21. 
Verbohlung 20, 39. . 


Vergadering, Quäker transportieren ihre — an die Londonſche Bemeinde 82. 


van de Belde, Bolkert, Anhänger und Miterbe der Antoinette Bourignon 60. 

VBermahner (Bermanderer, Bermaner), Prediger der Mennoniten 20, 58, 
75, 77, 78; der — Eremption von der Schatung 79. 

Vermahnung — Botteshaus 77. 

Verpadtung der Fürftentümer Schleswig und Holftein an den Beneral- 
Bouserneur Berkhboldt 55. 

Verſchill, ndl. verschil 77. 

Bink, Dr. jur. Cornelius, ein Holländer führte die Befandtihaft nad) 
Frankreich, Algier und der Levante aus 4; ſchlägt eine Lotterei zu 
Stiftung Kirchen und Schulen vor 58. 

van Bollenhovens Notizen, die ältefte Geſchichte Friedrichſtadts betreffend 6. 

Volquardts, Hans 72. 

Vooruyt, Jan Dirckſen, liefert die, Steine für den Bau der remonjtranti- 
fchen Kirche 84. 

Boritius, Conrad 12. "a 

Bos, Martin, Socinianer, ließ fi in Fr. nieder 96. 


MWag(e) 39, 88. 

MWaifenhaus 8; das — der Remonftranten 90; die Remonftranten fundieren 
und legen ein — an 86; Fundation und Aufrihtung eines — 13. 

MWaiskinder, die Patres follen ihre — unterhalten 94. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 10 
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Malfiihfang, Privilegium auf den — 39. 

Waljhafe)rt, Petrus (Peter), remonftrantifher Prediger 88. 

Wardein 67. " 

wardieren 67. . 

Wardiersleute 23, 67. 

Weberei 32. 

van de (von) Wedde, Heer (Herr) 33, 56, 57. 

Wederkop, hohfürftliher Rat 79. 

Wehmutter (Hebamme) 15, 53. 

Weißbrot 49. 

Weizen, Preije des — 49ff. 

Weſtfriesland 59. 

Wich, Sir John, englifher NRefident (Befandter) zu Hamburg 35, 55. 

van (von) Wilderen (Wildern), Bürgermeijter 49, 72. 

MWillems, Dirk ſ. zu fpinnen. 

Willers, Johan, Notarius aus Hamburg 25. 

Mindmühlen 42. 

Winckler, Botfried, verfertigte 1712 für die Stadt Hufum eine ‚ Sprüße 99. 

Wintergerfte (Wintergarft) 49, 52. 

von der Wild, Jürgen, Amtmann zu Bottorff 65. 

Wienbogaert (Üytenbogaert, Uitenbogard, Uitenbogaert), Johannes, Führer 
der Remonjtranten 83. 

Witt, Barth. 69. 

Mittjarren-Fähre 46. 

Wohlhabenheit, verfchiedene, der Mitglieder der einzelnen religiöjen Be- 
meinden in Fr. 7. 

MWollenweber 32. j = 

Wouters, Claes, Manufakteur der Tuchmacher 30. 


Mpern-Bäume 53. 


Zählung der Häufer und Menfchen 52. 

gelte, Straße in Fr. 8, 13. 

Zigeuner |. Bettlers, frembde. 

gimmer:, ANSLETNE) und Tijchler, Ordinancen für 53. 

Zoll 23. 

Hölle, Verpachtung der dem König und Herzog ae 26. 
‚gollfreiheit, die, der Friedrichjtädter 27. 

Zucht- und Werkhaus 19. 


——— — —r — 


Die Friedrichftädter Lotterie 
vom Jahre 1624/25. 


Tee) =] 


. Bon 


Dberlehrer Dr. Harry Schmidt, Kiel. 





Yu Fie Anfänge der Lotterie find wahrſcheinlich zur Zeit des 
en Mittelalters in Italien zu ſuchen. Dort wurde das Spiel, 
Lotto = Los, ſeit 1525 Loteria genannt. Kaufleute 
pflegten, um ihre Waren jchnell und vorteilhaft zu verkaufen, 
ihren Laden, wie man das aud) heute nod) gelegentlidy auf 
unjeren Jahrmärkten fieht, in eine Blüksbude zu verwandeln. 
“Jeder Ronnte gegen geringen Einjaß eine Nummer aus dem 
Blückstopf ziehen. Falls er Reine Niete gezogen hatte, gewann er 
die auf dem Schein verzeichneten Waren. Auch die älteſten deut: 
ſchen Lotterien verleugnen den Charakter der Warenlotterien 
niht. Als Waren galten gewöhnlid) Silbergefäße; dod) kamen 
auch Bücher, Möbel, Spiegel vor. Häufig waren mit der Aus- 
Iptelung der Waren einige Beldpreije verbunden. Später be- 
Itimmte man zu Bewinnen nidt Waren, jondern ausjchlieglid) 
abgeitufte Geldpreiſe. Die Loſe ließ man öffentlid) von Waijen- 
knaben ziehen. Die erite derartige Lotterie joll 1530 zu Florenz 
ſtattgefunden haben). Die Geſchichte der Lotterie!) in Deutſch— 


— 





1) Bgl. Beckmann, Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen, Leipzig 
1805, Bd. 5, S. 315, 317 und Predöhl, Die Entwicklung der Lotterie in 
Hamburg, ein Beitrag zur Geſchichte der Lotterie, S. 7. (Heidelberger 
Differtation 1908). Predöhl gibt die einjchlägige Litteratur an, der ich nod) 
beifüge: (H. Jacubowsky) Die Hamburgiſche Stadt=Lotterie, Hamburg 1891, 
und Otto Warjchauer, Lotterieftudien, Berlin 1912. Lebtere beziehen fi 
freilih nur auf Preußen vom Anfang des 18. Jahrhunderts an (Hinweis 
des Herrn Senatsjekretärs Dr. Hagedorn, Hamburg). Zu vergleichen ift, 
für die ältere Zeit, auch Ariegk, Deutſches Bürgertum im Mittelalter 1868, 
S. 468. Biel Material bietet, wie Beckmann, a. a. D., S. 309 ff., jo aud) 
das vergeffene Buch Marpergers, Montes Pietatis oder Leih-Aſſiſtenz- und 
Hülfshäufer ... ingleichen von Leibrenten, Todten-Caſſen und Lotterien. 
Neue verbefjerte Auflage... herausgegeben von "Johann Heinrid) Bottlob 
von Jufti, Leipzig und Ulm, 1760. Das XI. Kapitel, S. 310--481, handelt 
„von denen Lotterien insgemein“ und bringt u. a. wertvolle Nachrichten 
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land geht bis ins 15. Jahrhundert zurück. 1470, zu Augsburg, 
Iheint zum erjten Mal in deutſchen Landen ein Glückshafen 
eröffnet worden zu ſein. Die Gewinne beſtanden in Tuchen, 
Kleinodien und Geldpreiſen; auf 36000 Loſe zu acht Pfennig 
kamen 22 Bewinne!). Der Glückshafen war mit einem Stahl- 
Ihießen verbunden, das an Pradt und Broßartigkeit jeines: 
gleichen ſuchte). Ein 1473 zu Straßburg eröffneter Blükshafen 
bereidherte zujammen mit einem ‘Pferderennen das Feſtprogramm 
der Armbruſtſchützen ). Bald darauf hatten Erfurt (1477), 





über eine Reihe von Lotterien, auf die ic), joweit fie die Herzogtümer an⸗ 
gehen, im Anhang zurückkomme. Das XIII. Kapitel, S. 481—492, entbehrt 
deswegen nicht des kulturgeſchichtlichen Reizes, weil es mitteilt, „was vor 
fonderbare Deviſen und Gedenkſprüche (bei Lotterien) herauskommen“. 
Im XIV. Kapitel, S. 494, wird ältere Literatur über Lotterien beigebradt, 
die ich Jonft nirgends erwähnt gefunden habe. 

Marperger bemerkt S. 373: „Da man zu Anfange diejes (des 18.) 
Jahrhunderts eine rechte ausſchweifende Begierde zu Lotterien hatte; fo 
ift wohl nichts, worüber man nidht Lotterien. angeftellet hat.” Er berichtet 
denn auch von Bücherlotterien, die 1713 in Erfurt und 1710 in Frank: 
furt a. d. Oder abgehalten wurden (S. 372 ff., S. 380 ff.) Weiter erwähnt 
er „eine Spiegel- und Meublen-Lotterie” und „eine Lotterie von allerhand 
Meublen“. (S. 495.) Über eine Hamburger Weinlotterie im Jahre 1705, 
die Predöhl nicht erwähnt, berichtet R. (Reinecke) im Feuilleton des Ham⸗ 
burgiſchen Korreſpondenten vom 2. Juni 1900. | 

Möglich), ja wahrjcheinlich ift es, daß fi die Lotterie in den Nieder 
landen unabhängig von der italienischen Lotterie entwidelt bat. Die 
Lotterien im Norden Deutichlands wurden ohne Zweifel nad holländis 
Ihem Vorbild geftaltet. So wird die Lotterie in Hamburg als holländiſche 
Einrichtung bezeichnet. Noch heute |priht man von „holländiſcher Klafjen» 
Iotterie“. Vgl. Predöhl, a. a. O., S. 8f., 23, 29f. Daß die Friedrich— 
ftädter Lotterie von 1624/25 eine Nachahmung der holländiſchen war, 
verfteht fih bei dem Charakter Friedrichſtadts als einer holländiſchen 
Gründung von ſelbſt. 

1) Georg Steinhauſen, Geſchichte der deutſchen Kultur Il. Bd., 2. Aufl. 
(Leipzig 1913) S. 103. Kriegk, a. a. D., S. 469. 

‚2) Mitteilung des Stadtardios zu Augsburg. 
3) Hagedorn, Das Straßburger Schüßenfelt von 1473 (Jahrbuch für 
Geſchichte, Sprache und Literatur Elfaß-Lothringens XIX (1903) S. 23 ff.). 
Steinhaufen, a. a. D©., S. 104. Kriegk, a. a. D., S. 469: In der erjten 
geit kamen die Lotterien unter den Deutjhen am häufigſten bei den 
Schüßenfelten vor. 
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Bemünd (1480), Nürnberg (1487) ihre Lotterien oder Glücks— 
töpfe, wie man fie aud) nannte‘). Auch im 16. Jahrhundert 
ſind die Lotterien noch felten. Bisher find mir nur folgende 
deutjche Lotterien bekannt geworden: 1506 zu Frankfurt 
a. M.?) ein Blückshafen während eines Schüßenfeltes, 1521 zu 
Dsnabrük eine vom Staate unternommene Warenlotterie?), 
ferner der Roſtocker Blücstopf. 1523 hatte der Rat dem 
Roftocker Bürger Eler Langhe die Erlaubnis gegeben, am 
15. Auguft 1524 einen Blückstopf aufzuftellen‘). 1584 richtete 
lid) ein Patent Herzog Ulrihs gegen „lückspotte und doppelipiel, 
Borkauf und Haufieren im Lande Mecklenburg’). 1594 ver: 
gönnte der Lübecker Rat den Domherren auf ihren befonderen 
Wunſch, eine Lotterie zu Benin (1 Stunde von Lüber) abzu— 
balten®). Da aber die Bevölkerung in hellen Haufen dahin lief, 
um mit Hilfe der Lotterie reid) zu werden, und jid) großer Rad): 
teil für das Bemeinwejen daraus erhob, drang der Rat wieder 
auf Abjhaffung der Lotterie’), Die Domherren gingen jedoch) 
nicht darauf ein, jodaß der Rat Maßnahmen gegen die Kapitels 
dörfer, zu denen damals aud) Benin gehörte, treffen mußte. 
Das veranlaßte die Domherren, bald darauf die Lotterie wieder 
einzultellen. 


1) Ariegk, a. a. O. 

2) Kriegk, a. a. D. | 

3) Vgl. Predöhl, a. a. D., S. 9. Er hält die Osnabrüder Lotterie, 
irrtümlich für die erfte in Deutjchland unternommene. 

4) Nach einer Mitteilung des Herrn Arhivars Dr. Dragemdorff, 
Ratsarchiv zu Roftok. Leider geben die Akten über das Zujtandekommen 
und den Berlauf diefer bisher nirgends erwähnten Roſtocker Lotterie keine 
Auskunft. 

5) Nach einer Mitteilung des Herrn Dr. Techen aus den Akten de 
Stadtardivs zu Wismar. | 

6) Lübecker Blätter 1858, S. 395. (Hinweis des Herrn J. Warnde, 
Lübeck.) 

?) Dazu teilt mir Herr J. Warncke, Lübeh folgenden urkundlidhen 
Beleg aus den Wetteprotokollen des dortigen Staatsardivs mit: 
7. Auguft 1594 den Dlderlüden der Boltjmede iß uth bevel eines Erb. 
Rades. angemeldet, dat je dem Ampte anmelden follen, den lotter tho 
genyn kein geſchier jn de lotterie tho vorkopen. Imgliken iß den older: 
Iuden der Aramer angemeldet alß ... | | 


\ 


152 | Harry Schmidt. 


Auch noch im 17. Jahrhundert find in Deutjchland die 
Lotterien ſpärlich genug gewejen; jedenfalls liegen nur wenige 
Nachrichten vor). 1605 hatte Herzog Karl dem Kaspar MWedder: - 
kampf aus Hildesheim mit einem Blückstopf auf dem Fürlten- 
hofe zu Wismar (dem herzoglichen Schloffe) auszuftehen erlaubt). 
Aus dem “Jahre 1608 ftammt ein herzogliches Fürjchreiben für 
Daniel Zolner für Zulafjung mit jeinem Glückstopf auf dem 
Fürltenbof?). 1614 wurde eine Lotterie in Hamburg gezogen. 
über fie berichtet eingehend Predöhl in feiner S. 1, Anm. 1 an- 
geführten Difjertation, S. 9ff., auf die ich häufig zurückkommen 
werde. 1618 bat Franz Biejebreht aus Pardim, „allerhand 
Roftlichye, thuerbare und kunſtreiche wahren, alß ſchone filberne 
und verguldete pocale, rohre, rappiere, |piegeln, kupfferne und 
meßingskronen . . und fonjten andere unterjcheidtliche zuläße 
ſachen mehr‘ zu Wismar in einem Blückshafen ausfpielen zu 
dürfen. Der Rat ſchlug es ab. Eine herzoglidhe Konzeſſion, 
die diefen Blükshafen auf dem Fürltenhofe gejtattete, mußte 
er zwar zulajjen, mahnte aber die Bürger wiederholt von 
Beteiligung ab und appellierte gegen Kränkung feiner Rechte an 
das Kaiſerliche Kammergericht?). Am 18. Februar 1654 ge- 
Itattete der Rat dem Caſper Schabenedegen (?), dem im Um: 
\hlag zu Kiel ein offterer Blückstopf verltattet gewejen war, 
im Jahrmarkt mit einem jolden auszuftehen?). 
| Bon der Geſchichte der Lotterie in den Herzogtümern?): 


1) Im 18. Jahrhundert dagegen haben die Potterien überhand ges 
nommen. Eine Reihe von ihnen führen Beckmann und Marperger in ihren 
S. 149, Anm. 1 genannten Büchern an. Über die Hamburger Lotterien vgl. 
Predöhl. Eine Fülle von Akten, die fi) auf fremde Lotterien beziehen, jo 
aud) auf Hamburger und Lübecker, beruht im Staatsardjiv zu Bremen. Aud) 
das Staatsardhiv zu Hannover und das Zentralarchiv zu Oldenburg beſitzen 
einſchlägige Akten. 

2) Nach einer Mitteilung des Herrn Dr. Techen. aus den Akten des 
Stadtarchivs zu Wismar. 

3) Urkundliches Material über Lotterien in den Herzogtümern beruht 
— abgejehen von der in diefer Arbeit behandelten Friedrichftädter Lotterie — 
im Reihsardiv zu Kopenhagen überhaupt nicht, im Staatsardiv zu 
Schleswig nur in geringem Umfange. Über das urkundliche Material wie 
die literariijhen Erwähnungen von Lotterien in den Herzogtümern fiehe 
den Anhang, S. 179 ff. 
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wußten wir bisher, abgejehen von ganz Rurzen, vereinzelten 
Erwähnungen, nichts). Auf Brund urkundlidyer Quellen ver: 
mag ih nunmehr über die ältefte Lotterie in‘ unjerm Lande 
Auskunft zu geben‘). Sie wurde veranftaltet in dem eben 
.(1621) von holländiſchen Remonftranten gegründeten Friedrid)- 
ftadt a. d. E. Zuerſt wird das Projekt der Öffentlichkeit unter: 
breitet in einer Berjammlung, die am 10. November 1623 ſtatt— 
findet. Die Friedrichſtädter Polizeiprotokolle?) berichten unter 
diefem Datum: Ihro Hodgüritlihen Durchlaucht Agent in Algier 
Cornelius Bink ..... Ihlägt eine Lotterei zu Stiftung 
Kirchen und Schulen vor‘)... . Der Urheber des Lotterie- 
Plans war aljo jener unternehmungsluftige, weitjchauende Hol: 
länder, der Dr. jur. Cornelius Pink, der, wie man in den 
Polizeiprotokollen näher nachleſen mag, aud) ſonſt viel für 
Friedrichſtadt getan hat und tun wollte”). Bald wurde fein 
Vorſchlag der DBerwirklidiung näher geführt. Die Polizei: 


1) Über die Lotterien in Dänemark dagegen liegt reihhaltige Lite- 
ratur vor. Ein Verzeichnis derjelben für die ältere Zeit findet ſich bei 
Bruun, Bibliotheca Danica II., S. 803ff. Der ältefte Druk ift: Specifi- 
cation deß Blüks-Topffes gnädigjter ertheilter Freyheit: des Herrn Fries 
derich des III. zu Dennemark und Norwegen Erb-Rönig ufw., im Jahre 
1667 auff Kön. Freyheit Kopenhagen, öffentlich auffzurichten, und zu halten, 
allergnädigft confentiret. Kopenhagen, ohne Jahr. 4°. 

2) Die vorliegende Arbeit iſt eine Frucht meiner Studien anläßlich 
der Herausgabe der Friedrichjtädter Polizeiprotokolle. 

8) ]. Teil (Band 6 der Quellen und Forſchungen der Bel. f. Schlesw.- 
Holft. Geſch., 1918, 5. 288). 

4) Damit wird nur die remonftrantijhe Kirche und Schule gemeint 
fein, weil die Stadt von. Remonftranten gegründet war und anfangs aud) 
ausſchließlich von Remonftranten regiert wurde. Auch die Friedrichftädter 
Lotterie follte aljo, wie das bei den älteren Lotterien, foweit fie nicht auf 
Schütenfeften veranftaltet wurden, ſtets der Fall war, einem: frommen 
Zweck dienen. Darüber vgl. Ariegk, a. a. D., S. 469. 

5) Auf eine bisher unbekannte Geſandtſchaft nad) Frankreid), Algier 
und der Levante, die er 1622—1623 ausführte, um Handelsverbindungen 
zwijchen den Mittelmeerländern und dem Lande des Herzogs Friedrich III., 
vornehmlidy Friedrichſtadt, anzuknüpfen, habe ich hingewiefen in den 
Friedrichſtädter Polizeiprotokollen, II. Teil (im diesjährigen Bande der 
Quellen und Forſchungen, S. 4). 
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protokolle!) melden unter „Lotterei”: 1624, 23. März: Das 
Projekt der Lotterei zu Erbauung eines Spitals und 
Botteshaufes refumiert und approbier. Der Zweck der 
Lotterie war aljo geändert worden. Anſtelle der urjprünglid) 
von Vinck vorgejchlagenen Kirche und Schule ift ein Spital und 
Armenhaus getreten. Denn das Wort Botteshaus bedeutet im 
älteren Hochdeutſchen wie das ndl. Godshuis nidyt etwa Bottes- 
haus im heutigen Sinne = Airdye, jondern eine gottwohlge- 
fällige milde Stiftung, Armenhaus (auch Siehenhaus, Spital) ?). 

Das widtigjte urkundlidde Material für die Bejchichte der 
Friedrichſtädter Lotterie beruht im Staatsardiv zu Scyleswig 
unter A. XX, Nr. 2752, und im Reichsarchiv zu Kopenhagen’) 
(Bottorffer Arhiv, Camera III. p. 306, Nr. 154). Unter den 
Akten des Staatsardjivs zu Schleswig findet jih ein in hol— 
ländifcher Sprache abgefaßtes, undatiertes‘) Memorial (Denk: 
Ichrift) des Dr. Bink, in dem er den Gedanken der Lotterie 
anregt. Er bietet feine Dienjte an, um die Erlaubnis zur 
Lotterie in Hamburg, Lübek und Dänemark zu erlangen. 





N II. Zeil (im diesjährigen Bande der Quellen und Soriäungen, 
S. 53). 

2) Bgl. aud) Schüße, Holſteiniſches Idiotikon: — = - freie 
Wohnung für arme Leute, um Botteswillen geftiftet. 

3) Id) danke dem Reichsarchiv aud) an diejer Stelle dafür, daß es 
mir durch fein in diejen Zeiten nicht genug zu preifendes Entgegenkommen 
geftattete, die Friedrichſtadt betreffenden Akten in Kiel zu benußen, und 
jo die vorliegende Arbeit ermöglichte. 

4) Das Schreiben liegt vor dem Antritt feiner Geſandtſchaftsreiſe. 
Pink führt nämlid) als feine Ziele an, daß er „eine ſehr große Sadye bei 
dem großen Kaiſer der Türkei obtinieren wolle" zum Vorteil und zur 
Sicherung des Handels in Friedrichſtadt auf Spanien, der von den türkiſchen 
Piraten an Leben, Schiff und Bütern befreit werden ſolle. Außerdem habe 
er die Abfiht, „ein außerordentlich chriftliches und löbliches Werk“ zu tun, 
nämlich „über 1000 dänifche und. oofterjhe (morgenländijche, im Morgen: 
land gefangene) Sklaven von der Türken Tyrannei zu erlöſen.“ Nad) 
den im Reihsardhiv zu Kopenhagen (Bottorffer Archiv, Cam. III, Capsa 
XXXV], Nr. 7, p. 302 ff.) beruhenden Bejandtichaftsakten trat Vinck 
jeine Reife Ende Juli 1622 an. Am 18. Juli hatte er darüber quittiert, daß er 
550 Reichsthaler für die „commissie in barbary“ aus der herzoglichen Kaffe 
erhalten habe. Am 1. Auguft meldet er ſchon, daß er in Amjterdam ange: 
kommen jei. Ä ’ 
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Koften würden dem Herzog nidyt erwachſen. Bon der Lotterie 
Borteil haben follten namentlid) -Kirde'), Stadthaus?) und 
‚Botteshäufer (aljo Armenhäufer, Arankenhäufer) in Friedrich— 
ftadt. Er bittet um Empfehlungsbriefe an den König von 
Dänemark und nad) Lübek und Hamburg. Bom 5. März 1624 
datiert it das Konzept eines Schreibens des Herzogs an den 
Statlhalter zu Friedrichſtadt. In ihm ſpricht er aus, daß die 
Lotterie zum Beten der neuen Bründung, deren Wohl dem 
Herzog jo jehr am Herzen lag, Itattfinden werde, imbejonderen 
zur Stiftung eines Armenhaufes, in dem abgelebte und breit: 
hafte Leute wohnen jollen. Der handfchriftlihe Entwurf des 
Lotterie-Patents oder der Karte — .über das Patent wird 
unten eingehend gehandelt werden — ilt vom 4. Mai 1624. Das 
Patent jteht in der Mitte zwiſchen Bewilligungsurkunde und Pro- 
\pekt. Aber Sommer und Herbit follten ins Land gehen, ehe 
Weiteres geſchah, um die Lotterie ins Werk zu jegen. Erft 
am 15. November, dem Tage aljo, an dem, nad) dem Patent, 
die Lotterie beginnen follte, fehreiben der Statthalter und die 
Aljejloren ?) Friedrichjtadts an den Herzog, die Karten (Patente) 
jeien fertiggejtellt, Aommiljarien, „jelbige an bequemen Orten zu 
distribuieren”, jeien verordnet. Als Abgejandte jeien beitimmt 
Jeremias Tyckmaeker‘), Jacob Schmidt’), Robbertus Audert‘) 
und Johan Baptifta. Beer. Der Herzog wird gebeten, 


1) Bgl. dazu das S. 153, Anm. 4 Befagte. 

2) NDdI. stadhuis = Rathaus. 

8) Bei Erbauung der Stadt wurden nad) dem Borbilde Amjterdams 
Regenten ernannt, und zwar ein Statthalter und ſechs Affefforen. Sie 
führten ihr Amt von 1623—1631. Vgl. die Friedrichjtädter Poligei- 
‚protokolle, Teil I, S. 268, Anm. 2. ; 

4) Er war vorher remonjtrantijcher Prediger zu Nieuwport gewefen. 
Offenbar im praktifhhen Leben erfahren, beabfihtigte er nad einer Ein» 
tragung der Polizeiprotokolle vom 25. Februar 1624, mit dem Prediger 
Robert Audatius, der mit dem an dritter Stelle genannten Abgefandten 
identilch ift, eine Borkmühle zu bauen. Vgl. Die YFriedrichftädter Polizei» 
protokolle, 11. Teil, S. 42. | 

5) Er jollte nad) Dänemark reifen, weil niemand in der Stadt fei, 
„der in den Dänemarkſchen Quartieren beſſern Dienjt tun könnte.“ 

6) Robert Dudart, vorher remonftrantijcher Prediger zu Capelle. 
Bgl. Anm. 4. 
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Empfehlungsichreiben auszujtellen an den König von Dänemark, 
die Herzogin-Mutter, den Erzbiſchof von Bremen, den Herzog 
von Sonderburg, den Herzog von Lüneburg, den Grafen von 


Dldenburg, den Grafen von Dftfriesland, die Städte Lübeck, 


Hamburg nnd Bremen!). Außerdem erbitten Statthalter und 
Aſſeſſoren noch „ein general offen Schreiben.an alle andere 
Herrichaften und Städte, vmb felbige Karten zu mügen "aus- 
bangen, vnd mit guffinden iedes Orts Obrigkeit gewille Leute 
au verordnen, die lelbige Belder einnehmen und der geſetzten 
Ordnung nach auskehren kundten.“ 


Offenbar war alſo eine großartige, — Werbe— 
tätigkeit beabſichtigt, die denn auch ins Werk geſetzt wurde. 
Nötig war ſie freilich; denn man konnte nicht darauf rechnen, 
viele Loſe in Friedrichſtadt abzuſetzen, wird es doch noch im 
Mai 1623 „eine Stadt von 25 Häuſern“ genannt?“. Es 
iſt mir gelungen, ein Eremplar der Recommendationsjhhreiben 
des Herzogs für zwei Abgejandte der Stadt feltzuftellen?). 


1) Einerjeits verengert (durch Auslafjung des Königs von Däne— 
mark, des Herzogs von Sonderburg, des Brafen von Oldenburg), anderer: 
ſeits beträchtlich erweitert wird der Areis derer, an weldhe die Empfehlungs=- 
ſchreiben zu fenden feien, in einem Vorſchlag des Dr. Bin, der in Bottorff 
am 26. November 1624 einging. Er bittet, „Brieven van Voorſchryvens“ 
(Empfehlungsfhreiben) auszuftellen an die im Tert Benannten, mit Aus— 
nahme der drei eben angegebenen Füriten, und außerdem noch an den 
Herzog von Braunfcdweig, die Herren Gebrüder von Mecklenburg, den 
Brafen von Delmenhorft, an die Städte Emden, Roftok, Wismar, Düne: 
burg, ferner zwei generale Briefe an... . (die Lücke ift nicht ausgefüllt) 
und die Ritterfhaft in den Herzogtümern Holftein und Schleswig jowie 
Ichließlich zwei generale Briefe an die Untertanen des Herzogs insgemein. 


Die genannten Fürften und Herren möchten zur Mildtätigkeit für ſich im 


bejonderen und insgemein für ihre Untertanen angemahnt werden. Auf: 
fällig ift es, daß Holland und die holländijchen Städte, vor allem Amjterdam, 
vollkommen fehlen. Vermutlich hat der Herzog fih nit nad) Amfterdam 
gewandt, wie denn aud das dortige Stadtardiv keine die Lotterie be: 
treffenden Archivalien bejit. 
2) Bgl. van Vollenhoven, Beiträge zur Geſchichte der. remonjtran: 
tijehereformirten Bemeinde in Friedridhjtadt, 5. 9. 
3) Im Staatsardiv zu Lübeck unter „Holſteiniſche und Schleswigiche 
Städte, Bol. I., Faß. 6, Friedrichſtadt“. Es ift datiert 25. November 1624. 
Die Abgefandten waren „die ehrjame, wohlgelahrte und fürnehme Jeremias 
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Der Herzog jchreibt, daß „Statthalter, Aſſeſſoren und Ein- 
wohner . . aus dhriltlihder Andacht vor alte, abgelebte oder 
ſonſt breithafte Leute ein Armenhaus zu ſtiften geneigt, daſ— 
jelbe aber bei izigem ihrem Anfange mit nottruftigen Ußkunften 
zu verjehen nicht vormügen, befondern zu deren milten Contri- 
buierung frombherzige Leute zu erjuhen....“ Er bittet dann, 
daß „deren hierüber mit unjern gnädigen Konjent in offenem 
Druk ausgelafjenes ‘Patent bei eud) publiziert, ausgehängt und 
ihren zu Einfamblung der Belder deputierten Kommiſſarien alle 
gönftige und guie Befürderung bezeiget werden möchte”, und 
Ihließt mit dem Begehren, „daß Ihr Borweilern dieſes nicht 
allein bei eud) dero der Lotterey oder Blückhafens halber in 
Truck gefertigte Patente öffentlid) auszuhängen und darauf von 
gutberzigen Leuten eine ihnen gefällige Einlage einzufamblen, 
gutwillig geitattet, jondern danebenjt eud) jelber mit ergiebiger 
Zuſteuer jegen diejelbe vornehmen und ihnen ſonſten alle andere 
au bejjerer Fortſetzung ihres Intents gereihende Hülfleiftung 
widerfahren laſſet.“ Mit dem Empfehlungsichreiben des Herzogs 
haben die beiden Abgejandten der Stadt ein von dem fürſtlich 
bolfteiniihen Statthalter U. van den Waell van Moersbergen 
unterzeichnetes Beglaubigungsichreiben des Statthalters jamt 
Aſſeſſoren und Räten von Friedrichſtadt, datiert Friedrichitadt, 
19. Dezember 1624, den Bürgermeiltern und dem Rat von 
Lübeck überreiht. Es beruht ebenfalls im Staatsardjiv zu 
Lübeck. In ihm wird die Lotterie, die man plane, um „ein 
oder mehr Bottes=- oder Armenhäufer... . aufzuridhten 
und zu ſtiften“, ein „ehrliches Mittel’ genannt. Am Schluß 
wird die Bitte ausgelprodyen, Bürgermeilter und Rat möchten 
den Abgejandten alle mögliche Freundſchaft und Hilfe erzeigen; 
auch felbft „eine milte Zuefteur zu ſolchem gottjeligen Intent 
erweijen‘, jowie unter den Bürgern und Einwohnern jemand 
anzeigen, „bei welchem die Ehaerte oder Taffel diejes Blück- 


Tyckmaker und Toannes Baptijta Becker“. Sie zogen nad) Lübek. Das 
nad) Lübeck gerichtete ijt.offenbar das einzige Recommendationsfchreiben, 
das ih erhalten hat. Denn, obgleich ic) mid, an alle in Betracht kom- 
menden Archive gewandt habe, ilt es mir nicht gelungen, ein weiteres 
Eremplar feitzuftellen. 


158 Harry Schmidt. 


bafens ausgehangen und dem die Einfammlung der eingelegten 
Belder zuvertraut möge werden . .. ." Doch der Rat ließ ſich 
weder durch das Empfehlungsichreiben Seiner Hochfürſtlichen 
Durchlaucht ſelbſt noch durch die dringenden Bitten der Friedrich: 
ſtädter bejtimmen. Am 4. Januar 1625 beſchloß er, das Geſuch 
um Zulafjung der Lotterie abzulehnen. Es gejhah mit folgen- 
der charakteriltiihen Begründung: „obwohl finis et intentio 
bona, jo jein dod) die media inhonesta und zu Beihindunge 
der Bemeine durch die Menge der blinden Zettel angejehen?).‘ 
gu Ehren des Herzogs wurden jedoch 20 Reichstaler für den 
guten Zweck bewilligt‘), Mehr Glück hatten die Abgejandten 
in Hamburg. Im Staatsardiv zu Schleswig beruht ein an 
den Herzog gerichtetes Schreiben der Bürgernieilter und des 
Rats von Hamburg, datiert 11. Januar 1625, nad) dem. die 
Abgeordneten mit ihren Empfehlungsjchreiben angelangt Jeien. 
Die Hamburger jagen zu, die gedruckten Patente öffentlid) aus- 
zuhängen und die Lotterie in jeder‘ Weile zu befördern?). Wie 
lid) die übrigen Herren und Städte zu dem Unternehmen ver: 
halten haben, Rann id) nidht jagen, weil ſich die darauf bezüg— 
lihen Akten nicht erhalten haben. Jedenfalls ging der Vertrieb 
der Loſe nicht jo vonitatten, wie man wohl gehofft hatte. Urjprüng- 
li) war für den Verkauf die Zeit vom 15. November 1624 
bis 30. April 1625 vorgejehen. Aber die Ziehung mußte ver- 
\hoben werden. Dem Statthalter und den Aſſeſſoren verlängerte 
der Herzog auf ihre Bitte am 25. April. 1625 den Termin für 
den Abſatz der Lotterie um ein Jahr, aljo bis April 1626. 
Die zur Erreihung der beablichtigten Zwecke erforderlidye 
Summe war eben nidyt zujammengekommen, die Lotterie war, 
‚wie es wohl vorkam, nit „complet” geworden. Als Bründe, 


1) "Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die ablehnende 
Haltung der Lübecker durd die üblen Erfahrungen verurjadht ijt, die der 
Rat 1594 anlählich der Lotterie zu Benin hatte madyen müſſen (vgl. S. 151). 

2) Nah) Mitteilungen des Staatsardios zu Lübeck. 

3) Leider ließen fi) im Staatsardiv zu Hamburg keine auf die 
Triedrichftädter Lotterie bezüglichen Aktenftüce ermitteln. Die bejondere 
Abteilung des Senatsardivs, weldye Briefe der Herzöge von Holftein und 
die Antworten der Stadt enthielt, ift 1842 verloren gegangen. 
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die den Erfolg der Lotterie ungünftig beeinflußt hätten, führen 
die Friedrichſtädter unverhoffte, vielfältige Ungewitter, Winde, 
ſchädlichen Einriß des Meeres und Waflersnot an. In dem 
eben erwähnten herzoglidhen Beſcheid iſt zum leiten Mal von 
der Lotterie die Rede. Es jcheint, als ob aud) die Verlängerung 
um ein- Jahr nichts genügt hat. Der „Blückhaffen vom Hojpital . 
vnd Waifen Hauß in Friederichſtadt“, wie die Lotterie in dem 
unten noch zu beiprechenden Patent vom 4. Mai 1624 bezeichnet 
wird, war eben fehlgejchlagen. Die Lotterie teilte damit nur 
das Scyickjal jo vieler anderer für das Wohl der Stadt ins Werk 
gejeßter Unternehmungen — man denke 3. B. an das völlig 
fehlgejchlagene perjianiihe SHandelsprojekt! — Die Geſchichte 
Friedrichſtadts ift ja nichts als eine Reihe getäujchter Hoff: 
nungen, als ein klägliches Scheitern kühn fliegender Pläne. So 
iit aud) das Hoſpital und Waijenhaus, um derenwillen die 
Kotterie unternommen war, nidyt gebaut worden. In viel be- 
\heidenerer Form, als man urſprünglich beabjichtigt hatte; jind 
diefe gemeinnüßigen Einrichtungen zum Teil erſt lange Jahre 
Ipäter erjtanden!). 


Den im Staatsardiv zu Schleswig beruhenden Entwurf 
des. Lotterie- Patents vom 4. Mai 1624 habe ich bereits Rurz 
erwähnt. Bedrukt bewahrt es das Reichsarchiv zu Kopen- 
hagen. Nach den Friedrichſtädter Polizeiprotokollen, II. Teil, 
S. 53 (unter N hatte man am 6. — 1624 be— 


1) Die era: Polizeiprotokolle berichten unter Armen- 
Schal (II. Teil, S. 8), daß am 13. Januar 1630 die Einräumung von 
zwei geltenwohnungen zum Hofpital beantragt und die zwei Wohnungen 
als Hospital für Kranke und Elende, die in der Stadt wohnen, 
zugeftanden wurde. Unter Waiſenhaus (II. Teil, S. 12f.): 2. März 1636 
refolviert der Magiftrat, die Prediger der Remonftranten, Lutheraner und 
Mennoniten zu erfuhen, daß jeder ihre Bemeine ermahne, jich. über die 
Anlegung des Waiſenhauſes zu erklären. 14. Dezember wird von den 
Remonftranten fundiert und angelegt. Bgl. auch das ebendort, S. 13, 
Anm. 1 mitgeteilte Schreiben der Bürgermeilter und des Rats zu Friedrich— 
ftadt an den Herzog, das in Bottorff am 24. März 1637 einging und ſich 
auf die Stiftung eines Waifenhaujfes bezog, ſowie das Provifional- 
Concept, die Fundation und Aufrihtung eines Waiſenhauſes in Friedrich— 
ſtadt betreffend. 
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ſchloſſen, „die Lotterei-Charta im Hochteutſchen zu translatieren”. 
Das urjprünglid) in holländiſcher Sprache abgefahte Patent wurde 
alfo ins Hochdeutſche uͤberſetzt. Diefe Faſſung wird wohl dem 
am 4. Mai vom Herzog bewilligten Patent zugrunde gelegt 
worden jein. Am 26. Juli wurde dann der Beihluß gefaßt, 
„die Lotterei-Charta Teutſch und Holländiſch zu drucken”. Den 
holländiſchen Druck habe ich nicht feftftellen können, wie denn 
überhaupt Nachfragen in holländiſchen Archiven und Bibliotheken 
ergeben haben, daß von jener Lotterie, weldye in der hollän— 
diſchen Bründung veranjtaltet wurde, im Mutterlande Reinerlei 
Kunde mehr vorhanden ilt. Der deutihe Druck Hat ſich er- 
halten. Er ift uns allerdings nur in einem Eremplar auf- 
bewahrt, eben dem im Reidysardhiv zu Kopenhagen beruhen: 
den. Ihm liegt ein in zwei Teile getrennter Stich bei. 
Offenbar waren die Teile dazu bejtimmt, aneinander geklebt 
oder ſonſt irgendwie aneinander befeftigt zu werden, wie fie 
denn aud) Abb. 1 als ein Banzes zeigt. Der Stich Jollte 
der Werbung für die Lotterie dienen und neben dem Patent 
öffentlid) angejhlagen werden. In mehrfadher Hinjiht erregt 
er die Wufmerkfamkeit. Der obere Teil (Höhe 44 cm, 
Breite 58 cm) zeigt oben links vom Belchauer das Wappen 
der Herzöge von SHolltein-Bottorff, oben redhts das Wappen 
Friedrichſtadts, das holſteiniſche Nefjelblatt mit den beiden 
Strömen. Die zwiſchen den Wappen ftehende Schrift weilt auf 
den Zweck bin, dem der Stid) dienen ſoll. Es leuchtet ohne 
weiteres ein, daß die‘ Vorbilder für die präcdtigen Gebäude 
nicht aus dem kleinen, eben erjt im Entitehen begriffenen Frie— 
drichſtadt ſtammen können und daß man aud) nit beabjichtigte, 
fie mit den von der Lotterie erhofften Beldern aufzuführen. 
Bauten, jo monumental wie dieje, Ronnten nicht entitehen an 
einem Orte, der wohl zu Reiner Zeit ein künſtleriſch bedeuten: 
deres Bauwerk als die in unjere Tage hinübergerettete jog. 
Münze aufzuweilen gehabt hat. Die Bebäude ſtellen vielmehr 
ohne Zweifel Idealphantaſien dar und zwar entſprechen jie nicht 
dem im Patent genannten Zweck, jondern dem Stande des 
Projekts, wie es von Dr. Binck in feinem undatierten, wahr: 
\heinli aus der erjten Hälfte des Jahres 1622 ftammenden 
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Stich zur Werbung für die Friedrichſtädter Lotterie vom Jahre 1624/25. 
(Nach einer Photographie von F. Urbahns, Kiel.) 
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Memorial (vgl. S. 154 f.) vorgeſchlagen wurde!). Wir jehen einen 
weiten, auf drei Seiten von Bebäuden umgebenen Warktplag 
vor uns. Die vierte Seite iſt durd) eine niedrige Mauer, durd) 
die in der Mitte ein Tor führt, abgeſchloſſen. Bor der Mauer 
läuft eine Straße hin. Links vom Beſchauer erhebt fid)' eine 
Kirche im Charakter der niederländiihen Renaillance. Sie ilt 
eine Phantafie nad) Motiven Hendrik de Keyſers?), eines .ein- 
flußreihen holländiſchen Malers, Bildhauers und Ardjitekten, 
der um die Wende des 16. zum 17. Jahrhunderts wirkte?). 
Der Kirche vorgelagert iſt ein Bau, der als Armen: und Kran— 
kenhaus (Hofpital) anzujpreden fein wird. Jedenfalls wird 
jeine Beſtimmung durch den einen Kranken, der auf einer Trag- 
bahre über den Marktplag und durdy zwei Aranke, die auf 
dem Rücken von Männern nad) dem Hauje hingetragen werden, 
angedeutet. An die Kirche und das Spital jhließt ſich im 
Hintergrund ein Stadthaus oder Rathaus mit weiten Bogen= 
gängen im Stil der Hochrenailjance, das durd) einen ragenden 
Turm geſchmückt iſt. Einen Teil der dritten Seite des Marktes, 
rehts vom Beſchauer, nimmt ein Rathaus‘) ein, das älteren 
Charakter aufweilt. In Einzelnem gotiſche Züge tragend, leitet 
es zu dem ftolzen Renaiffancebau der Mitte über. . Die Rat- 
häuſer haben wohl niederländiiches Bepräge, laſſen aber dod) 
nicht an einen beitimmten Architekten denken. Das Ganze ilt 
eben Phantaſie. An der den Markt abſchließenden Mauer find 
unter einem kleinen Schutzdach Leitern befeſtigt. Die Mauer 
wird durch zwei Häufer flankiert, an deren Straßenjeite ſich 
Schrangen (Berkaufsitände) befinden. Auf der Straße, links 
vom Beſchauer, ftrebt ein Tragſtuhl mit einer Aranken jamt 
ihrer Begleitung dem Tore zu, rechts mühen fi ein auf 
Krücken geltügter Mann und hinter ihm eine gebeugte Frau 
ebendorthin. 


1) Danad) kann man als das “Jahr, in dem der Stid entitanden 
it, 1622 annehmen. 

2) Nach einer Mitteilung des Herrn Dr. Bredius, Haag. 

3) Beb. zu Utrecht 1565, F zu Amfterdam 1621. 

4) Auf feine Beftimmung deutet das auf dem Turme ftehende Stand» 
bild der Berechtigkeit, die Wage und Schwert trägt. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 11 
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Nun zu den Bewinnen, die den vom Glück Begünftigten 
winkten! Sie nehmen einen Teil der oberen und die untere 
Hälfte (Höhe 20,7 cm, Breite 58 cm) des Stichs ein. Die 
Gewinne beitanden aus jilbernen, 3. T. vergoldeten Pokalen, 
einer goldenen Kette, zwei goldenen Armbändern, Bechern, 
Schalen, Löffeln und aus barem Belde. Über alle Einzelheiten 
möge man das unten abgedrudte Patent nachleſen. Den meilten 
Silberarbeiten it ihr Bewidyt in Lot beigejchrieben. Es ſind 
zweifellos Typen, und zwar vortrefflihe, die in der Zeit häufig 
vorkommenden Formen. Charakterijtiihe Züge, die auf einen 
beitimmten Meifter oder eine bejtimmte Werkjtatt ſchließen ließen, 
weijen fie jedoch nicht auf. Die Arbeiten der Zeit find jo gleich— 
artig, daß es nidyt möglich wäre, jie auf Grund des allgemeinen 
Formeneindrucks, den der Stidy vermittelt, einwandfrei zu 
loRalifieren oder gar einem bejtimmten Meijter zuzufchreiben. 
Möglid, daß der Goldſchmied, der die Bewinne für die Lotterie 
Klein-Amjterdams ſchuf, ein Holländer gewejen iſt. Bielleicht 
war er aud) ein Hamburger. Denn in Hamburg ftand zu jener 
geit die Boldjchmiedekunjt in hoher Blüte. Es genügt ja, 
Namen wie die Mores und die Lambrechts zu nennen. Denkbar 
it es aber aud), daß der Meilter in Friedrichſtadt ſelbſt wohnte. 
jedenfalls berichten die Polizeiprotokolle, daß Silberarbeiten 
von bedeutendem Wert während des 17. Jahrhunderts von ein- 
heimiſchen Meiltern gejchaffen find. Das Ndmens- und Sad)- 
verzeichnis gibt darüber Auskunft. Wahrſcheinlich hat die Stadt 
Friedrichſtadt felbjt die Bewinne bezahlt. Der Herzog jcheint 
zu den Koften nicht beigetragen zu haben. Denn in den Bot- 
torffer Rentekammerbüdyern (den Einnahme: und Ausgabever- 
zeichnilfen der Herzöge) von 1623—1625 finden ſich Reinerlei 
Angaben, die darauf ſchließen ließen, daß der Herzog Lotterie- 
gewinne. habe anfertigen lajjen. Was den Stid) ſelbſt als Kunſt— 
werk betrifft, jo ijt er eine erfreuliche Leiltung, das Werk eines 
tüchtigen, wahrſcheinlich holländischen Meilters. Freilich wird es 
dem Rundigen Auge nicht entgehen, daß Berzeihnungen und 
falſche Perjpektiven vorkommen. Der Stich iſt aud) ſchon des=- 


wegen jehr wertvoll, weil Darjtellungen von Lotteriegewinnen 


zu den größten Seltenheiten gehören. Bisher habe ich außer 
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Stich zur Werbung für die Hamburger Lotterie vom Jahre 1614. 
(Nach einer Photographie von L. & A. Schaul, Hamburg.) 
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dem ?Friedrichjtädter nur einen einzigen Stid) feititellen können, . 
der uns eine Anſchauung von Lotteriegewinnen gibt. Es ilt 
ein im Staatsardiv zu Hamburg befindlidyes Blatt (Abb. 2). 
Die Geſchichte des Kunftgewerbes Rennt nur verhältnismäßig 
wenige Wiederggben von Boldfchmiedearbeiten, zumal aus jo 
alter Zeit. Wir dürfen alfo dankbar fein, daß fi) dod) wenig- 
ſtens je ein Eremplar des YFriedrihftädter und Hamburger Stichs in 
unjere Tage hinübergerettet hat. Auf legteren hat zuerſt Predöhl, 
a. a. D., S. 12, Anm. 2, aufmerkjam gemadt. Der Friedrich— 
tädter Stich übertrifft das Hamburger Blatt, das die Bewinne 
der Lotterie von 1614 zeigt, gar jehr an äußerer Wirkung. Die 
Bebäude, der belebte Markt, die Straße geben einen prädjtigen 
Rahmen für die Bewinne der Friedrichſtädter Lotterie ab. 
Die Hamburger Darftellung ijt einfad), nüchtern. Auch ſonſt 
ind mancherlei Unterjhiede vorhanden. Die Silberjtücke der 
Friedrichſtädter Lotterie weilen einen größeren Formenreichtum 
auf. Bei dem Hamburger Stid) überwiegt die Form des 
Humpens'!). Er kommt unter den Friedrichſtädter Bewinnen 
überhaupt nicht vor. Bon anderen (Formen tritt auf dem Ham: 
burger Stid) nur der Pokal dreimal und der Traubenbedher 
einmal auf (vgl. das Petzoltſche Eremplar bei Leſſing, Bold 
und Silber, S. 59). Außerdem finden ſich Jilberne Schalen, 
deren Darjtellung jedod leider. jehr unzulänglid) it. Bei der 
Friedrichſtädter Lotterie Rommt der Becher in zwei Abarten vor, 
dem ſog. Kluftbecher in feiner typiihen Geſtalt vom Anfang 
des 17. Jahrhunderts und dem dem Römer nadygeahmten ge- 
bucelten Becher. Beide ‘Formen lafien fi in Sammlungen 
belegen. So bejigt das Hamburgijhe Mujeum für Kunft und 
Gewerbe einen 1624 datierten Becher (Hans Pinnauer Ao 1624 
Siver Strus), der als verwandt, faſt identild) bezeichnet werden 
kann?). Typiſch ift die koniſche Form mit leicht ausladendem 
Mündungsrand und quergerieftem Fuß. Aud) die kleinen, 


!) Der allgemeine Charakter der Humpen ift der der Mores-Werk- 
ſtatt. Doch treten diejelben Typen aud) anderwärts auf. 
2) Er läßt fi) jedoch weder einem bejtimmten Orte noch Meifter 
zuweilen, da er keinen Stempel und kein Meifterzeichen trägt. 
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römerartigen Becher laſſen ſich belegen. Es iſt nod) eine ganz 
dem Blasvorbilde nadygeahmte Zorm. | 

Die Schalen und Pokale der Friedrichjtädter Lotterie, für 
die ji in der Hamburger Sammlung Reine Parallelen finden, 
unterjcheiden jid) von einander durd) die Höhg des Fußes, der 
jeweils dem ganzen Silberſtüch eine andere Form verleiht. Der 
größere Wert der Friedrichſtädter Silberarbeiten beruht auf der 
reiheren plaftiihen Ausgeſtaltung. Sie ſcheint teilweije die 
Form zu erdrüken. Bei den Pokalen der Hamburger Lotterie 
dagegen jpielt die Form eine viel größere Rolle. Es iſt die 
freie Form, wie wir fie in den jchönften Beilpielen aus dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts finden, jo bei dem “Jagdbedher 
des Lüneburger Ratsfilbers (Leſſing, Bold und Silber, S. 102), 
bei einem Wilkomm von. Hornemann (Scdlie, Inventarver- 
zeichnis von Mecklenburg, I, S. 275) und einem mit diejem 
verwandten Stück der Hamburger Sammlung. Was den künlt- 
leriihen Wert der Silbergewinne der beiden Lotterien betrifft, 
jo darf man jagen: die Silberjtüke der Friedrichitädter Lotterie 
zeigen reidyere, aber aud) prunkliebendere ‘Formen, während die 
Stücke der Hamburger Lotterie, obgleih fie in dem Reichtum 
der verjchiedenen Formen jih nit mit den Friedrichſtädter 
Bewinnen meſſen können, an künltleriihem Wert nel über- 
treffen !). 

Ic lafje nunmehr das Patent oder die Karte?) der Friedrich⸗ 
ſtädter Lotterie in wortgetreuem Abdruck folgen. Eine vollſtändige 
Wiedergabe rechtfertigt ſich wegen der Seltenheit derartiger 
Dokumente. Die Schreibung des Originals iſt, da es ſich um 
einen Druck handelt, beibehalten. Geändert habe ich nur die 


I) Bei der Beurteilung der Hamburger und Friedrichjtädter Lotterie- 
gewinne benuße id) Angaben der Herren Prof. Dr. Stettiner und Dr. Rohde 
vom Hamburgifhen Muſeum für Kunft und Bewerbe. 

2) Das Patent ift auf kräftigem, weißem Papier, das teilweife 
willkürlich bejchnitten ijt, gedrukt. Es zerfällt in vier Teile, von denen 
offenbar je zwei aneinander geklebt oder fonjt miteinander befeftigt und 
dann nebeneinander angeheftet werden jollten. Die Bejamthöhe der vier 
. Teile beträgt (die unteren Ränder mitgemelfjen) 87,1 cm, die Breite des 
eriten Teils etwa 40,5 cm, des zweiten etwa 35,6 cm, des dritten etwa 
34,2 cm, des vierten etwa 40,8 cm. 
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völlig willkürlicdhe Zeichenfegung. Die nad) Sitte der Zeit am 
Rande angebrachten Beilhriften habe ich, da ſie kurze Inhalts: 
angaben darftellen, als Überjchriften über die einzelnen Abſätze 
gejtelt. Das Patent, das den Verlauf der Lotterie in allen 
Einzelheiten beſtimmt, lautet: 

MWIr Friederih) von Bottes gnaden, Erbe zu Norwegen, 
Hertog zu Schlegwig, Holitein, Stormarn vnd der Dithmarſchen, 
Braffe zu Oldenburg vnd Delmenhorft, Empieten allen vnd 
jeden, weldye mit dieſem vnſerm ‘Patent belanget werden, onjere, 
nad) gebühr!), freundliche dienfte, freundtichafft, gönſtigen vnd 
geneigten willen, aud) gnedigen gruß vnd danebenſt zu willen, 
das vns die Ehrnveiter, Erbare, Hodygelarte, Erjame ond Weile, 
onfere liebe getrewe Stadthalter ond Assessorn ?) vnſerer newen 
Friederihftadt onterthäniglicd) zuvernehmen geben, was maſſen 
ſolche vnſere Friederichſtadt durch ſegen Bottes deß Allmedytigen 
von tage zu tage ſich zimlich vermehrete vnd alſo verbeſſerte, 
das verhoffentlich dieſelbe in kurtzem zu gutem ſtande vnd 
fernerer Handtier: vnd Nahrung gelangen würde, Mit vnter— 
thäniger bitte, weiln bey dieſem jhrem aufnehmen fie der Armen 
nottürfftigen, injonderheit aber alten abgelebeten oder aud) jungen 
Batter: vnd Mutterlofen Kindern billig adtung haben jolten, 
Noch zur zeit aber denjelben trojt und unterhalt zu geben keine 
mittel hetten, Sondern bedacht wehren, zu deren gewinnung einen 
offenen Blükhaffen oder Lotterey anzuordnen vnd anzuridten, 
Mir in gnaden geruheten, ſolch jhr vorhaben nidht allein gne- 
diglid) zu bewilligen, jondern aud) zu bejjerer dejjen vortjegung, 
auffer vnſern Fürſtenthumben und Landen ihnen darzu gnedige 
befürderung zuerweillen, Mafjen fie durd) dieß mittel, Jonderlic) 
ben ftommen, der Armut beygethanen Leuten?) eine anjehent- 

1) Im Original findet fid) ein Druckfehler: begühr. 

3) Über den Statthalter und die jehs Aſſeſſoren vgl. S. 155, Anm. 3. 

3) Mas Predöhl, a. a. D., S. 13, von der Hamburger Lotterie von 
1614 jagt, daß fie „weniger den Charakter eines Spiels, als vielmehr den 
einer Art von Kollekte” trug, gilt auch von der Friedrichſtädter Lotterie 
von 1624/25. Die Zahl der Bewinne war doch nur gering. Sie betrug 784, 
darunter 184 Silbergefäße und 600 filberne Löffel (ein Löffel von 4 Lot 
— etwa 62 Bramm ijt freilich weit ſchwerer, als die heute gebräudlichen 
Eplöffel). Dazu kamen 6 Trojtpreije (Silbergefäße), Zu jedem der fünf 
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lihe dahin gelangende Summam geldes zu wege zu bringen 
vermeinten, damit fie nidht allein zu Bottes ehren eine be— 
hauſung für joldye nottürfftige armjelige Leute ftifften, jondern 
aud) diejelben mit zimlichen auffkünfften verfehen vnd dotirn 
Ronnten: 

Als ons nun gedachte vnſere Stadthalter und Assessorn 
onjerer Friederichſtadt danebenjt die in vorgerürtem jhrem 
Blükhaffen kommende gewinne, wie hernad) folget. 


Blükhaffen vom Hofpital ond Wäiſen Hauß 

in Friederichſtadt, 
jeglih Loß Sechs Schilling Lübiſchh. 

Alle obgemelte Preiſſen vnd ein jeder derſelben ſein zu— 
gewinnen vnd zuerlangen, in fueg vnd weiſe, wie hernacher 
folget. 

| Das erite ond leßte außkommen. 

Zum Eriten, weldyes Nahme, Bedicht, Sprud) oder adviis?) 
Hauptgewinne gehörte bares Geld, deſſen doch jehr geringe Bejamt- 
jumme 735 Reichstaler betrug. Zur Vergleichung führe id) an, daß unter 
den überhaupt nennenswerten 727 Bewinnen der Hamburger Lotterie von 
1614 nur 227 höhere Bewinngiffern als 1 .& aufwiejen. 500 waren Löffel: 
gewinne im Werte von je 5 &. Die beiden Hödjftgewinne an barem Belde 
betrugen freilich je 1000 Reidhstaler. Aber man muß eben hier, wie überall, 
wo ich die Hamburger Lotterie zur Bergleihung herangezogen habe, die 
jo ganz verſchiedenen Verhältniſſe der reichen, großen Stadt Hamburg und 
des eben im Entitehen begriffenen bejcheidenen Friedrichſtadts berücfichtigen. 

1) 16 Schilling (8) = 1 Mark (X) = 120 Pf. nad) heutigem Belde. 
1 £ hatte alfo ungefähr den Wert von 71/, Pf. Zur Vergleihung führe 
id an, daß der Lospreis der Hamburger Lotterie von 1614 8 Schilling 
betrug, |. Predöhl, a. a. D., S. 12. 

2) Nodl. advies, Nachricht. Bei den alten Lotterien wurde der Name 
des Einjegenden, jo oft er den Einja bezahlt hatte, auf einen Zettel ge: 
Ihrieben und in das eine der beiden Befähe, auch Körbe genannt, gelegt. 
. Sie wurden [päter vor der Ziehungskommilfion aufgeftell. Dem Namen 
durfte aud) ein Bediht, Spruch, Reim oder ſonſt eine Bemerkung (advies) 
hinzugefügt werden. In dem einen Befäß befanden ſich die aufgejchriebenen 
Namen ufw., in dem andern die Bewinnzettel und Nieten, und aus beiden 
Gefäßen wurde bei der Ziehung gleichzeitig je ein Zettel herausgenommen: 
Bol. Predöhl, a. a. O. S. 13f. Der Zwek der Auffchriften ijt klar: jie 
boten eine Bewähr dafür, daß ſich keine Verſehen oder Druckfehler in die 
giehungslijte einjchlihhen, ohne als ſolche jogleich erkannt zu werden. 
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zum allereriten oder leßten!) herauskompt oder gezogen wird 
werden, foll ein jegliher gewinnen vnd geniejjen einen vber- 
decketen Kopff?) oder Becher, wegendt vier und zwangig Loth, 
ond felt jhnen nod) einiger Preiß darzu, jollen denjelben gleid): 
wol geniejjen. 


Der höchſte Preiß. 

Item vor dem Erſten höchſten vnd Capitalen Preiß iſt 
zugewinnen ein ſchöner herrlicher wolkünſtig gemacheter groſſer 
pberdeckter ?) Silberner vergüldeter Becher, wegend hundert vnd 
fünfftzig Loth‘), mit einer güldenen Ketten, ſechzehen Loth 
Ichwer, ond nod) darzu drey hundert Reichsthaler in specie, alles 
zulammen wehrt, vngefehrlich, Tauſend acht hundert Marc 
2übild)?). | 

Bor ond nad) außkomen dem hödjften Preiß. 

Item weldes Nahm, Wort, Gedicht, Sprud) oder adviis 
vor oder nad) dem vorgemelten höchſten Preiß ausgezogen joll 
werden), fol ein jeglidher damit gewinnen eine jchöne jilberne 


Schale, wegend zwantig Loth, vnd felt jhnen nod) einiger Preiß 
darzu, Jollen denjelben gleichwol geniejjen. 


I) Denjenigen Spielern, die zuerft und zulegt herauskamen, fielen 
Troftgewinne zu. Vgl. auch S. 171 (unten) „Bejchenk oder Verehrung”, 
desgl. S. 172. In Hamburg nannte man fie aud) „verjhenkte” oder 
„Nebengewinne“. Sie wurden bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts 
in den hamburgiſchen Lotterien beibehalten. Vgl. Predöhl, a. a. O., S. 16. 

2) Nach Grimm iſt Kopf ein kugel- oder halbkugelförmiges Trink- 
gefäß mit Fuß, vom Becher unterſchieden, den Römern gleich. Das Wort 
iſt nod) heute im Hochdeutſchen nit ganz erlojchen. 

3) Pokal mit kunjtvoll verziertem Dedkel. 

4) Das ſchwerſte Silbergefäß unter den Bewinnen der Hamburger 
Lotterie von 1614 (eine Kanne) wog 240 Lot. 1 Lot als Gewicht = 1/g 8, 
alfo etwa 15,62 Bramm. 

5) Bgl. S. 166, Anm. 1. Nach Predöhl, a. a. D., 5. 12, betrugen 
bei der Hamburger Lotterie von 1614 die beiden Höchſtgewinne an barem 
Gelde je 1000 Reichstaler. 

6) Denjenigen Spielern, die unmittelbar vor oder nad) den fünf 
Hauptgewinnen herauskamen, fielen Troftpreije zu. Vgl. Anm. 1. Bei 
der Hamburger Lotterie von 1614, die 25 Hauptgewinne zählte, war die 
Zahl entjprehend größer. Vgl. Predöhl, a. a. D., S. 16. 
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gweiter hödjter Preiß. 


Für den zweiten höchſten Preiß ift zugewinnen aud ein 
wol vnd künftig gemadyeter vberdecketer jilber vergüldeter Becher, 
wegend neunbig Loth, mit einen par güldenen Braseletten!), 
werth hundert Marck Lübiſch, mit noch zwey hundert Reichs— 
thalern in specie, zuſammen werth Taujend Mark Lübild). 


Das vor ond nad) außkommen. | 

Item welches Nahm, Wort, Bediht, Sprudy oder adviis 

vor und nad) dem zweiten höchſten Preiß heraus kommen oder 

gezogen wird, joll jeglid) damit gewinnen eine jchöne jilberne 

Schal, wegend achtzehen Loth, und felt jhm einiger Preiß darzu, 
ſollen den gleichwol geniejlen. 


Der dritte höchſte Preiß. 

Für den dritten höchſten Preiß ift zugewinnen ein jchöner 
wolgearbeiteter jilber vergüldeter vberdecketer Becher, wegend 
ſechtzig Loth, mit hundert Reichsthalern an geldt, betragend zu— 
\ammen fünffhundert fünff vnd jiebengig Marck. 


Vor vnd nach inner 


Meldyes Nahm, Wort, Gedicht, Sprud) oder adviis für 
vnd nad) dem dritten höchſten Preiß außgezogen ſoll werden, 
ſollen damit gewinnen jeglicher eine Silberne Schal, wegend 
ſechtzehen Loth, und felt jhn noch ein Preiß zu, ſollen denſelben 
eben wol genieſſen. 


Der vierdte höchſte Preiß. | 
Für den vierdten höchſten Preiß iſt zugewinnen ein jehr 
ſchöner wolgemadeter jilber vergülter vberdecketer Becher, wegend 
fünffgig Loth, mit fünff vnd fiebengig Reidhsthalern barneben, 
betragend. ungefehr vier hundert Marc. 


Das für vnd nadaußkommen. 


Vnd weldes Nahm, Wort, Bediht, Sprudy oder adviis 
für ond nad) dem vorgemelten vierdten höchſten Preiß herauß 


ı) Frz. le bracelet, das Armband. 
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kommen oder gezogen wird, jol damit jeglid) gewinnen eine 
lilberne Schal, wegend vierzehen Loth und follen gleid) wol ge- 
nieſſen den Preiß der jhnen felt. 


Der fünffte höchſte Preiß. 

Für den fünfften ond legten höchſten Preik iſt zugewinnen 
ein ſchöner wolgemadheter filberner Becher, wegend viergig Loth, 
mit ſechtzig NReihsthalern, zulammen werth vngefehr dren 
hundert Mark. 


Für ond nad außkommen. 


Item weldes Nahm, Wort, Bedihht, Sprud) oder adviis 
für vnd nad) dem vorgemelten fünfften höchſten Preiß wird 
heraußgezogen werden, fol ein jeder damit gewinnen einen jilbern 
Becher, wegend zehen Loth, vnd ſollen gleihwol geniejlen den 
Preiß darzu fallend. 


Verſchiedene andere Preijjen. 


Auſſerhalb weldye vorgenendte fünff Tapitale oder grojje 
Preiſſen ſeind noch in diejer Lotteren oder Blükhaffen zuge- 
winnen viel: andere verjchiedene particuliere ſchöne filberne 
Preiſſen, wie folgen. Eritlid) dreyffig filberne Schalen, wegende 
das ſtück zwangig Loth. 

Item noch dreyſſig jilberne Bierbecher, wegend jeder jtück 
zwantzig Loth. 

Item dreyſſig filberne Arüßkens!) oder Kummen 2), wegend 
das ſtück viertzehen Loth. 

Item viertzig jilberne Römerlein, wegend das ſtück ſechs Loth. 

Item nod) vierbig jilberne Römerlein, wegend das ftück 
fünff Loth. 

Item ſechs Hundert jilberne Leffel, wegend das jtück 
vier Loth. 


1) Krüßken ift Deminutivum zu. Krös, „Krug“ (Schüße, Holfteinifches 
IJdiotikon II, 253). Es iſt gewöhnlid) der große, mit Klappdeckel verfehene 
ginnkrug, aber auch gelegentlid) ein kleineres Trinkgefäß, einer Tafje 
ähnlich, Jo nod) jegt auf Fehmarn. Das Deminutivum begegnet 1650 bei 
Radel: en kroosken uth tho drinken. (Mitteilung von Drof. Dr. 
Menling, Aiel.) 

) norddeutſch Kumme — rundes, tiefes Gefäß, Scale. 
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Drey Preiſſen mit beſchloſſenen Brieffen vor 
Capitulen etc. 

Noch neun andere reiche Preiſſen, die zu gewinnen fein 
mit beſchloſſen Brieffen!), zum erjten für Capittulen?), Col- 
legien?) vnd Obrigkeiten. 

Item weldyes Capittul, Collegie oder Obrigkeit von Städten 
oder Dörffern wil wagen mit bejchlofjen Brieffen in bahrem 
geld auff einen Nahm, Wort, Gedicht oder Sprud), jol dieſelbe 
Sprüche jchreiben in dem vorjchriebenen Brieff mit dem gezahl 
der Jaubern Loſſen, die er einlegen vnd wagen wil, worauff, 
wann er das vorgemelte bahre geld in den Brieff eingeſchloſſen 
bat, jol er draufjen darauff jchreiben allein den Nahm, Bedidht 
oder Spruch dem darin gleid), ohne der quantitet des geldes 
oder Loſſen zu melden. 


Der erite. 

Für den erjten vnd höchſten Preiß in voriger weiſſe ilt 
zugewinnen ein ſchöner gedeckter filberner Becher, wegend ſechtzig 
Loth. 

Der zweite. 

Für den zweiten Preiß, wie vorhin, iſt zugewinnen ein 

ſchöner gedecketer jilberner Becher, wegend acht ond viertig Loth. 


| Der dritte. 

Bnd für den dritten Preiß, wie vorhin, iſt zugewinnen 
ein ſchöner jilberner gedeckter Becher, wegend zwey vnd dreillig 
Loth. 


Drey Preiſſen mit beſchloſſen Brieffen für Bilden. 
Item noch fein zugewinnen mit bejdlojjen Brieffen in 
voriger weile für Gilden, Zünfften, Handwerdken und Schüßen 
Befelihafften von allen örten diefe drey nadyfolgende Preijjen. 


Der erite. 
Für den eriten vnd hödjiten Preiß ein jchöner Silberner 
vberdecter Becher, wegend acht und vierbig Loth. 


1) In die verſchloſſenen Briefe wurde, wie die nächſte Beltimmung 
ausführt, eine Summe Bargeld eingelegt. 

2) Domkapitel. 

3) Regierungskollegien. 
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Der zweite. 
Für den zweiten Preiß, wie vor, iſt zugewinnen ein vber: 
deckter Silberner Becher, wegend zwey und dreillig Loth. 


Der dritte, 


Für den dritten Preiß iſt zugewinnen ein vberdecter 
Silberner Becher, wegend vier und zwantig Loth. 


3 Preiffen mit beſchl. Brieffen für allerley Perfonen. 
Item noch fein zugewinnen mit beſchloſſenen Brieffen in 


voriger weile für allerley Perjonen aus allen orten dieje drey 
nachfolgende Preiſſen. 
Der erite. 
Für den eriten eine ſchöne Silberne Schale, wegend jedht- 
zehen Loth. | 
Der zweite. 
Für den zweiten Preiß, wie vor, ilt zugewinnen eine ſchöne 
Silberne Schale, wegend viertzehen Loth. 


Der dritte. 
Für den dritten Preiß, wie vor, iſt zugewinnen eine 
Silberne Schale, wegende zwölff Loth. 


Gleiche anzahl der Loſſen mit beſchloſſenen Brieffen 
gleidy in Preilfen. 

Item ob ſichs zutrüge, das zwo oder mehr Perjonen 
eingelegt hetten. mit beſchloſſenen Brieffen vnd hetten gleid) viel 
Lotten, jo jollen diejelbe gleid) mit einander theilen den erlten, 
zweiten oder dritten Preiß nad) advenant!) jhrer einlage, vnd 
diejes Jo wol von Capittelen, Collegien, Zünfften, Bilden als 
andere Perjonen, Bleihwol in der meinung, das diejenige, die 
mit beſchloſſenen Brieffen als voren einlegen werden, jollen 
haben vnd geniejjen jhre viertheil Loſſen nad) einhalt dieſer 
Carten?), aber Reine gejcdyenck oder verehrung?) darüber. 


I) fra. a l’avenant, nad) Berbhältnis. 
2) Carte, Charta oder Patent. 
3) Bgl. S. 167, Anm. 1. 
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Jegliches Loß 6 Pf. 
Alle die jenige, die in dieſe Lotterey oder Glückpott follen 
begehren einzulegen, es ſey mit beſchloſſen Brieffen oder anders, 


ſollen vor jeglidhes Loß geben und bezahlen Sechs Sdilling 


Lübiſch gutes geldes, ohne das die gecommittirten zu dem 
empfang diejes Blückhaffens einige Kauffmanjhafften!) oder 
andere Büter vor die Loſſen jollen mögen empfangen‘). 


Für ſechs Lofjen fieben. 
Item wer Sechs jaubere Lofjen einleget auff ein Nahm, 
Mort oder Spruch), fol darzu das ſiebende genieljen?). 


Nutzloſſen oder Berehrung‘). 


Item wer auff einen Nahmen, Gedicht oder Spruch ein- 
leget Fünfftzig reine Lofjen, jol ober das fiebende noch genieljen 


vier Loß, vnd wer hundert reine Loſſen einleget, der fol noch 


vber das Jiebende Loß zu nüge haben vnd geniellen zwölff Loß, 
aljo das der jelbe für hundert faubere eingelegte Loſſen fol 
haben Hundert acht vnd zwangig und darzu ein Geſchenck von 
einem Silbernen Leffel, wegend drey Loth. 


Mer aud) auff einen Nahm, Wort, Bedidht oder Sprud) 
zwey hundert ſaubere Loß einleget, der ſol vber die nußlojen, 
wie vorn geweſen, zwen jilbern Leffel vom gleichen gewicht wie 
der vorgehende. 


Item der drey hundert jaubere Loß eingelegt, ſol noch 
vber die vorgenendte nußlofjen geniejjen und zu einer verehrung 
haben einen filbern Becher, wegend zehen Loth. 


Bnd wer auff einen Nahm, Wort oder Spruch 400 faubere 
Loß einleget, fol nod) ober feine. nuglofjen geniefjen zu einer 
verehrung eine filberne Schal, wegend vierzehen Loth. 


I) Raufmannswaren. 

2) Es wird aljo ausdrücklich Bezahlung der Lofe in Bar verlangt. 

3) Wer aljo eine beftimmte Anzahl von Loſen kaufte, erhielt ein 
Freilos. Bei der Abnahme einer größeren Menge von Lofen wurde die 
Zahl der Freiloſe fehr beträchtlich. Der Anreiz wurde noch durch Beigabe 
von Löffeln und Silbergefäßen vermehrt, vgl. die folgenden Beltimmungen. 

4), Freiloſe. 
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Ehrlih Wort zu |hreiben. 

In dieſe Lotterey oder Blückpott jol man nidyt mögen 
Ichreiben einige Wort, Bedichte oder Sprüche, die vnehrlid) oder 
Ihamper!) Tauten, oder wann es anders geſchehe, jo jol man 
diejelbe unehrlidhe oder ſchampere Wort, Bedichte oder Sprüche 
mögen zu nußen des Einlegers vorändern?). 


Regenten der Bottes Heuſer mügen nidyt einlegen. 
Die Regenten oder Auffjeher der vorgemelten Bottes- 
beufer?) jollen nicht mögen einlegen von wegen vnd zu nußen 
derjelben Bottesheujer‘®). 


Richtig Regilter der empfangenen. 
Die gecommittirten zu dem empfang diejes Blückpots’) 
\olen gehalten jein, ein rihtiges Regijter zu halten von allem 


1) Rad) Brimm, Deutſches Wörterbuch ift ſchamper, ſchainpar wohl 
auf mhd. ſchandebaere, jhantbaere — unanftändig, zuchtlos, unzüd)tig 
zurückzuführen. Das Wort kommt im Nhd. heute nur nod) mundartlid) vor. 

2) Diejelbe Bejtimmung findet ſich auch bei der Hamburger Lotterie. 
von 1614: „Man foll aber nichts Unzüchtiges oder da gute Leute dur 
verunglimpfet verden möchten, |chreiben, ſonſt follen es die inspectores zu 
verändern bemädhtigt fein, |. Predöhl, a. a. D., S. 14. Vgl. aud) das 
S. 149, Anm. 1 erwähnte Bud Marpergers S. 487, wo es heißt: „Be: 
treffende die Gedenkſprüche, welde ihrer viel bey Nehmung derer Looße 
zu geben pflegen, und welche hernad) von dem Einzeichner in das Numern- 
buch ebenfalls alſo eingejchrieben werden, ift die, an etlichen befindliche 
Unzüdtigkeit, durd) welche die Jugend und Reufhe Ohren billig geärgert 
werden, höchſt zu verdammen, und wäre dannenhero wohl nöthig, einen be— 
fondern Punct, unter denen Londitionen, die über die Lotterie publiciret 
werden, zu machen, daß dergleichen Zotten und Poffen in denen Zeddeln 
nit Jollten angenommen werden .. ." 

8) Über die Bedeutung des Wortes vgl. S. 154. 

4) Das Verbot jollte verhüten, daß die Mittel der wohltätigen An- 
Italten ihren eigentlichen Zwecken entzogen würden. Natürlich konnten id) 
die Vorfteher mit ihrem eigenen Belde, alſo als Privatleute, an der 
Lotterie beteiligen. 

5) Unter den „Becommittirten” hat man nit nur die weiter unten 
bejonders genannten Regenten der Stadt, die wohl nur die Oberleitung 
und Auffiht hatten, jondern einen größeren Kreis zu verftehen 3. B. die 
5.174 angeführten „Beambtete' und die KRollektoren, die die Loſe verkauften. 
Dazu waren bei der Hamburger Lotterie von 1614 aus der Bürgerjchaft 
28 Perjonen bejtimmt. Eine den kleineren Berhältnilfen entjprechende 
Zahl wird man aud) in Friedrihftadt annehmen müſſen. 
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jhren empfang, auff daß ein jeglicher mög wiljen, das feine 
Loſſen behörlich eingejchrieben fein. | 

Bnd follen ein Büchlein haben mit Friederichſtadt Wapen 
darauff gedrucet, darin ein jeder, der eingelegt oder leſt ein- 
legen, einjchreibe oder laſſe einjchreiben, das er jehe jein Wort 
oder Spruch mit der zahl der Loſſen, die er eingelegt!), welches 
Bud oder Regilter werden jol zum außgang der Lotterey an 
die Becommittirten, die Pfenningen zu fodern?). 


Die Beampten in Eyd zunehmen. 


Sollen auch alle Beambtete der Lotterey als Leler?), Aus- 
zieher“), Nichtsruffer?) ond Schreiber beendet werden, daß jie 
Rein betrug, gunſt noch falfcheit willen in diefen Blükhaffen 
gebraudyet zu jein, aud) nicht ſollen lafjen gejchehen noch von 
ihnen nod) von jemandt anders in einiger weile. 


Preiſſen, die jhr gewichte nit haben, ſollen vergütet 
werden. 

Mann aud) vielleicht einige Preiſſe wehren, die jhr gewicht 
nit hetten nad) außweillen diefer Tarte, jo follen die Herrn 
dieſer Bottesheufer den mangel daran erjtatten vnd bezahlen 
dafür in geldt, nemlid) vor jeglich Loth der Silbern vergüldeten 
Preiſſen drey Mark vnd für das Loth der Silbern weiljen®) 





i) Leider-ift dies Büchlein, wie falt alle Schäße des einjt Jo reihen 
Friedrichſtädter Archivs vergangen. Wenn ein günftiges Geſchick dies 
Regijter ebenjo wie den „Inder der Namen und Sprühe ..“ der ham: 
burgijhen Lotterie von 1614 (über ihn vgl. Predöhl, a. a. D., S. 16) 
erhalten hätte, wäre es für uns unzweifelhaft eine (Fundgrube alter deut- 
ſcher Spridwörter und Reime, die heute längft verjhollen find. Eine Reihe 
von „jonderbaren Deviſen und Gedenkſprüchen“ teilt Marperger, a. a. D., 
S. 481 ff. mit (vgl. S. 149, Anm. 1), ebenjo bietet Reinece, a. a. D. (vgl. 
S. 149, Anm. 1) zahlreihe dieſer kulturgeſchichtlich wertvollen Losauf- 
ſchriften. 

2) Darunter iſt wohl die Einziehung einer Art Lotterieſteuer zu 
verſtehen. 

8) Er las die Namen uſw. vor. | 
. 4 Er 309 die Lofe aus dem Befäß oder Korb. In Hamburg tat 
dies ein Waifenknabe, vgl. Predöhl, a. a. D., S. 14. 

5) Er rief die Nieten aus. 

6) Unter filbernen „weißen Befäße find unvergoldete zu verjtehen. 
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Becher und Schalen fünf vnd dreillig Schilling ond alle das 
Leffel Silber das Loth dreifjig Schilling, deßgleichen ſollen aud) 
diejenige, denen Preiß zugefallen iſt ond zu ſchwer befunden 
wird, zu der Bottesheujer beiten in gleihem Preiß wie oben 
diejelbe vberwidyte bezahlen vnd auskehren. 


Preiſſen ins offenbahr zuftellen. 
Alle die vorgemelte Preiſſen jollen in Friederichſtadt in 
einem offenbahren ort oder plaß in eines jeglidyen anjehen ge- 
jtellet werden, biß das die Lotterey außgelejen vnd geendiget ift. 


In ond außgang. 
Dieſe Lotterey oder Glückhaffen ſol anfangen vnd ein— 
gehen: den 15. Novembris dieſes Jahrs 1624 vnd außgehen 
den legten Aprilis 1625'). 


Bberliefferung der beſchloſſenen Brieffe vnd derjelben 
bewahrung. 

Vnd jo viel die beſchloſſen Brieffe belanget, die von Eol- 
legien, Capitieln, Zünfften vnd andern Geſelſchafften mochten 
eingeleget werden, jollen diejelbe von denjelben Einlegern ge: 
bracht werden in beſchloſſenen Aijtlein, die darzu von den Re: 
genten diejer Stadt jollen bejtellet werden, worvon drey ver- 
ſchieden Schlüſſel habend, der Stadthalter, vorjigender Regent, 
und folgendts die andere beyjigende Regenten jeglicher ein 
Schlüſſel jollen haben und bewahren, vnd ſol dieſes Kiſtlein 
geſchloſſen bleiben biß zum letzten Aprilis 1625. Alßdann ſol 
ſelbiges Kiſtlein in beyſein des Stadthalters vnd Regenten von 
Friederichſtadt geöffnet vnd die geſchloſſene Brieffe offentlich 
außgeleſen werden, vnd ſol von ſtundt an einem jeglichen, deme 
Preiß zugefallen, derſelbe außgelanget und vberlieffert werden. 

Anfang, die Loſſen zu leſen. 

Negſtdeme ſol man alßbaldt darauff in der vorgemelten 
Friederichſtadt in einem bequemen platz in beyſein der vorge— 
melter Stadthalter vnd Regenten anfangen, offentlich zuleſen 
alle die Loſſen, die darein gelegt ſein, ohne auffhalt Nacht vnd 


1) Die Friſt wurde um ein Jahr verlängert, vgl. S. 158. 
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Tag, biß das alle die Lofjen follen außgelefen jein!), jodas alle- 
zeit jemandt der Regenten der Stadt darben ey ?). 


Außkommende Preiß einzujdhreiben in ein Bud). 
Bnd wann ein Preiß außkompt, den jol man alsbald zu 
Bude jtellen vnd auff eine Taffel jchreiben, die offentlid) auß- 
hangen?), auff daß ein jeglider zu allen zeiten wiſſen, jehen vnd 
lefen mag, wehme Preiß zugefallen und wiederfahren jey, Bnter- 
thäniglid) specificirt, Wir ons auch daben erinnert, was majjen 
nad) anweiljung beiliger Schrifft Armen breithafften vnd be- 
trangten Leuten die handt nad) müglichkeit zubieten vnd dero- 

wegen jhrem Bnterthänigen juchen in gnaden ftattgegeben. 
Diejem nad) belangen Wir hiemit jedermenniglicdhen, nad) 
gebühr freundtlid) bittend, gönjtiglich begehrend und vnſern Ampt- 
leuten, Stallern, Landt: und Kirchſpielvoigten, auch Bürger: 
meiltern in den Städten vnd andern vnſern Officirern, welde 
onjerntwegen zu thun und zu lajjen haben, gnediglid) befehlend, 
daß jie nicht allein obgedadhten vnſern Stadthalter und Asses- 
sorn vnſerer Friederichltadt oder deren Bevollmedhtigten die 
publication jhres vorhabenden Blückhaffens gutwillig geltatten, 
dero behueff dieß vnſer Patent offentlidy anjchlagen und ver: 
lefen‘) oder auch die jrgeng von einem oder andern hierzu 





1) Auch bei der Hamburger Lotterie von 1614 währte die Ziehung 
ohne Aufhören Tag und Nacht. Die Beiliger wechſelten alle 6 Stunden ab. 
Die Lotterie wurde alfo in nur einer Ziehung zu Ende gebradjt. Bol. 
Predöhl, a. a. D., S. 15. 

2) Die Regenten beftanden aus einem Statthalter und jecdhs Affe]. 
foren (vgl. S. 155, Anm. 3). Bei der Hamburger Lotterie von 1614 „wurden 
zu Dienft und Anordnung diejes Loſſes vier Herren des Rats und zwölf 
Perfonen aus der Bürgerjchaft beſtellet.“ Vgl. Predöhl, a. a. O. S. 13. 
Den Hergang bei der Ziehung einer Lotterie im 17. Jahrhundert (1696) 
und die bei ihr beobachteten Förmlichkeiten zeigt in höchſt anjchaulicher 
Weile ein KRupferftich, der Predöhls Dijjertation in Reproduktion beigegeben 
ift. Bgl. aud) Predöhl, a. a. D., S. 207. | 

8), Bei der Hamburger Lotterie von 1696 wurden die gezogenen Loſe 
und Bewinne jeden Tag durch den Druck veröffentlicht, vgl. Predöhl, 
a. a. O., S. 21. 

4) Nach Kriegk, a. a. D., 5..469 richtete 1519 der Rat von Medheln . 
ein Schreiben an den Rat von Frankfurt aM. Es betraf die Ausſpielung 
jilberner Gefäße, weldhe zum Belten der Beorgs-Brüderjhaft in Mecheln 
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verjprodyene gelder einfamblen pnd zujammen bringen lajjen, 
Sondern auch denjelben in diefem jhren vorhaben alle gnedige, 
gönftige und geneigte befürderung erweilen, Soldye bezeigung 
omb jedöwedern mit freundtlichen dienten, freundtichafft, gönjtigem, 
geneigten willen vnd allen gnaden zuerwiedern vnd zuerkennen, 
leind Wir willig ond geneigt. Vrkundtlich vnſers vuntergejeßten 
Handtzeihhens und vorgedruckten Fürſtlichen Cammer Secrets, 
Beben auff vnſerm Schloſſe Bottorff am 4. Maij Anno 1624. 


(Bignette.) 
Bedruct zu Schleßwig durd) Johan Höfer / Im Jahr M.DC.XXIV. 


vorgenommen werden Jollte. Der Rat von Medyeln bat u. a. zu erlauben, 
daß das Berzeihhnis der Bewinne, wie üblich ſei, unter Trompetenklang 
in den Straßen verlejen jowie an den Kirchentüren und an anderen 
öffentliden Bebäuden angeſchlagen werde. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 12 


Anhang, 


über Lotterien in den Herzogtümern'). 


In der Literatur erwähnt werden Lotterien in den Herzog: 
tümern nur jehr jelten, jo von Niemann, Schleswig-Holſteiniſche 
Baterlandskunde, J. S. 1425. Er verdankt feine Kenntnijje dem 
5.149, Anm. 1 erwähnten, heute in Bergeljenheit geratenen Werke 
Marpergers. Diejer führt folgende Lotterien aus den Herzog: 
tümern an: 1. Die Altonaer, welche zum Soulagement derer ab- 

gebrannten Leute dafelbit.... angeordnet worden?) (S. 357 ff.). 
2. Die Bargenhufiiche Lotterie (S. 360 ff.). Sie wurde zur Er: 
bauung der zerfallenen Kirche in Bergenhufen (Landſchaft Stapel: 
holm) 1713 veranitaltet und in Hamburg gezogen. 3. Die Blück- 
jtädtifche octroyirte Lotterie von 1696 (S. 383 ff.). Sie wurde „aus 
gewiljen bewegenden Urſachen“ vom Magiltrat und der gemeinen 
Bürgerſchaft unternommen. Der geringfte der Preije war „eine 
curieufe Medaille, jo wenigitens einen Speciesreicdysthaler werth 
it". Für die Kunſt- und Kulturgeſchichte von Bedeutung ilt 
die Nachricht über den erjten Preis. Er war auf 6000 Reidys- 

I) Was ich hier gebe, find Beiträge zur Kenntnis eines bisher kaum 


beadjteten Bebiets. I glaubte, obwohl fie über den mir gefteckten 
Rahmen hinausgehen, fie nicht zurükhalten zu jollen. Es find Hinweije 


für einen künftigen Bearbeiter, eine Vorarbeit für die wiſſenſchaftliche Be- 


\hichte der Potterie, die uns nod) fehlt. Die Stoffjammlung über Lotterien 
in den Herzogtümern wird ſich unfchwer erweitern laffen. Dazu möge der 
Anhang anregen! 

2) Es ſcheint ſich jedoch bei der Hilfeleiftung, die man der auf Steen- 
bocks Befehl in Flammen aufgegangenen Stadt Altona angedeihen ließ, 
nit jo ſehr um eine Lotterie, als um eine Kollekte gehandelt zu haben. 
Jedenfalls berichtet Piper, Altonas Brand, 5. 61f. nur von einer Kollekte, 
nicht von einer Lotterie. | 
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taler veranichlagt und beitand „in einem fonderlichen Roltbaren 
Aunftjtücke und Tabinette!), woran ein weyl. berühmter “Jubilirer 
und Boldarbeiter in Leyden, Hr. Jacobus Janke?), bey die 12 
“Jahre gearbeitet, welches jehr künftlid) an vielen Raritäten, an 
Steinen, Gewächſen, Silberarbeit, Antiquen, Bronzen, geſchliffnen 
kojtbaren Blaje zufammen gejeßet, und wofür vor wenig “Jahren 
von ’einer gewillen Hochfürſtl. Perjon geboten worden 5000 
Rthlr. Wird aber in diefer Lotterie nur eingejeget und ge- 
rehnet vor 3000 Rthlr.“ 4A. Schlegwig-Bottorfiihe Lotterie 
(S. 444 ff). Sie wurde gleich der 2. zur Wiedererbauung der 
zerfallenen Kirche zu Bergenhujen veranitaltet. Die 5 wert- 
volliten Preiſe beitanden in Ländereien, die im Meggerkoog 
belegen waren. Nach einer Mitteilung des Staatsard)ivs zu 
Schleswig beruht dort unter den Akten A. XX, Nr. 1897 das 
Konzept einer landesherrlidhen Rejolution vom 23. Juni 1712, 
mwonad) das Belud) der Kirchenjuraten zu Bergenhujen betreffend 
eine Lotterie dahin genehmigt wird, daß nad) dem eingereichten 
Projekt „eine Lotterie nicht nur hiejelbiten zu Bottorp gezogen 
werde, jondern aud) demnädjlt der ad 8000 Thaler (?) darvon 
kommende Überjhuß befagter Kirdyen zugute kommen möge.” 

Die Bergenhujener Lotterie wird aud) von Bolten, Be: 
ſchreibung uſw. der Landſchaft Stapelholm, S. 277, erwähnt. Er 
legt diejfe „von der Stadt Hamburg verjtattete‘' Votterie in das 
Jahr 1712. Die Bergenhujener müjjen in Hamburg einflußreiche 
Bönner gehabt haben. Nad) einer mir brieflid) mitgeteilten Ber: 
mutung des Herrn Willers “Jejjen, Eckernförde, wäre der Paſtor 
Elmenhorft, ein geborener Hamburger und Adoptivfohn des. 
PDaltors an St. Katharinen zu Hamburg, der Vermittler gewejen. 








1) Damit ijt ein kleiner Kunftihrank zur Aufbewahrung von Schmuck⸗ 
jahen und Raritäten gemeint. An derartigen KAunftjchränken fand die 
deutfche Spätrenaillance ein großes Befallen. Über fie vgl. von Schloſſer, 
Die Kunſt- und Wunderkammern der Spätrenaillance, S. 95 ff}. 

2) Der Meijter war bisher nit bekannt. Herrn Dr. Bredius, 
Haag, verdanke id) noch folgende urkundliche Belege aus Leidener Ar- 
hiven: 1672 Jacobus Jande, Silberfhmied; 1672 Goldſchmied, 35 Jahre 
alt, Ehemann der Anna Moeulje; 17. Oktober 1675 errichtet jein Teftament; 
1675 Boldjchmied und Tuwelier, wohnt Breedeitraat; 1681 erhält 316 Bulden 
für eine filberne Erinnerungsmedaille. 


> 
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Im Hamburger Staatsardiv liegen leider keine dieje Lotterie be- 
treffenden Akten vor. Die Protokolle des Senats und der 


DOberalten find nicht erhalten. Aud find Nachforſchungen, die 


das Staatsardhiv auf meine Bitte in den Aämmereiprotokollen 
der in Betracht kommenden “Jahre veranitaltete, ohne Ergebnis 
geblieben. 


Id erwähne noch die 1701 vom Könige genehmigte Lotterie, 
dur) die die Aremper ihre drückende Schuldenlaft verringern 
wollten!), jowie die 1707 zum Belten der Iutherifchen Gemeinde 
in Friedrichſtadt unternommene Lotterie. Über fie möge man bei 
K. L. Biernagki, Die Iutherifche Kirche in Friedrichſtadt (Falcks 
Arhiv für Beihichte ujw., 5. Jahrgang, 1847, S. 221) Näheres 
nadjlefen. Offenbar war ſchon 1707 jede Erinnerung an die 
Lotterie von 1624/25 geſchwunden. 


Ferner weile id) hin auf das von Niemann, a. a. D., S. 142, 
angeführte Geſuch des Buchdrucers “Jakob Rebenlein zu Schiff: 
bek um Bewilligung einer Bibellotterie „zur Ausbreitung 
göttliher Ehre und des Nächſten Nuzen”. Herzog Adolph 
Friederich erteilte die Konzejjion am 4. Januar 1741. Der 
Wortlaut des Geſuchs und der Konzellion findet ſich ebendort, 
5. 142—146. Über eine Lotterie in Kellinghujen?), deren Haupt: 
gewinn ein Freihof war, handelt Kuß, Der Flecken Aelling- 
huſen (Schleswig-Holjtein-Qauenburgifche Provinzialberihte 1830, 
5.36 ff.). Sie wurde 1743 angekündigt, Ram aber erſt früheltens 
1746 zuſtande. Bon Lotterien zu Kiel in den “Jahren 1743, 
1749 und in den folgenden “Jahrzehnten berichtet Volbehr in 


E @ 

1) Ruhe, Aus der Vergangenheit der Stadt Krempe, S. 49. Die 
diefe Rotterie betreffenden Akten beruhen im Stadtardhiv zu Arempe. Nach 
Rube, a. a. D., S. 48, ift die bisherige, von Oppermann, Beidhichte der 
Stadt Krempe (1881), S. 6 und von Detlefjen, Geſchichte der holfteinifchen 
Elbmarſchen, II. Band (1892), S. 267f., aus der Herzhorner Chronik. von 
Saucke gefhöpfte Nahridt, daß ein Teil des Reinertrags zum Wieder: 
ankauf des Rathaujes verwendet worden ilt, falſch. Danad) ift auch die 
von Kähler, das Stör-Bramautal, S. 104 gemachte Angabe richtig zu ſtellen. 

2) Die Kellinghufener Lotterie wird auch von Kähler, Das Stör- 
Bramautal, S. 103 angeführt. Ich verdanke den Hinweis Herrn Brön- 
hoff, Kiel. | 
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den Mittheilungen der Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte, 
7. Heft, 1886, S. 55 f. Über Lotterien, Glückstöpfe, Blücks- 
töpfer zu Kiel jiehe auch von Bersdorff, Geſchichte des Theaters 
in Siel, Regilter unter Lotterie (ebendort, Heft 27 und 28, 
1911 und 1912). Vgl. auch den S. 152 angeführten Beleg 
über den offteren Blücstopf im Umſchlag zu Kiel 1654. 


Unter den im Staatsardhiv zu Schleswig beruhenden Bot: 
torffer Verordnungen, von denen mandye großes kulturgeſchicht— 
lihes Intereſſe beanjpruden, betreffen zwei unjern Begenjtand. 
Die eine im Druck vorliegende -Berordnung ilt vom 15. Dezem- 
ber 1700. Sie enthält ein Verbot des Blücksipiels. In ihr 
heißt es u. a.: | 


„Dem nah Wir mit nit geringer displicence in Er- 
fahrung gebradt / was Geſtalt hin und wieder in Unfern 
Fürſtenthümern und Landen die Bewohnbeit eingerillen / daß 
zum öfftern allerhand Sachen zum verjpielen auffgejeget / bey 
hundert und mehr Perjonen dazu gebeten / und auff joldye Art 
von Unjern Unterthanen (als .weldye ob ſie gleich nod) jo arm 
und |hwad) / dennod) mehrmahls denen Berjpielern aus gewiljer 
Abſicht das Mitjpielen nicht verjagen dürffen) jährlich ein nicht 
geringes erprejjet werde.” 

Die zweite Verordnung iſt nur handſchriftlich erhalten. 
Sie ilt vom 1. Juni 1706 und lautet: 


Nachdem zu künftiger noch befjerer VBerforgung der Armen 
und Notleidenden, injonderheit aber zu nötiger Berpfleg: und 
gottgefälliger chriſtlicher Auferziehung der eingebornen elternlofen 
Waiſenkinder gnädigit rejolviert, ein eigenes Waijen- und anbei 
zu Beforderung des commercii zugleid) ein Werkhaus in diejen 
Herzogtümern hochfürſtl. Anteils anzurichten, hierzu aber über 
den bereits gemadten und bei der Hand habenden Anfang 
annod) ein erkleclicher Beitrag zu Formierung eines zuläng: 
lihen Fonds erfordert wird, zu deſſen jo viel mehrer Beitreitung 
eine Zotterie, welde in nächſt Rommenden Umbſchlag des mit 
Bott bevorjtehenden 1707 Jahrs gezogen werden joll, unter gar 
favorablen Eonditionen und hauptſächlich dahin angeordnet iſt, 
daß gegen 4 Nieten ein Bewinn, wovon mit Zurüdlafjung des 
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zehenden Pfennings zum Belten des Wailenhaujes der hödjite 
au... .)) und der geringlte zu... . .!) gegen den Einſatz von 
ein Lot zu 5 Rthlr. Aronen zu hoffen ift und desfalls durd) 
öffentlihen Druck in mehrem bekannt gemadyet wird. 


Dann wird dazu aufgefordert, „das zu des Landes Wohl- 
fahrt und Konjolation augenſcheinlich gereichende chriſtliche 
Werk... . mit befodern zu helfen”. Es wird die Erwartung 
ausgejproden, daß man die Lotterie. „um jo viel mehr fagili- 
tieren wolle, je mehr dabei nod) anjehnlidhe Bewinne zu hoffen 
und nichts deſto weniger ein dem hödjiten Bott jo wohlgefälliges 
Werk zugleich merklid) befordert und zum Stand gebradjt wird.” 
Wer jid) an der Lotterie beteiligen will, jol die Zahl der „Lotte“ 
in das (beigefügte) Bud) eigenhändig einzeidhen, ‚damit man 
aljo wiljen könne, ob dieje Lotterei in dem Land felbit, deſſen 
Aufnehmen und gewillen Nußen hierbei vor andern am meilten 
verjieret, Romplet werden möchte, oder man oo aud) auf 
auswärtigen Beitrag bedadjt fein mülje?) . * 


In dem Regiſtranden des Slablarhiv⸗ zu Itzehoe finden 
ſich folgende Erwähnungen von Lotterien?): 1. Verordnung 
wegen der Copenhagener Lotterie, 1706, 2. Lotterie zum Zweck 
der Koloniſierung von St. Croix, 1737, 3. zur Herſtellung des 
Helſingörer Turmes, 1742, 4. zum Beſten der Oldesloer Kirche, 
1751- 1754. 


Ich gehe noch ein auf die im Stantsardin zu Bremen 
unter N. 3.c 2 beruhenden Akten, die ji auf eine Lotterie auf 
Wyeck auf der Infel Föhrde und eine Eutinifche Lotterie 
beziehen. 

Die erſte Lotterie betrifft ein Schreiben des Herrn v. Holltein, 
Ere., an die Bürgermeilter und den Rat zu Bremen. Es han- 
delt ji) um die Erlaubnis zu einer Collection für die Rotterie „des 


Fleckens Wyeck auf der Injel Föhrde“, datiert Tondern, 3. Mai 


I) In der Handſchrift nit ausgefüllt. 

2) Die für 1707 ——— Lotterie ſcheint nicht zuſtande gekommen 
zu ſein. 

3) Ich verdanke die Mitteilung Herrn Sraseke te a. D. Krohn, 
Itzehoe. 
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1746. Die Lotterie war vom König von Dänemark zugeitanden 
zum Belten eines in WyR zu erbauenden „Havens”. Herr v. Hol- 
Itein bittet, dem Kollekteur Steding in Bremen die Benehmigung 
zur Übernahme der Kollektion zu erteilen. Die Einwohner Wyks 
begten die Hoffnung, daß durd einen Kollekteur in. Bremen die 
Kompletierung nicht wenig befördert werden könnte. In dem 
Konzept der Antwort, datiert Bremen, 23. Mai 1746, wird die 
Bitte zwar „aus hegender Devotion für Ihro Königl. Maytt.“ 
genehmigt. Doc wird hinzugefügt, „ob wir wohl ſonſt die 
Collectirung für auswertige, nur das Beld aus der Stadt 
führende Lotterien- nicht gerne verftatten.“ | 
Auf die zweite Lotterie bezieht ſich ein Schreiben der 
Eutiniihen Regierung an die Bürgermeifter und den Rat zu 
Bremen wegen eines in Eutin angelegten Lottos, datiert Eutin, 
1. Auguft 1771. In dem „VBorjhriffts-Schreiben” für die, „wie 
an jehr vielen Orten”, jo auch in Bremen anjälligen Kollek- 
teure der Beneral-Direktion diejer Lotterie wird gebeten, ihnen, 
gleihwie es aud) den Aollekteuren des Hamburger Lottos in 
Bremen erlaubt worden fei, zu geltatten, vor ihren Lotto- 
Kontoren ein gewöhnlides Schild auszuhängen. In dem Kon: 
zept der Antwort, datiert Bremen, 7. September 1771, wird 
die Abhaltung der Lotterie in Bremen verweigert. Als Bründe 
werden angeführt: 1. „wegen der vielfadhen inconvenienzien, 
welche die ungemeine gehäuffte unb größentheils eingejchlichene 
frembde collectionen dem hiejigen gemeinen Wejen zuwege ge= 
bradht haben“, 2. weil Bremen ſelbſt eine Lotterie zum Belten 
der dortigen Armen- und Waifenanitalten unternehmen will. 
Über Lotterie, Lotto, Lotterie-Collekteure, Lotto-Collekten 
in den SHerzogtümern vgl. auch Albertis Regilter. Dod) be- 
treffen die dort angeführten Stellen nur die neuere Zeit. Wie - 
man im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts hierzulande 
dieje Einrichtung beurteilte, davon bier nur einige Proben. In 
den Prov. Ber. 1792, Heft 2, S. 263, werden lebhafte Klagen 
über die Schädlichkeit der Lottos in Altona, Wandsbek, Kopen- 
bagen erhoben. Häufig wird gefordert, das verderblidhe Lotto, 
das Taujende und Abertaujende ins Elend ftürze, aufzuheben 
(St. M. IV, 432; X, 326). Hier (in den Herzogtümern) ver: 
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ſchmäht die Lotterie es nicht, den legten Schilling des Bettlers 
als Einfag anzunehmen (St. M. VI, 81). Das Lotto, das 
Berarmung, Schande, Selbitmord zu unzertrennlidhen Begleitern 
gehabt hat, ift der Regierung unwürdig (St. M. IX, 294 ff.). 
Das unfelige Lotto wird als Brab des Wohlſtandes bezeichnet 
(St. M. IX, 833). Die Lotterie ift auf dem Leihtjinn und der 
Leichtgläubigkeit der unteren VBolksklafje aufgebaut (Schlesw.- 
Holit. Bl. I, 170). 





Deutſchrechtliche und römilchrechtliche 
Beltandteile der Haubenbandsgeredjtigkeit. 


Ein Beitrag 
zur ſchleswig-holſteiniſchen Rechtsgeſchichte. 


Von Otto Opet. 


J. 


Während die Geltung des römiſchen Rechts vor dem In— 
krafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs für das geſamte Gebiet 
des Herzogtums Holſtein außer jedem Zweifel ſtand, wurde die 
Frage, ob auch im Herzogtum Schleswig das fremde Recht 
rezipiert worden war, nicht übereinſtimmend beantwortet. Meiſt 
wurde ſolche Rezeption freilich in Abrede gejtellt!). Für die 
gegenteilige Meinung fiel aber ins Bewidht, daß eine Perfönlid)- 
Reit von der Bedeutung Saraumws, der allen Spuren des römi- 
Ihen Rechts auf Schleswiger Bebiet in eindringlicher Forſchung 
nachgegangen war?), der herrſchenden Anficht gegenüber in ent- 
Ichiedenem Widerſpruch beharrte. 

Eine wihtige Rolle |pielte in diefer Kontroverje $ 10 der 
Constitutio von wegen der Frewlichen Beredhtigkeit, der Hauben- 
band genannt, vom 1. September 1636°), der „im Schleswigi- 
Ihen Beriht” beim Verzicht auf die Rechtswohltat des Senatus- 
consultum Velleianum von der Notwendigkeit der Eidesleiltung 
befreit. Sarauw erblickte in diejer Beitimmung den durd): 
Ichlagenden Beweis für feine Behauptung: fee doch diefe An- 
ordnung die Beltung des Senatuskonjults im Herzogtum Schleswig 
voraus, wie aud) die Stände bei ihren „Bedenken" über die 
Revifion der Landgerichtsordnung die Bültigkeit der fraglichen 


— — 





1) Näheres bei Kähler, Das Scleswig-Holfteinifhe Landesrecht. 
Blüdftadt 1908, S. 20. 

2) Sarauw, Geſchichtliche Forſchungen über die Bültigkeit des 
römiſch-juſtinianiſchen Rechts im Herzogtum Schleswig. Neues Staats» 
bürgerlides Magazin Bd. 10. 

3) Esmard), Sammlung der Statute, —— — und Ber: 
fügungen, welde das bürgerlihe Recht des Herzogtums Schleswig betreffen. 
Schleswig 1846, Th. 2, S. 63 datiert die Constitution vom 6. Dezember 1634. 
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Redtswohltat für das Herzogtum Schleswig angenommen 
hätten). 
Beide Erwägungen gehen jedod) fehl. 
Die Bedenken der Stände führen allerdings aus?): 
Daß die Renunciationes mulierum, quoad Senatum Velle- 


janum, absque juramento interpositae, gültig und bündig 


ſeyn jolten. 

Ein zwingender Schluß auf die Geltung des Senatuscon- 
sultum Velleianum in beiden Herzogtümern kann aus diejem 
Sat aber nicht gezogen werden. Dieje Beltung wird von den 
Ständen nämlid) keineswegs für beide Herzogtümer bezeugt. 
Die Ausführung über die „Renunciationes“ bildet den fünften 
Punkt einer Reihe von „casibus“, in u 

umb Verhütung künfftiger Streiticheit . . Conformitet 
bergeftellt werden ſoll, 
nachdem auch in dieſer Fürſtenthumb Land: Gerichten über 
etliche Felle verſchiedene Praejudicata ergangen. 

Hierdurd) wird aber nicht bekundet, daß die von den 
Landgerichten in abweidhendem Sinne entjchiedenen ‘Fälle der 
Renunziation teils aus holſteiniſchem und teils aus ſchleswig— 


ſchem ®ebiet gejtammt hätten,: was freilidh einen Beweis für 


die Aufnahme des Senatuskonjults im Bebiet des Herzogtums 
Schleswig und damit auch für die Rezeption des römiſchen 
Rechts in diefem Bebiet erbringen würde. Der Wortlaut der 


Bedenken läßt vielmehr eine Deutung aud) dahin zu, daß 


mehrere zeitlich nacheinander abgehaltene Zandgerichte fid) bei 
der Beurteilung ausſchließlich dem Herzogtum Holltein ange: 
hörender, aljo unjtreitig an ſich römishem Recht unterworfener 
Tatbeitände über die Wirkjamkeit eines uneidlihen Verzichts 
auf die Rechtswohltat des Senatuskonjults abweichend ausge: 
ſprochen hätten. 

gu unredt will Sarauw auch den erwähnten $ 10 für 
leine Behauptung verwerten. Es heißt bier: 


Il) Saraumw, S. 666. 

2) von Cronhelm, Hiltorijcher Bericht von den alten und neueren 
Rechten und Berichten in Holftein, im Corpus statutorum provincialium 
Holsatiae. Altona 1750, S. 222. 
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Der Wdelihen Frawen und Jungfrawen renunciation 
Scti Vellejani, ilt im Schleswigijhen Gericht, wenn gleid) 
diefelbe cum juramento, oder an Eydsitatt nicht gejchehen, 
Rräfftig und bündig, maljen aud) ſolche renunciationes, be: 
vorab wann id) Frawen und Jungfrawen, bey Adelichen 
Ehren und an Eydesitatt verjchrieben. Und daß ſie jelbiges 
beneficij und daher competirenden Wolthat certiorirt, in 
der außgegebenen Obligation mit Hand und Siegel bekennen 
und bekräfftigen, im SHolfteinifchen Gericht gültig geachtet, 
und denjelben beftändig nachgelebet werden Joll. 

Dieje Beltimmung befreit nur adlige Frauen im Herzog: 
tum Schleswig vom Erfordernis der Eidesleiltung, Rommt aljo 
als Beweis einer die ſchleswigſche Bevölkerung als jolde er: 
greifende Rezeption des römijhen Rechts überhaupt nit in 
Betraht!). Sie erklärt ſich vielmehr als eine wegen der Zu: 
jammengehörigkeit der Nitterjchaften beider Herzogtümer zu 
einem Corpus für notwendig erachtete Übertragung eines im 
Herzogtum Holftein ſchon geraume Zeit hindurd) beobadhteten 
Rechtsſatzes?), der ſich dort, in einem Gebiet des römiſchen 
Rechts, allerdings als eine Ausnahme von deſſen Inhalt dar: 
ſtellte. 

Mit größerem Fug hätte Sarauw ſich auf die zur Be— 
antwortung der ſtändiſchen Bedenken ergangenen landesherr— 
ſchaftlichen Monita berufen können. Hier wird ganz allgemein, 
ohne Unterſcheidung der beiden Herzogtümer und ohne Be— 


1) Responsum der Kielſchen Juriſten-Facultät über die Frage: Ob 
das SCtum Vellejanum und die Auth: Si qua mulier, ratione der Frauens⸗ 
perjonen bürgerlihen Standes, die nicht unter dem lübifhen Recht ftehen, 
in Holftein nit in völigem Bebraud) jey? Schleswig-Holſteiniſche An— 
zeigen 1753, Falk, Sammlung der widhtigjten Abhandlungen ufw., Tondern 
1821 fg. Bd. 1, S. 463. 

2) Herd, Bon der Schwierigkeit der Rechte im Herzogthum 
Schleswig, Schleswig-Holfteiniihe Anzeigen 1766, Falk, Sammlung Bd. 3, 
5. 126. Paulſen, Befammelte kleinere Schriften. Kopenhagen 1857. 
Bd. 2, S. 333. Auch der Erbverziht adliger Frauen war in beiden Her: 
zogtümern unbeeidigt wirkjam. So Urk. von 1547, Bobe, Slegten Ahle: 
feldts Hiftorie. Kjobenhavn 1912. Bd. 2 Henvisninger S. 136, eine Stelle, 
auf die Herr v. Hedemann-Heespen mid) freundlich aufmerkfam madıte. 
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\hränkung des Inhalts auf eine un Frauengruppe er: 
widert!): 
Die renunciatio Senatus Consulti Velleiani muß dennod) 
solenniter und aufs wenigjte coram Notario et Testibus 
oder in Judicio geſchehen. 

Allein die ſtändiſche Entgegnung läßt keinen Zweifel, daß 
auch die Monita ſich nur auf adlige Frauen beziehen ſollen. 
Unterſtellt ſie doch den Fall, daß?) 

die Frauen und Junckfrauen bey ſothanen Intercessionen ... 
bey adelihhen Ehren ſich verfchrieben, 
eine außerhalb des Areifes der adligen Frauen nicht zu verwirk- 
lihende Möglichkeit. 

Meder die Constitution nod ihre Materialien beweifen 
mithin etwas für eine Aufnahme des tömiapen Rechts im 
Herzogtum Schleswig. 


1. 


Diejes negativen Ergebniljes ungeadhtet gebührt der Con- 
stitutio vom Haubenband vom 1. September 1636 ein bejonderer 
Rang in der ſchleswig-holſteiniſchen Rechtsgeſchichte. Wenn— 
gleich ſie für die Rezeption des römiſchen Rechts in complexu 
als Beweismittel nicht in Frage kommt, ſo iſt ſie doch für die 
Rezeptionsgeſchichte ſelbſt, für die Aufnahme römiſchen Rechts 
als einer ratio scripta bedeutungsvoll. 

Neben der Haubenbandsverordnung vom 1. September 1636 
it nämlich eine ältere denjelben Redhtsitoff behandelnde Berord: 
nung erhalten, deren VBergleihung mit dem |päteren Bejeg den 
teilweijen Romanifierungsprozeß eines urjprünglich echt deutſchen 
Rechtsinſtituts mit einer Überjihtlihkeit verfolgen läßt, für die 
der Quellenbeitand des jchleswig-holjteiniihen Rechts auf privat: 
rechtlichem Gebiet kaum ein zweites Beijpiel bietet. 


I) von Cronhelm, 5. 237. 

2) von Tronhelm, S. 235. Dazu der anonyme Aufjag: Unter: 
fuhung der Frage: Betrifft die im Spho 10 Tit. 5 P. IV der Schleswig- 
Holfteinifhen Landgerichts- Ordnung befindlihe, VBorjehrift von der Renun- 
ciation des SCti Vellejani, nur allein die adelichen Frauensperſonen im 
Herzogthum Holftein, oder ift fie ihrer Abfiht nad) allgemein? Scyleswig- 
Holfteinifhe Anzeigen 1777, Falck, Sammlung Bd. 3, S. 449. 
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Den Nachweis diejes bisher nidyt beadyteten Entwicklungs: 
ganges joll die folgende Daritellung erbringen. Zweckmäßiger: 
weile iſt ihr eine Rurze Angabe über den Inhalt der Hauben- 
bandsgeredhtigkeit vorauszuſchicken. 


| .. M. 

Die Haubenbandsgeredhtigkeit bezeichnet das von der nor- 
malen Rechtsgeſtaltung abweichende, den Witwen der Mitglieder 
der ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft) zuſtehende Erbrecht. 
Es wurde — freilich nicht ohne Widerſpruch?) — im Laufe des 
18. Jahrhunderts?) aud) in dem Fall zugebilligt, daß der ver: 
‚Itorbene Ehemann nicht der Ritterjchaft, aber dem angeſeſſenen, 
d. h. im Belig eines ſchleswig-holſteiniſchen adligen Buts ?) be- 
findlihen Adel angehörte?). 

1) Nicht nur den holjteiniihen adligen Witwen, wie Homeyer, 
Der Dreißigfte, Philologie und Hiltoriihe Abhandlungen der Kgl. Aka= 
demie der Willenjchaften zu Berlin. Aus dem Tahre 1864. S. 211, be: 
hauptet. Auf die Ritterjchaft des früher gräflich Schauenburgifchen Anteils 
fand die Haubenbandsgeredhtigkeit keine Anwendung. Appellationsgeridht 
Kiel 30. Dezember 1870, Schleswig-Holfteinifhe Anzeigen 1871, 9. 34. 

2) Esmarch, Handbud des Erbredts im Herzogthum Schleswig. 
Schleswig 1842. 5.60. Falck, Handbudh des Scdleswig-Holjteinifchen 
Privatredts. Altona 1825 f. Bd. 2, S.. 235. Trendelenburg, Über 
einige Vorrechte der Scyleswig-Holfteiniihen Ritterfhaft. 1777. S. 49. 
3. E. ©. [rot] Eines vormaligen berühmten holjt. Jeti Bedenken über die 
Frage, ob der verwittweten Frau Gräfin N. Huvenbands-Beredtigkeit 
ganz, oder zum Theil könne zuerkannt werden? Scleswig-Holfteinijche 
Anzeigen: 1753, Yalk, Sammlung Bd. 1, S. 479. 

3) Auf Brund des Herzoglihen Rejkripts vom 14. Juni 1738, 
Sammlung der hauptjählidhiten Schleswig-Holfteinifhen gemeinjchaftlichen 
Verordnungen. Blükjtadt 1773. S. 469 f. 

4) Falk, Handbud, Bd. 5, S. 197. 

5) Erufen und Müller, Das Preußilhe Ausführungsgejeg zum 
. Bürgerlichen Bejegbud. Berlin 1901. 5.459. Fuchs, Bogt und. Arpe, 
Anmerkungen über die mehriten Stellen der Landgerihtsordnung; nad) 
gefehen und hin und wieder mit Zufaßen -vermehret von Hagedorn. ' 
S. 424. (Manujkript der Kieler Univerfitätsbibliothek aus dem Jahr 1765. 
S. H. 573 A.) Hennings, Hülfsbud) der vaterländijhen Rechte des 
Herzogthums Holftein. Erfter Theil. Itzehoe 1821. S. 281. Pauljen, 
Lehrbuch des Privatredhts der Herzogthümer Schleswig und Holſtein wie 
aud) des Herzogthums Lauenburg. 2. Aufl. Kiel 1842. S. 235. Schrader, 
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Seinen Namen führt dies Sonderredt von dem Symbol 
der neuvermählten Frau, der Haube, das — allerdings jelten — 
aud) ſonſt in der germaniſchen Rechtsſprache als Bezeichnung . 
der Frau begegnet). 

Der jchleppende Ausdruk: „Haubenbandsgeredhtigkeit" 
Icheint erft der neueren Literatur zu entitammen?). Die beiden 


Constitutionen ſprechen jhlehthin vom Haubenband (der huven- . ° 


band), desgleihen die ältelte namentliche Fundftelle?) für die 
‚Eriftenz diejes Sonderrechts, ein Leibgedingsbrief vom Jahr 
1554 ?), in dem Bordyert von Alefeldt jeiner Hausfrau Dorothea 
unter anderm: 
- alles wes sie: mit dem houwenbande vnd sonst an 
landesrechte 4 
zu beanſpruchen hat, zujagt. 
Ihre erſte gejegliche Regelung 5) fand die Haubenbands- 
gerechtigkeit in der 
Constitution von wegen der frewlichen Gerechtigkeiten der 
Huvenbandt genannt, was darunter gehöre. 


Lehrbuch der Schleswig-Holſteiniſchen Landesrechte. 2. Theil. Kiel 1801. 
S. 100. — Landgericht Kiel 20. Juni 1739, Einige der. merkwürdigſten 
Urtheile und Beſcheide der vormaligen Schleswig-Holfteinifchen Landgerichte. 
Glückſtadt 1774. S. 158, Nr. 191. 

N Grimm, Deutſche Rechtsaltertümer. 4. Ausgabe. Leipzig 1899. 
Bd. 1, S. 612. Ranzow, Commentatio academica de iure coniugum 
in bona ... vulgo Bon der Huvenbands-Gerechtigkeit. Kiel 1714, bei 
Falk, Landrechtliche Erörterungen. Erſter Bd. Schleswig 1836. S. 194. 

2) Reinking, Bequemes Promptuarium über die revidierte Land- 
gerihtsordnung. Lübeck 1709. S. 69 ſpricht nod vom Haubenband. 

3) Ein früheres, den Namen des Rechts allerdings nicht erwähnendes 
Zeugnis bietet eine Nahriht vom Jahre 1543, die die Witwe des Claus 
von Thienen nad) ihres Mannes Tode als Bejierin feines Stammguts 
Wahlſtorf nad) dem Landregilter roßdienftpflihtig erjheinen läßt. Neues 
Staatsbürgerlihes Magazin, Bd. 3, S. 71. Mit Recht bezieht Weber 
von Rofenkranz, Beiträge zur Adelsgefhichte, Zeitſchrift der Geſellſchaft 
für Schleswig-Holfteinifche Befhichte, Bd. 37, S. 234, diefe Angabe auf 
das der Witwe durch die Haubenbandsgeredhtigkeit gewährte Bnadenjahr. 

4) Neues Staatsbürgerlihes Magazin, Bd. 9, S. 547. 

5) Ericius in dem Sammelband: Protocollum professionis über 
die Bravenfteinifchen Büter, S. 97 (Manufkript der Kieler Univerfitäts- 
bibliothek Cod. M.S. S. H. 396 fol.) findet unzutreffend in dieſer Rege- 
lung aud) den Entjtehungsgrund der Haubenbandsgeredhtigkeit. 
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Sie bildet den vierten Titel des vierten Teils: der: — 
gerichtsordnung vom Montag .nad) Quasimodogeniti 1673, 
deren Regifter fie unter der Überſchrift: | 


Constitution von wegen der frewlichen Bereigke ſo der 
Haubenbandt genannt 
aufgeführt iſt. | 
Einleitung und Schluß des Titels ftellen außer ‚Zweifel, 
daß die Constitution erſt bei der Abfafjung der Landgeridhts- 
ordnung entitanden iſt. 


Die Einleitung berichtet, wie es. zur Aufzeihnung der 
Constitution gekommen ei: | 
Nahdem Wir befinden, das fi auff etzlichen Vnſern für 
dieſer Zeit, gehaltenen Landredhtstagen viel Irrungen und 
Zweyſpaldt zwiſchen Vnſern Bnderthanen denen vom Adel, 
‚von wegen der frewlicdyen Beredhtigkeiten, vnd Huuenbandes, 
was nad) Abjterben eines vom Adel dazu gehöre, zuge: 
tragen ... So haben Wir bey Berfaflung diejer Vnſer 
Berihts-Ordnung, für nutz vnd nothwendig angejehen, dem: 
jelbigen Zweiuel, aud) feine gebürlicdye ridytige Ordnung vnd 
Maß zu geben, Segen demnach vnd ordnen, das es in- 
künfftigen Fellen, zwiſchen Bnjern Bnderthanen, denen vom 
Adel, mit den frewlichen Berechtigkeiten vnd Huuenbande, 
volgendergeftalt fol gehalten, au) auf Vnſern Landredhts- 
tagen aljo darnad) geſprochen und geurtheilt werden. 
Und die letzten Worte der Constitution lauten dahin: 
Darmit fid) nun ein jeder darnad) zu achten wille, haben 
Wir dieſe Vnſer Constitution aud) wollen publiciren, vnd zu 
Ende diefer Vnſer Landtredhtens-Drdnung, anfügen lajjen. 
Beitätigt wird das Entitehungsjahr 1573 durd) die Lloiter- 
und Polizey-Ordnung vom 14. November 1620, die 
Unfere in Ao. 1573 publicirte Constitutio vom Hauben- 
bande 
erwähnt. 
Trotz dieſer ——— Angaben wird im Schrifttum 
häufig ein andres, nämlich das an 1568, als der Entſtehungs⸗ 
Quellen u. Forfchungen, 7. Bd. 2 13 
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zeitpunkt der Constitution bezeichnet’), eine zum erjtenmal von 


Schrader aufgeltellte Behauptung. 

Nur vermutungsweife läßt ſich aufklären, wie es zur Ent: 
ſtehung diefer unzutreffenden, dann Rritiklos wiederholen Be- 
hauptung gekommen fein mag ?). 

1568 fand zwiſchen dem dies “Jahr regierenden. Herzog 
Adolf und dem Königlichen Statthalter zu Rendsburg eine Zu: 
lammenkunft ftatt, auf der namens des Herzogs der Entwurf 
einer Hofgerihtsordnung vorgelegt wurde?). Schrader |deint 
nun angenommen zu haben, daß diejer Entwurf alle von der 
Ipäteren Landgerichtsordnung behandelten Materien einſchließlich 
der Constitution von der Haubenbandsgerechtigkeit umfaßt habe, 
und bat wohl aus dieſer Annahme die Berechtigung hergeleitet, 
die Constitution .bereits vom Jahre 1568 zu datieren. Tat: 
\ählih bat der Entwurf jedoh einen ſolchen Umfang nicht 
gehabt, fondern ſich ftreng auf Angaben prozejjualen Inhalts 
beichränkt. Dies ergibt fi aus dem Schreiben Herzog Adolfs 
an König Friedrich I. vom Dienftag nad) Lätare 1568, das fid) 
über den. Inhalt der in Vorſchlag zu bringenden Hofgeridhts- 
ordnung ausjpridt, für den es wiederum auf die im Flens— 
burger Abjchied vom 26. Oktober 1564 getroffene Vereinbarung 
hinweilt*). Diejer Abjchied, der die Brundlage der [päteren 
Landgeridhtsordnung bildet?), enthält aber ebenfalls — abgejehen 
von einigen Beltimmungen über die Landesverwaltung — aus 

1) So Bobé, Die Ritterſchaft in Schleswig und Holftein, 1918, S. 78. 
Bradkenhoeft in Weiskes Redhtslerikon Bd. 4, S. 912, Art. Güterrecht 
der Ehegatten. Falk, Handbud Bd. 4, S. 243. Hennings, S. 280. 


Roth, Syftem des Deutfhen Privatrehts. Tübingen 1880 f. Bd. 1, 5.78. 
Sarauw, 5. 673. Schrader, Bd. 2, S. 87.. Sering, Erbredt und . 


Agrarverfafjung in Schleswig-Holftein, Landwirtſchaftliche Jahrbücher, Bd. 37, 
Ergänzungsband 5. Berlin 1908, S. 347. 

2) Das rihtige Datum bei Paulfen, Lehrbud, S. 235. von 
Stemann, Geſchichte des öffentlihen und Privat-Rechts des Herzogtums 
Schleswig, Kopenhagen 1865 f. Bd. 2, $. 247. 

8) von Cronhelm, S. 161. 

4) von Cronhelm, S. 159. 

6) Chriſtiani-Hegewiſch, Beihidhte der Herzogtümer Scyleswig 
und Holftein, 3. Theil, Kiel 1801, S. 322. Falk, Handbud, Bd. 1, S. 444. 
Der Wortlaut des Abjhieds bei von Eronhelm, S. 154. | 
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ſchließlich Vorſchläge für die zukünftige Beltaltung des Zivil- 
prozejjes, ohne. aud) nur im entfernteiten die Haubenbands- 
gerechtigkeit zu berühren. 

Die herrſchende Anficht, die die Entitehung der älteren 
Constitution in das “Jahr 1568 verjeßt, iſt mithin zu verwerfen, 
dies Beje vielmehr erſt vom Publikationszeitpunkt der Land: 
gerihtsordnung jelbjt, vom Jahr 1573 zu datieren. 

Die Haubenbandsgeredhtigkeit gewährt der adligen Witwe 
einen dreifachen Anjpruch, der fich teils auf ihr eigenes, teils 
auf ihres verjtorbenen Mannes Bermögen erjtrect. 

In erjter Linie ermädjtigt die Haubenbandsgeredhtigkeit 
die adlige Witwe zur Beltendmahung von Rechten, die ihr 
\hon bei Lebzeiten des Mannes zuftanden, deren Betätigung 
ihr aber erjt mit dejjen Tod eröffnet wird. Das Geſetz ſpricht 
ſich darüber in folgender Weiſe aus: 

des Mannes Ketten vnd Klenodien behalten die Erben, 
dagegen behält die Frau alle ihre güldene Ketten, gülden 
vnd ſilber Geſchmeide vnd Kleinodien, die Morgengabe ſo 
der Man ihr geben gehört der Frawen, darzu nimt ſie ihr 
Heyrathgutt, ſo ſie dem Manne zugebracht, mit der Jegen— 
vermachung oder Zugabe des Mannes, es ſey Gelt, oder 
Erbguth, ſo ihr zum Leibgeding, vorſchrieben und vermacht 
iſt, desgleichen alle Ketten, Kleinodien, Kiſten vnd Kiſten— 
wahr ſo ihr von ihrem Vater vnd Freünden gegeben vnd 
angeerbet iſt, daſſelbige alles gehört einer Frawen vom Adel 
nach ihres Mannes Todte, zu ihrer frewlichen Gerechtigkeit 
vnd Huuenbande, ond joll ſolches ihr volgen. 

Die Witwe kann hiernach die Herausgabe ihres dem 
Mann zugebrad)ten Heiratguts, ihrer Schmuckſachen, der Morgen: 
gabe und ihrer während der Ehe. durdy fie unentgeltlich) er- 
worbenen Mobilien, jowie die Leiltung der ihr durd) den Mann 
vertraglich bejtellten Leibzucht fordern. Hierbei handelt es ſich 
um Redjte, die der adligen Witwe nit auf Brund der Hauben- 
bandsgeredhtigkeit zuwachſen, jondern ihr als Eigentümerin oder 
als Forderungsgläubigerin, unabhärgig von einer bejonderen 

1) Zur Gültigkeit der Schenkungen des adligen Ehemanns an die 
Frau vgl. Fudhs, Vogt und Arpe, 9. 558. 
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Redhtsquelle, lediglih auf Grund der für die Ritterfchaft ohne- 
bin geltenden Büterrehtsordnung gebühren'). - Eine ftrengere 
Syjtematik hätte diefe Rechte in die Constitution von der Hauben- 
bandsgeredhtigkeit überhaupt nicht aufgenommen 2); 

Anders Steht es mit den beiden übrigen Anjprüchen der 
adligen Witwe; fie jind ausſchließlich auf den Inhalt der Hauben- 
bandsgerechtigkeit zurückzuführen, Rennzeidynen ſich aljo, da fie 
dem überlebenden Ehegatten?) auf Brund eines Sondergeleßes 
einen erbredtlihen Borteil' zuwenden, als Fälle einer portio 
statutaria®). Ihren Begenftand bildet der Nachlaß des Mannes. 
“je nachdem dabei beweglidyes oder unbeweglicdhes Vermögen in 
Frage kommt, find fie als der Anſpruch auf das Bnadenjahr 
oder auf den Mobiliarnadjlaß zu unterſcheiden. | 

Den Anſpruch auf das Bnadenjahr beſtimmt die ältere 
Constitution dahin: 

.. wan ein Edelmann voritirbet, jo fol fein verlafjene 

Withwe, nad) feinem Todte (jo fern fie jhren Withwenjtandt 
binnen Jahrs nit verrückt) Jahr und Tag in jeinem vollen 

- Bute beſitzen bleiben, vnd alle Auffkünfften vnd Hebungen 

deljelben “Jars daraus haben, doch was jattig Bawlandt ilt, 
daflelbige fol fie mit der Winter oder Sommer Sath, nad) 
desfals Zeit ond Gelegenheit, von dem gemeinen Butt, wie- 
der beitellen und bejehen, und das Butt aud) die Holgung 
nicht verwülten nod) verhawen lafjen, jondern nur die Not- 
turfft jo zur Feurung gebrauden, vnd weiters daruon 
9) Zutreffend Ipriht Hennings, S. 281 von einem Erwerb der 
Witwe ex iure proprio. — zanngenigt Kiel 11. April 1740, Merkw. Urt., 
S. 244, Nr. 218. 

2) Unerwähnt läßt fie bei feiner Schilderung der Haubenbands- 
gerehtigkeit Mittermeier Grundſätze des gemeinen deutjhen Privat- 
rechts, 7. Aufl. Regensburg 1847. Bd. 2, S. 548. 

8) Im Konkurs des Mannes ift die Haubenbandsgeredhtigkeit daher 
nit geltend zu maden, Landgeriht Kiel 11. April 1740, Merkw. Urt., 
S. 244, Nr. 218, wohl aber, wenn der Konkurs erſt nad) des Mannes 
Zode eröffnet wird, Fuchs, Vogt und Arpe, S. 544. 

4) Falk, Sammlung Bd. 1, S. 511. Hartmann, Programma 
quo demonstratur viduae nobili Holsatiae portionem statutariam non 


antea deberi quam deducto aere alieno, propositum anno 1730, Falck, 
Landrechtliche Erörterungen S. 331. | 
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nichts verkauffen, Im gleihen Fall fol es aud) mit den 
Teichen gehalten werden, das fie ſolche nur zu jrer Notturfft 
der Küchen gebraudyen vnd ſonſten nicht gar ablaſſen aus: 
fiſchen vnd verkauffen. 

Das Gnadenjahr — der Ausdruck ſelbſt findet ſich erſt 
in der jüngeren Constitution von der Haubenbandsgerechtigkeit 
87, zeitgenöſſiſche Quellen ſprechen vom „freyen Beſitz-Jahr)“ 
— gibt der adligen Witwe während ſeiner Dauer?) die laſten— 
freie Leibzuht?) des Brundeigens?) ihres verftorbenen Mannes, 


I) Urkunde von 1594, Zeitſchrift der Bejellihaft für Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſche Geſchichte, Bd. 37, S. 347. Landgericht Flensburg 10. Septem— 
ber 1613, Merkw. Urt., S. 187, Nr. 196. Unzutreffend nennt eine Urkunde 
vom 27. November 1699, Zeitſchrift Bd. 37, S. 280 das Recht der Witwe 
„Eigentum“. Bielleiht greift dabei die mittelalterlihe Auffaſſung der 
Leibzudt duch. Stobbe, Handbud) des Deutſchen Privatredits, 3. Aufl. 
Berlin 1893 fg. Bd. 2, Abt. 2, S. 15, Anm. 3. 

2) Fuchs, Vogt und Arpe, 5. 535 räumen der Witwe die volle 
Leibzuht nur für die Dauer des das Bnadenjahr beginnenden Jahrs, für 
den TJahresüberjchuß dagegen nur „Wohnung, Unterhalt und Bebraud) zur 
benöthigten Commodidaet ihrer abzuführenden Sachen“ ein. Dieje Aus» 
legung ijt falſch, wenn fie ſcheinbar aud) den Wortlaut der Constitution für 
ih in Anſpruch nehmen kann, der bei dem Beſitz des Brundeigens von 
„Jahr und Tag“ und bei dem Ziehen der Nußungen nur von „Jar“ ſpricht. 
Beides muß aber dasjelbe bedeuten. Denn aud die Borausjegung für die 
Zubilligung des Bnadenjahrs, der Witwenftand der Beredtigien, ilt auf 
den Zeitraum des „Jars“ befhränkt.“ Diefer Zeitraum erftreckt ſich aber 
zweifellos auf die geſamte Friſt des Bnadenjahrs, und nidyt nur auf deljen 
erite zwölf Monate. Arieger, Den ſleswigſke Familie- og Arvcret. 
Kjobenhavn 1855. S. 56. — Der Billigkeit entſpricht es, der Witwe für 
den Jahresüberſchuß die Leibzuht nur pro rata eines vollen Jahres zu: 
zubilligen. Landgericht Aenbsburg 20. Dezember 1730, Merkw. Urt. S. 177, 
Nr. 194. 

3) Die dinglichen Laften trafen während des Bnadenjahrs die Erben 
des verjtorbenen Mannes. Vgl. Seite 211, Anm. 1 fg. 

4) Wohl nur, joweit es fih um adlige Büter handelt, fo die jüngere 
Constitution 87, Esmard), Handbud) S. 106. Brote in der Revidierten 
Landgerichtsordnung, 5. Aufl. Glückſtadt 1741. S. 321. v. Stemann, 
Bd. 2, S. 247. Auf alle Brundftüke des Mannes beziehen dagegen das 
Gnadenjahr Brakenhoeft, S. 912, Hennings, S. 280, Homepyer, 
S. 211, Mittermeier, Bd. 2, S. 548. Die Ausdehnung dürfte unzuläjlig 
fein, da die Haubenbandsgeredtigkeit auf einem Sonderredht beruht. 
KRoltemann in dem Protocollum professionis, S. 89. 
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bejhränkt jedod) ihr Recht rückſichtlich der Holzgewinnung und 
des Fiſchfangs auf ein bloßes Gebrauchsrecht'). 


Herzuleiten ijt das Gnadenjahr, das unzutreffend mit 
einer Beltimmung des angeljädhliihen Redhts in Verbindung 
gebracht wurde?), aus dem Imftitut des Dreißigſten. Allerdings 
hat es den Inhalt des Dreißigften in weſentlichen Punkten 
modifiziert. 


An die urjprünglihe Funktion des Dreißigiten, der 
hinterbliebenen Witwe innerhalb der bejtimmten Frijt die un: 
geltörte Bornahme der Beerdigung und Seelenfeier des ge: 
Itorbenen Gatten zu ermöglihen, hat das Bnadenjahr freilid) 
keine Erinnerung bewahrt; es hat auch feine Dauer über das 
urſprüngliche Maß hinauserftreckt und damit die Zweckbeftimmung 
erlangt, den Unterhalt der adligen Witwe, die, da das ältere 
Recht den Frauen das Erbredht verjagte oder doch ſtark be— 
ſchrünkte, regelmäßig nur wenig Vermögen beſitzen konnten, für 
geraume Zeit Jicherzuftellen?). Dieſelbe Zweckbeſtimmung bieten 
aber die gleichzeitig auch noch der urſprünglichen Funktion des 
Dreißigſten dienenden baltiſchen Ritter- und Lehnredhte*), die das 


I) Ranzov, 5. 224. Da es fi) hierbei nit um redhtsgejchäftliche, 
fondern auf Brund ehelichen Büterredhts eintretende Befugniffe der Witwe 
handelt, ift deren in älterer Zeit übliche Bleihjegung mit dem „Nieß- 
brauch⸗“ und „Bebraudhsreht“ nicht angemeffen. v. Bierke, Deutſches 
Privatredt. Leipzig 1895 f. Bd. 2, S. 638. 

2) Hennings, S. 280. Schrader, 5. 87. Die dafür angerufene 
Stelle Ine cp. 38 weijt die nad) des Vaters Tod den Stammjit bis zur 
Mündigkeit des älteften Sohnes verwaltende Sippe zur Bewährung von 
gehrgeld an die Witwe an, bei der die Kinder verbleiben. Liebermann, 
Die Befege der Angelſachſen. Halle 19037. Bd. 2, Abt. 2, S. 366, Art. 
Ehelihes Büterreht. Der Fall weilt mit dem Bnadenjahr der Constitution, 
das den Stammfit im Belig der Witwe beläßt, keine Verwandtſchaft auf. 

3) v. Bunge, Das liv- und raue Privatredt, 2. Auflage. 
Reval 1848. Bd. 2, S. 80. 

4) Livländiihes Ritterreht c. 53. v. Bunge, a. a. D. S. 61. 
Waldemar-Erichſches Lehnrecht Art. 23. v. Bunge, Alt-Livlands Rechts⸗ 
büder. Leipzig 1879. S. 61. Curländiſche Statuten 88 195, 197, Pom— 
merjhes Lehnredt. Homeyer, 5. 210. Dazu Ebers im Protocollum 
professionis, S. 35. Dem Einfluß diefer Vorbilder unterlag aud) das 
ſlaviſche Recht. Wenigitens dürfte es auf deutſche Einwirkung zurück— 
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Vorbild für die Ausgeftaltung des in der Haubenbandsgeredhtig- 
Reit der ſchleswig-holſteiniſchen adligen Witwe augebilligten 
Bnadenjahrs abgegeben haben dürften). 

Nicht entlehnt find dieſen vermutlichen Vorbildern die 
Beitimmungen der Constitution über die Bebauungspflidht 2) und 
die Holzgewinnungs- und Fiſchfangsbeſchränkungen der Witwe. 

Wie das Bnadenjahr überhaupt, jo iſt aud) die Bebauungs- 
pfliht auf eine deutfchredhtlihe Wurzel zurückzuführen. Schon 
das ältere deutſche Recht verpflichtet den Leibzüchter die ihm 
gebührenden Nußungen absque diminutione des Buts zu ziehen. 
Aus diejer Verpflichtung, das But nit zu verſchlechtern, ergibt 
ih) für den Leibzüdhter der Zwang, den zu Leibgedinge be— 
jeflenen Acker „wesentlihen und bawlichen“ zu halten, wie 
eine bayriſche Urkunde?) vom. Jahre 1472 die ausTuhrUN? 
Regelung der Constitution kurz wiedergibt. 

Allerdings kennt aud) das römijche Recht eine eiintenehde 
Konfervierungspflit des Nießbrauders*). Es liegt jedoch auf 
- der Hand, daß die Bebauungspfliht der Witwe nidht aus einer 
römifcherehtlihen Vorlage abzuleiten if. Entftammt doch das 


gehen, wenn die Majovifchen Statuten cp. 381 es unterjagen, die Frau 
von dem Ort, wo ihr Gatte geſtorben, vor Ablauf von einem Jahr und 
ſechs Wochen zu vertreiben. Macieiowski, Slaviſche Rechtsgeſchichte. 
—Stuttgart und Leipzig 1835 fg. Bd. 4, S. 392. 


1) Faſt gleichzeitig mit der älteren Constitution vom Haubenband. 


“wurde das .bremifche Ritterredht kodifiziert, das im Titel 4 der Witwe ein 
entiprehendes Bnadenjahr zuerkanntee Hartmann, De similitudinibus 
equitum Holsatorum cum equitibus Bremensibus P. P. Kiliae 1755, 
Falk, Landredtliche Erörterungen S. 351. Ob die Faſſung des Bremis 
ſchen Ritterrehts auf der Schleswig-Holſteiniſchen Konjtitution fußt oder 
auf die baltiſchen Quellen zurüdgeht, mag dahingeftellt bleiben. Sadjlid) 
ift Hartmann zuzuftimmen, wenn er zwiſchen beiden Rittergruppen aequa- 
litatem quasi fraternam findet. 

2) Ihre Nichterfüllung gewährt einen Erſatzanſpruch. Landgericht 
Schleswig 10. September 1613, Merkw. Urt. S. 187, Nr. 196. 

3) Monumenta boica ®d. 10, S. 189, Nr. 118. 

4) Inst. 2, 1. de rer. div. 8 38. Dig. 7,1 de usu fructu 1.7835, 
l. 9 8 6, J. 13 8 2, 1. 18. Unklar ijt, weshalb Ranzov S. 222 unter Be- 
rufung auf die vom Eigentumserwerb an nod nicht geernteten Früchten 
bandelnde Stelle Inst. h. t. 8 36 die Bebauungspfliht des Nießbrauders 
in Abrede ſtellt. 
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Leibzuchtsrecht der Witwe einer Zeit, in der dem römilchen 
Recht nod) keinerlei Einfluß auf die deutfche nein 
eingeräumt werden kann. 


Daß die Constitution die Witwe in ihrem Anfprud auf 
“ Holzgewinnung und Fiſchfang auf die eigne Notdurft beichränkt, 
entjcheidet im Intereſſe der fonjtigen Erben des Mannes wohl 
einen der Streitfälle, bei denen nad) den Worten der Ein: 
leitung: - | 
aljo das die vom Adel ſich hedüncken lajjen, das hierunter 
(nemlid): das Huuenband) viel eingezogen werden wollen, 
welches etwan nad) gemeinem Landtredhte, und alten diefer 
Vnſer Lande Bebraud) und Herkommen, mit in das Erbe 
gehöre, dadurch aljo die Erben in ihren Angefellen und Erbe- 
geredhtidkeiten mergklid) vorkürget werden kunten. 

Die verfchiedene Behandlung, die hiernach den Erträgnifjen 
des Ackerbaues auf der einen, der Holzgewinnung und des 
Fiſchfangs auf der andern Seite zu teil wird, ift innerlich durd)= 
aus geredtfertigt. 

Mas die Witwe während des Bnadenjahrs aus. dem 
Ackerbau erlangt, das bat fie im wefentlichen der eigenen wirt: 
Ihaftlihen Betätigung zu verdanken. Denn die Adkerbeitellung 
macht durchſchnittlich Jahr aus, Jahr ein denjelben Arbeits- 
aufwand erforderlich, jo daß der Ertrag jedes einzelnen Jahres 
der Arbeit diejes jelben “Jahres entjtammt. | 


Anders Steht es mit den Erträgnillen der Wald- und 
Fiſchbewirtſchaftung. Dieſe Bewirtihaftung erfolgt regelmäßig 
nad) einem nicht in die Dauer eines Jahres eingegrenzten, 
ſondern jich über einen längeren Zeitraum erjtreckenden Wirt: 
Ihaftsplan: ihre Erträgnifje find daher auch im Bnadenjahr 
niht grade auf die wirtichaftlihe Betätigung der Witwe zu- 
rükzuführen. | 

Es entipridt daher der Billigkeit, wenn die Hauben- 
bandsgeredhtigkeit die Erträgnilje der Holzgewinnung und des 
Fiſchfangs während des Bnadenjahrs der Witwe nur, foweit 
dies die Befriedigung ihres perjönlichen Bedürfnifjes erforderlich 
macht, und nit in der Bejamtheit zuerkennt. 
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Über den ferneren Anfprud) der Witwe auf den Mobiliar: 
nahlaß des Mannes!) ſpricht fi) die ältere Constitution in 
folgender Weife aus: | 
Darzu ſoll fie (nämlid) die Witwe) nemen alle Haußgerath, 
jo nit Nagel oder Erdtfalt ilt, Item MWolen und Line- 
wandt, alles geſchlagen Silber und Bolt zum halben Theile 
fo ihr Man ond fie, in ftehender Ehe mit einander gezeuget 
vnd machen haben lafjen, Imgleichen alle fahrende Habe, 
Ochſen, Kühe, Schaffe, Schweine, Benje halb, Was vbrig 
aber von Haußgerete, Bolt, . Silber, Bücher, KAlenodien, 
Zapezerien vnd Decken, jo fie nit zuſammen gezeuget, vnd 
dem Man von Jeinen Eltern vnd ‘Freunden angeerbet vnd 
gegeben, dasjelbige alles jol den Kindern und Erben allein 
bleiben, vond die Frawen darinnen nicht erben, Wie aud) 

..ingleihen an den reiligen Pferden, Harniih, Wagen vnd 
Mehren, Bühjen, Geſchütz, Puluer, Bücher vnd was hierzu 
gehöret, ſolches volget billig den Erben, wie auch all bar 
Belt jo auff Brieff ond Siegel gewejen, damit joll die 
MWithwe nicht zu ſchaffen haben, das ander gehöret ihr halb - 
jo dar befunden. | | 

Auch diefes Anſpruchs deutſchrechtliche Herkunft unterliegt 
keinem Bedenken: ſetzt er ſich doch, ſeinen ſachlichen Beltand- 
teilen nad, vielfah aus GBegenjtänden zujammen, die der 
Sadjlenjpiegel, Bud) I, Art. 24, als Morgengabe und Berade?) 
der Witwe zuerkennt, während er ihr, wiederum übereinjtimmend 
mit derjelben Redtsquelle, Bud) I, Art. 22, 8 4, die unter den 
Begriff des Heergewettes fallenden Sachen abjpridt. Der vom 
Wortlaut des Sadjjenjpiegels abweihende Inhalt der Consti- _ 
tution erklärt jih aus der feit der Urfprungszeit des Sadjjen- 
\piegels eingetretenen Veränderung der wirtichaftlihen Verhält- 
nifie. Das zeigt ſich insbejondere bei der Modernilierung der 
Beltandteile des Heergewettes, das nunmehr jogar Beldforder: 


1) Völlig überfehen ift diejer Anfprud bei Homeyer, S. 211, und 
vom Landgericht Bottorf 27. September 1661, Merkw. Urt. 5.171, Nr. 192. 

23) Spuren des Musteils enthält die Haubenbandsgeredhtigkeit da= 
gegen nit. Anders Brackenhoeft, S. 912. 
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ungen in ſich jchliegt!), und bei der Erweiterung des Beradeum: 
fangs ſchlechthin auf die Hälfte alles Hausrats und aller 
lonftigen fahrenden Habe, einjchließlid) des vorhandenen baren 
Beldes 2). er 

Die Bermilhung von Morgengabe und Berade zu einem 
erbrechtlichen Anjprud) der adligen Witwe, wie die Constitution 
jie zeigt, ijt für den Ritterſtand ſchon frühzeitig eingetreten ?), 
das im Lübiſchen Recht, Codex Il, Art. 30, ausgefprocdene 
Berbot, Berade und Heergewette nicht zum Begenitand einer 
Sondererbfolge zu madyen, in diejem ftets zum Feſthalten am 
älteren Recht geneigten Standeskreis nicht durdhgedrungen ?). 


1) Nämlich belegte Kapitalien, die pecunia sub usuris credita, 
Fuchs, Bogt und Arpe, 5. 549. Anmerkungen eines holfteinifhen Be- 
lehrten über die revidierte Landgerihtsordnung. Als ein Anhang zu ... 
Reinkings bequemen Promptuario. Hamburg 1749. S. 43. — Diejelbe 
Modernifierung zeigt im Bebiet des baltiſchen Adelsrechts, deſſen wahr: 
Icheinlidh vorbildliche Bedeutung für die Ausgeftaltung der Haubenbands- 
geredhtigkeit rückſichtlich des Bnadenjahrs bereits hervorgehoben wurde, vgl. 
Seite 198, Anm. 4, das Privilegium Sylvestri vom Jahre 1456. v. Helmer- 
fen, Abhandlungen aus dem Bebiete des livländifchen Adelsrechts. Erſte Liefe- 
rung. Dorpat 1832. S. 137. Es weidht freilid in der Zuteilung des 
„bebreuet Geld“ — das anläßlich des Prozeſſes Uerküll gegen Mengden 
erhobene Weistum der proceres et nobiles provinciae Livoniae gibt den 
Ausdruck durch „pecuniae ex obligationibus repetendae“ wieder — von 
der Regelung der Constitution ab. v. Helmerfen, S. 158. 

2) Hennings, S$. 282, Ranzow, S. 244, Landgericht Flensburg 
23. Oktober 1672 und Landgericht Kiel 25. September 1711, Merkw. Urt., 
S. 133 f., Nr. 191 f. rechnen aud „die nad) dem Mbjterben des Ehe: 
mannes erhobenen, aber ſchon vorher fällig gewejenen Zinſen“ zum baren. 
Geld. Dem Wortlaut der Constitution widerfpricht diefe von Paulfen, 
Lehrbuch, S. 237, deshalb auch gemißbilligte Auslegung. Sie liegt aber 
durchaus im Beilt des deutjhen Rechts, das die auf den fälligen Anfprud 
eines Ehegatten zu leiltende Zahlung des Schuldners als mit dem Zinstag 
in die Bewere des vor der Geltendmachung verjtorbenen Bläubigers gelangt 
behandelt. Schöffenreht der Dresdner Handſchrift, Kap. 150. Waſſer— 
Ihleben, Sammlung deutjher Rechtsquellen. Bießen 1860. Bd. 1, S. 96. 

3) Schroeder, Geſchichte des ehelichen Büterrehts in Deutichland. 
Stettin, Danzig, Elbing 1863 f. Bd. 2, Abt. 3, S. 335. 

9) Abweichend der anonyme Aufjag: Etwas von der Berade im 
Herzothum Holftein. Scleswig-Holfteinifche Anzeigen 1778. Falk, Samm: 
lung, Bd. 3, S. 528. 
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Ein Umſtand [cheint freilid) der Anknüpfung des Anſpruchs 
der Witwe auf den Mobiliarnadylaß des Mannes an den 
Beradebegrif — nicht allerdings aud) der deutjchreditlichen 
Brundlage diejes Anſpruchs — entgegenzuftehen. Die Consti- 
tution unterſcheidet zwiſchen Sadyen, die die Eheleute 
in jtehender Ehe mit einander gezeuget vnd machen haben 
laſſen, | 

und folde, ” 
jo fie nit zujammen gezeuget. 

Diefe Ausdrucksweile deutet auf ein Bütergemeinfchafts- 
- verhältnis der Ehegatten, auf eine Errungenfhaftsgemeinicaft. 
Der Anfprudy der Witwe wäre, wenn joldye Bemeinichaft be- 
jtände, nit als Inhalt einer portio statutaria, jondern als 
Ausfluß des Anrechts des überlebenden Ehegatten auf die Hälfte 
des Geſamtguts aufzufaljen !). 

Allein diefe Annahme- Rann nidyt zutreffen, da das Güter: 
recht der ſchleswig-holſteiniſchen Ritterfchaft jede (Form der Büter- 
gemeinjchaft ausſchließt?). Das „mit einander” oder „zujammen 
zeugen und machen lajjen” der Constitution muß aljo eine 
andere Deutung erfahren, die, nad) dem Vorgange Esmard)s?) 
wohl darin zu finden ilt, daß damit lediglich die Tatjache der 
Anſchaffung durante matrimonio, nit die Schaffung eines 
Bejamtguts bezeichnet werden fol‘). Aud) das, was der Ehe: 
mann allein während der Ehe anjchafft, - it danad) „mit ein- 
einander” oder „zulammen gezeuget und madyen gelaljen”, grade 
jo, als wenn es von beiden Ehegatten angelchafft worden wäre, 
und fällt damit unter den Anſpruch der Witwe. Den Begenfaß 
bilden dann die von Mann und Frau in die Ehe eingebradhten 


I) Hennings, S. 280, Ranzow, 5. 234, Landgericht Kiel 4. April 
1703, Merkw. Urt., S. 194, Nr. 201. 

2) Esmarh, Handbudh, S. 59, Kähler, S. 688, ae S.54 
PDaulfen, Lehrbud, 9. 236. Der anonyme Aufſatz: Über die in den 
Herzogthümern Schleswig und SHolftein geltenden gejeßlichen ehelichen 
Büterrehte. Schleswig-Holjteinifhe Anzeigen 1876, S. 438. 

3) Esmard, Handbud, S. 64. 

4) Abzulehnen iſt Ranzows Bermutung, S. 247, daß unter „ge- 
zeuget“ das lucrum und unter „haben maden laſſen“ der quaestus zu 
verſtehen jei. 
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oder während der Ehe durch Erbgang oder Schenkung erwor— 
benen Gegenſtände. 


IV. 


Die zweite vom 1. September 1636 datierende Hauben— 
bandsverordnung übertrifft die ältere Constitution an Umfang 
etwa.um das dreifache. Sie ilt aber im Gegenſatz zu dem 
früheren Bejeß eine lex .satura, die außer der Haubenbands- 
geredhtigkeit aud) nod) andere Punkte aus dem Recht des weib- 
lien Adels, teilweije aud) diefer Materie völlig fremde Ange: 
legenheiten regelt. Nur die erjten fieben Paragraphen — die 
Einteilung : des Stoffs in jolde ijt eine Neuerung des dritten 
Drucks der jüngeren Constitution — behandeln die Hauben— 
bandsgeredhtigkeit!), Ihr Inhalt wiederholt faſt wortgetreu 
den der Constitution vom “Jahre 1573, ergänzt ihn aber an 
ſechs Stellen durd) Zuſätze, die teils ſtändiſcher, teils landes- 
herrſchaftlicher Anregung ihre Entitehung danken und, mit einer 
einzigen Ausnahme, ausſchließlich das Bnadenjahr betreffen. 

Diefe Ausnahme enthält 8 4 der jüngeren Constitution, 
der den Beltimmungen des älteren Geſetzes über den Anſpruch 
der Witwe auf die Hälfte des Mobiliarnadjlafjes des Mannes 
hinzufügt: 

wie auch, da der verftorbene Ehemann bahre Belder ſtehen 
gehabt und nachgelaſſen, weldye nicht auf Siegel und Brieffen 
geweſt, jondern von Zinfen, oder der Büter Einkünfften er- 
hoben, ob er gleid) auf Rente zu belegen Borhabens, aber 
vor feinem tödtlihen Hintritt nicht hätte außgethan, feyn 
diefelbe unter der Wittiben und Erben halb und halb zu 
theilen. 

Der Vorſchlag zu diejer Ergänzung ging von den Ständen 
aus. Die Bedenken der ſtändiſchen Deputation vom 29. “Januar 
1636 empfahlen?): 

Ad Constit. vom Haubenbandt ... 60. Wenn der Maritus 
Belder ſtehen hatte und nachließe, jo nicht uff Siegell und 
Briefen geweſt, jondern von den Zinfen, oder aud) reditibus 


1) Hartmann, De similitudinibus S. 335. 
2) von Cronhelm, 5. 220. 
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predii erhoben, ob er gleid) diejelbe uff Zinje zu belegen; 
gemeinet gewelt, aber ante Mortem nidyt ausgethan hatte, 
wehren diejelbe nachgelaſſene Belder, inter viduam et hae- 
redes mariti, pro dimidia parte, zu dividirn, und foldes 
- alles der Constitution vom Haubenbandt einzuverleiben. 

Die Nihtberücklichtigung. des nicht zur Betätigung ge- 
langten Willens des Berftorbenen entjpriht dem eilt des 
älteren deutſchen Rechts, das nur der äußeren Erſcheinung Be: 
deutung beimaß '). | 

Bleihfalls auf das Betreiben der Stände wurde die deutſch— 
rechtliche Friſt von Jahr und Tag, die die ältere Constitution 
für das Bnadenjahr beftimmt Hatte, in dem jüngeren Geſetz 
durd) den Zulaß: 

nemblid) ein Jahr, ſechs Wochen und drey Tage 
erläutert. 

Diejelbe Ausdehnung geben diejer Friſt die Bloffe zum - 
Sachſenſpiegel, Bud) I, Art. 38, und die Kurſächſiſchen Koniti- 
tutionen, Teil 2, Const. 6. Da der Sachſenſpiegel in Holitein, 
alfo auch für den holfteinifchen Adel, joweit deſſen Spezialredht 
nicht eingriff, gemeinredhtliche Beltung bejaß und aud) das neuere 
ſächſiſche Recht die Praris zeitweije ſtark beeinflußt hatte?), _ 
dürfte das Bnadenjahr der holſteiniſchen adligen Witwe ftets 
auf ein Jahr, jehs Wochen und drei Tage zu bemeſſen gewejen 
lein. Anders jtand es wohl in Schleswig. Das hier vielfad) 
gemeinrechtliche Geltung beanjprudyende Jütiſche Lov, Bud 1, 
cp. 23, 8 8 berechnete die Friſt von Jahr und Tag auf ein 
Jahr und jehs Wochen. Der Vorſchlag der Stände ?): 

Mirt davor gehalten, daß der relictae viduae “jahr und 
Tag in diefen Fürftenthumben, uff ein Jahr jehs Wochen 
und drey Tage zu jeßen, 
lollte die Differenz der beiden Rechtsgebiete bejeitigen. Daß 
er die holiteiniihe Auslegung der Friſt bevorzugte, erklärt ſich 


1) Heusler, Inftitutionen des Deutſchen Privatredts. Leipzig 1885. 
Bd. 1, S. 61. Ranzov, 5. 245 mit der hübſchen Wendung: lex nostra 
magis eventum vult attendi quam animum. 

3) Falk, Handbuh Bd. 1, S. 408. 

3) von Cronhelm, a. a. O. 
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wohl daraus, daß auch unter den Mitgliedern des ſchleswigſchen 
Adels die Mehrzahl von urjprünglid, holſteiniſchen Geſchlechtern 
abftammte!). - | 
Aus den wirtjchaftliden Veränderungen, die während des 
zwilhen dem Erlaß der beiden Constitutionen liegenden Zeit: 
raumes vielfad) in den Brundbejigverhältnijjen des Adels ein- 
getreten waren, erklärt ſich der fernere Vorfchlag der Stände?): 
5to. Mann Reine Praedia a Marito nadygelajjen, deljelben 
vidua, an ſtatt des Anni Gratiae, die Zinſe von deſſen 
freyen Geldern zu genießen. | | 
Er veranlaßte die Aufnahme des $ 5 in die jüngere Constitution: 
Wann aber der verjtorbene Ehemann kein Buth hinterliefje, 
hat die Wittibe an jtatt des Jahrs Hebung von den Bütern, 
deljelben Jahres Zinje von defjen freyen Beldern zu genieljen. 
Bei Berabjdiedung der jüngeren Constitution hatte der. 
ſchleswig⸗-holſteiniſche Adel vielfad, feinen Grundbeſitz eingebüßt. 
In großem Umfang hatten die Landesherrn die adligen Höfe 
durch eine „bewußt durchgeführte und rückfichtslofe Agrarpolitik“ 
an ſich zu bringen veritanden. Bielfadh hatte aud) die Ber: 
armung, von der zahlreidye Mitglieder der Ritterſchaft als Folge 
der Hereinziehung Schleswig-Holfteins in den dreißigjährigen 
Krieg betroffen wurden, zur Beräußerung der adligen Büter 
genötigt). Sollte das Bnadenjahr aud) in Zukunft feine Auf: 
gabe, den Unterhalt der adligen Witwe geraume Zeit hindurd) 
nad) dem Tode des Ehemanns Jicherzuftellen, erfüllen, jo mußte 
es, wie die jüngere Constitution dies tat, im Fall, daß der 
Berjtorbene kein But hinterließ, deſſen jonjtige Erbmajje der 
Leibzudyt unterwerfen, was praktiſch darauf hinauskam, an 
Stelle nit vorhandener Butseinkünfte die Kapitalsverzinfung 
zu jegen. Während des Gnadenjahrs fiel damit die ſonſt für 
die Haubenbandsgeredhtigkeit gemachte Unterfcheidung zwiſchen 
dem baren und dem „auf Brief und Siegel gewejenen Geld“ 
fort. Beide Mafjen bildeten, fofern fie nicht durd eine Ver— 


1) Bobe, S. 37. v. Stemann, Bd. 1,5.187. Wait, Schleswig- 
Holfteins Geſchichte. Böttingen 1851. Bd. 1, S. 357. 
2) von Cronhelm, a. a. O. 
8) Bobe, S. 68, 94. Sering, 5. 348. 
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fügung des Verjtorbenen mit Rechten dritter Perjonen belaftet 
waren, im Sinn der jüngeren Constitution, deſſen „freye Belder‘, 
deren Zinsgenuß die adlige Witwe beanjprudyen durfte?). 
Die Aufnahme der ſtändiſchen Abänderungsvorjchläge?) in 
das neue Befe vollzog ſich ohne Schwierigkeit, nachdem fie, 
wie die landesherrſchaftlichen Monita erklären „I. A. M. mit 
I. 3. G. in Beratſchlagen“ gezogen, ohne die in den Monita 
freilih) in Ausficht geſtellte nochmalige „Vernehmlaſſung?)“. 

Bon den landesherrſchaftlichen Abänderungsvorſchlägen — 
es unterbreitete jie bei der beabjichtigten Reviſion der Land- 
gerihtsordnung am 11. November 1620 der Statthalter Gerhard 
Rantzow dem Flensburger Landtag‘) — fanden dagegen nur 
zwei deu Beifall der Stände, während fie gegen den dritten 
lebhaften, infofern auch erfolgreihen Widerjtand erhoben, als 
die durd) ihn veranlaßte Umgeltaltung der älteren Constitution 
mit feinem urjprünglihen Inhalt nur fehr lojfe in Zujammen- 
bang zu bringen it. | 

An erſter Stelle nahm die Landesherrſchaft eine Ergänzung 

der älteren Constitution dahin in Ausſicht, daß 

| die adelichen Wittfrauen das vom Sturmwinde niederge- 
ſchlagene Hol zur Feuerung zu gebrauden, nicht aber zu 
verkauffen bemedhtiget. 

Die Praris hatte der Witwe das Recht zum Berkauf.des 
MWindfalls uneingefhränkt eingeräumt’), wid) aber damit vom 
römiſchen Redt ab, das dem Nießbraudyer — und einem joldyen 
wurde ja die Witwe als Leibzüchterin gleihgeftellt‘) — Fall: 
holz und Windbrühe nur injoweit zuwies, als er jie zum eignen 


1) Landgericht Hadersleben 1610, Reinking, S. 71. 

3) Weitere Borfchläge find von den Ständen nidt gemacht worden. 
Die übrigen Ausführungen der „Bedenken“ zur „Const. vom Haubenbandt” 
beziehen fich auf landesherrjchaftliche ern 

8) von Cronhelm, S. 227. 

9 von Cronhelm, S. 192. 

5) Reinking, S. 70. Landgeriht Schleswig 10. September 1613. 
Merkw. Urt. S. 187, Nr. 196. — Vielleicht ſpielte dabei die lehnrechtliche 
Zurehnung des Windfalls zum Allodialvermögen eine Rolle. Fuchs, 
Vogt und Arpe, S. 548. 

6) Vgl. Seite 198, Anm. 1. 
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Gebrauch verwendete, darüber hinaus aber dem Eigentümer 
beließ!). Der landesherrſchaftliche Vorſchlag wollte dieſe römiſche 
Begrenzung für den Umfang der Haubenbandsgerechtigkeit maß: 
gebend werden laſſen. . 

Der zweite Vorſchlag der Landesherrichaft sing dahin, 
daß die adligen Witwen: 

aud) beyde Winter: und Sommer-Saat zu beftellen, und bey 
ihrem Abzuge im GButte zu laſſen fchuldig fein jollen. 

Der erſte Teil diejes Vorſchlags war überflüfjlig, da die 
ältere Constitution bereits der Witwe die Bejtellungspflidt im 
Umfange des Vorſchlags aufgebürdet hatte‘). Nur die Felt: 
legung einer Pfliht zur Zurücklaſſung der Saat Stellt eine Neu— 
belajtung der nad; Ablauf des Bnadenjahres vom But ab- 
ziehenden Witwe dar. 

Man konnte allerdings bei ausdehnender Auslegung dieje 
Zurüclafjungspfliht ſchon aus der Konfervierungspflidht des 
Leibzüchters herleiten, wie dies das römilhe Recht für den 
Nießbraud) aud) zweifellos getan hat?). Die Praris der Haus 
benbandsgeredytigkeit muß jedoch — wenigjtens wäre jonit Raum 
verjtändlid, weshalb die Landesherrichaft den Abänderungs: 
vorihlag gemadyt hat — eine ſolche Ausdehnung abgelehnt 
haben, wobei die deutſchrechtliche Anſchauung, daß dem Nieß— 
braucher bei Beendigung des Nießbrauchs die noch aus feiner 
Beitellung vorhandenen Früchte verblieben, Sachjenipiegel Bud; II 
Art. 58 8 2, bejtimmend gewefen fein dürfte‘). 

Auch zu diefem Punkt erjtrebt das landesherrſchaftliche 
Verlangen, in das der Wurzel nad) rein deutiche Injtitut des 
Bnadenjahrs römiſches Recht eindringen zu laſſen. 

Die Stände erklärten ſich ſchon zwei Tage nad) der Bor- 
legung, am 13. November 1620, mit beiden Vorſchlägen ein 
veritanden). 

1) Dig. 7, 1 de usu fructu l. 12 pr. Dig. 24, 3 soluto matrimonio 
1.78 12. 

2) Bgl. Seite 199, Anm. 2. 

8) Insbejondere Dig. 7, 1 de usu fructu 1.986. Blük, Ausführ:- 
lihe Erläuterung der Pandekten, 9. Teil, 1. Abt. Erlangen 1808. S. 205. 


4) Ranzov, S. 208. Roth, Bd. 3, S. 417. 
5) von Cronhelm, S. 194. 
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Die jchleunigfte Ergänzung der Constitution von 1573 
gemäß diejen beiden Vorſchlägen erſchien jo dringend nötig, daß 
fie nod) vor Erledigung des dritten Vorſchlags bereits am 
14. November 1620 durch folgende in die Llofter- und Polizey: 
Drdnung vom ſelben Datum eingefügte Deklaration vor ji 
ging: 

Als Wir Uns auch erinnern, daß Unjere in Ao. 1573 pu— 
blicirte Constitutio vom Haubenbande befchaffenen Dingen und 
jeßiger Zeit @elegenheit nad), inn etwas zu endern und in 
Puncto des Windtfallenden Holges und Beltellung der Korn- 
Saatt zu corrigiren, als wollen wir diejelbe auch hiermit 
dahin corrigiret, geendert und gebefjert haben, daß hinfüro 
die Adelichen Wittfrawen daß vom Winde niedergelcylagenes 
Holy, alleine zur Feuerung zu gebraudyen, nit aber zu 
verkaufen beredhtiget, und bey ihrem Abzuge beide Wintter- 
und Sommer:Saat zu beitellen, hinfüro ſchuldig jeyn follen. 
Immaßen denn aud) aljo vor diefem an Unjerem Schleswig- 
und Holſteiniſchen Landgeridhte, in gewißen Fällen, durch 
Urtheill undt Recht erkanndt und abgejproden?). 


. Bei Abfafjung dieſer Deklaration rächte ſich die Eile, in 
der man vorgegangen war. Der Wortlaut wird den beiden 
Ergänzungsporjdylägen, über die Herrſchaft uud Stände fi) 
einig geworden waren, nidyt voll gereht. Er regelt neu nur 
die Frage des MWindfalls, übergeht dagegen die Zurüclafjungs- 
pfliht und wiederholt überflüjligerweile die Anordnung der 
älteren Constitution über die Bebauungspflidt. 


Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen über die. Re- 
vifion der Landgerihtsordnung auf der Kieler Zujammenkunft 
der landesherrlihen Räte und des Landesausjchulles wurde 
‚ aud) die Revilion der älteren Constitution von neuem ins Auge 
gefaßt. Diesmal madten jih die Stände in ihren Bedenken 
vom 29. Januar 1636 die beiden von-ihnen bereits 1620 ge: 


1) Bgl. Seite 207, Anm. 5. Schon die Iandesherrfhaftlihen Vor— 
ſchläge hatten auf die Rechtſprechung verwiejen: 
Inmaßen dan vor diefem aljo am hochlöblich Landt-Bericht aus ſonder— 
bahren Motiven erkandt und geurtheilet. | 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 5 14 
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billigten, damals von der Landesherrſchaft empfohlenen Vor—⸗ 
me in folgender Faſſung zu eigen '): 
2do, daß die vidua beedes die Winter: und Sommer-Sadt 
zu beitellen, oder da fie vor der Zeit abzüge, jo viel Korn 
und Getreidich als dazue notwendig zu hinterlafjen. 
3tio, daß vidua das Windtfallendes Holt zu ihrer Fewerung 
zu gebraudyen, aber davon zu verkaufen, nicht beredhtiget. 


Die Landesherrihaft willfahrte dem Verlangen der Stände, 
indem fie im $ 2 der neuen Constitution, der vom normalen 
Gnadenjahr, vom Gutsbeſitz der aan Witwe handelt, drei 
Einihiebungen vornahm. 

Der alten Anordnung über die Bebauungspflidht (‚wieder 
beitellen und bejäen‘) jind die Worte: 

oder da die Wittwe vor der Zeit vom Buthe abzüge, jo 
viel Korn und Getreydig, als zu joldyer Beltellung und Be: 
ſahmung nothwendig, dajelbit hinterlafjen, 
hinzugefügt und damit der in der Deklaration übergangenen 
Zurücklaſſungspflicht gejeglicher Charakter verliehen. 

Die Beihränkung in der Nußung des Windfalls iſt da— 
durd) Bejeg geworden, daß das allgemeine Verbot des Holz: 
verkaufs der alten Constitution: 

und weiters davon nichts verkauffen 
in der neuen Constitution durd) die vor die Worte „nichts ver: 
kauffen“ tretende Einjchiebung: 
wie aud) von dem Windgefallenen Hol 
und die ſich ihnen anſchließende Wendung: 
jondern . fol Windgefallenes Hol gleidhergeltalt nur au 
ihrer Fewrung gebrauden 
ergänzt wurde. 

Wechſelvoller als das Schikjal der eriten beiden Ab- 
änderungsvorſchläge der Landesherrihaft fi) geltaltet hatte, ' 
verlief das des dritten dahin lautenden Vorſchlags: 
Meiln des Berltorbenen Junkhern Erben und Söhne ihres. 
jel. Batern Schulde Verpenſioniren und zu dero Behueff, weiln 
lie nidyts in Handen, zu höchſter ihrer Ungelegenheit Belder 





I) von Cronhelm, S. 220. 
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aufnehmen, und öfters darüber ihre Büter aus Noth ver⸗ 
kauffen müſſen, daß die Wittfrowe als eine Genieſſerin der 
jährlichen und Gnaden-Jahrs-Intraden, aller Billigkeit nach, 
ſolche Onera ſo weit ſich des Guths Einkommen erſtrecken, 
auch abtragen möge!). | 

Der Vorſchlag ergibt, daß die Witwe die Leibzudt am 
Brundeigen des Berltorbenen während des Bnadenjahrs völlig. 
unbeſchwert durch NachlaßverbindlichReiten genoß, ein Zujtand, 
der naturgemäß für die allein dem Zugriff der Nachlaßgläubiger 
ausgejeßten Erben, denen die freie Verfügung über das ver: 
erbte But erjt nad) Ablauf des Bnadenjahrs eröffnet wurde, 
und für die Nahlaßgläubiger jelbjt erheblid)e Nachteile ſchuf. 

Aud) dieje Rechtslage erklärt fid) aus der deutjhredtlihen 
Wurzel des Bnadenjahrs, aus dem Dreißigiten, dejjen Koſten 
die Erbſchaftsmaſſe mit Borrang vor den Nadylaßgläubigern zu 
tragen hatte?) Die Anwendung diefes Redhtsjages auf das 
Gnadenjahr der Haubenbandsgeredhtigkeit mußte dazu führen, 
der Witwe die von jeder Nachlaßverbindlichkeit freie Leibzucht 
am Nadylaßgrundftück zu gewähren. 

Der landesherrſchaftliche Vorſchlag nähert das Gnaden— 
jahr der römiſch-rechtlichen Regelung des Nießbrauds, Die 
dem Nießbrauder die Tragung der mit dem Nießbraudsgegen- 
Itand verbundenen Laſten aufbürdet, namentlidy aber den lebt: 
willig begründeten Nießbraud) — die Haubenbandsgeredhtigkeit 
als von Todes wegen entitehende Leibzudt einem ſolchen ent: 
ſprechend zu behandeln, lag ja in der Anſchauung der Zeit — 
erit dann wirkjam werden läßt, wenn Jid) nad) Befriedigung 


I) Sartmann, De similitudinibus S. 339 bringt nad) den adno- 
tationibus eines ungenannten Viri patrii iuris scientissimi folgenden 
Wortlaut des Borjchlags: 

die Constitution dahin zu ändern, daß die Witbe als eine Niefjerin der 
Intraden aud) der Billigkeit nad) die onera, Joweit ſich des Butes 
Einkommen erjtrecket, mit abhalten mögte, weil viele praeiudicirliche 
Dinge aus dem gan freygen Benuß kämen; maljen die Kinder, um die 
väterlihen Schulden zu verrenten, da ſie nihts in Händen hätten, zu 
höchſter ihrer Ungelegenheit Belder aufnehmen und öffters nacdhhero 
ihre Büther aus Noth deshalber verkauffen müjten. 

2) Heusler, Bd. 2, S. 568. Pauljen, Lehrbud S. 237. 
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der Nadhjlaßgläubiger ein Aktivrejt ergibt‘)... Ganz jo weit geht 

der landesherrſchaftliche Vorſchlag nit. Er beläßt immerhin 

der. Witwe, die er nur zur Tilgung von Zinsſchulden aus den 

Einkünften des Buts verpflichten will, auf alle Fälle den 

Bebraud) des Nachlaßgrundſtücks, aud) wenn die Bläubiger des 

Verſtorbenen aus jenen Einkünften allein ſich Reine volle Be: 

friedigung ihrer Zinsanſprüche verfchaffen könnten. 

Den Ständen?) erſchien diejer Vorſchlag als „ein bejchwer: 
liher Punkt”, das Berlangen, 

daß die adlihe Witfrauen, als Beniekerinnen. der Ihrlichen 
und Gnaden-Jahrs Intraden, die Väterliche Schulde und 
Onera mit abtragen helfen ſollen .. der Adlichen Fraulichen 
Gerechtigkeit etwas präjudicirlich. 

Als die Verhandlungen über die Reviſion der Landgerichts— 
ordnung wieder aufgenommen wurden, modyten die Stände das 
abermalige Auftauchen des ihnen unerwünjdhten WVorſchlags be- 
fürdten. Sie ſuchten dem wohl vorzubeugen, indem fie ihrerjeits 
der Landesherrihaft auf dem Wege des KRompromiljes entgegen 
kamen. Daraus dürfte ſich die Anregung der ſtändiſchen Be- 
denken ad Constit. vom En erklären?) : 

Wird davor gehalten... 4to daß fie (nämlid) die Witwe) 
durante anno gratiae, Die Contributiones Unpflit und 
Roßdienſi abzuhalten, jedoch aber die Zinſen von des ver— 
ſtorbenen Mariti Schulden zu bezahlen, nicht ſchuldig. 

Die Witwe jollte danad) während des Bnadenjahrs zur 

Tragung der öffentlich-rechtlichen Laſten) des ihr zur Leibzudt 


1) Dig. 7, 1 de usu fructu 1.78 2,1.2783. Bürkel, Beiträge 
zur Lehre vom Nießbrauch. Münden 1864. 5. 109. 

2) von Cronhelm, S. 194. 

8) von Cronhelm, S. 220. | 

4) Über die Contribution vgl. Falck, Handbud Bd. 3, S. 555, über 
ihre beiden Arten, insbejondere in den Städten: Merkw. Urt: Anhang 
Nr. 45, S. 412. Der Roßdienft verpflichtete zur Stellung je eines Pferdes 


von 15 Pflügen. Amthor, Hiltoriijher Beriht von dem Zuftand der. 


ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft, 1777, S. 66. Was für Leiftungen unter 
die Unpflichte fallen, ift unklar. Zweifellos handelt es ſich aber-aud) 
hierbei um öffentlicherechtliche Laften. Esmard), Handbuch S. 105. Fuds, 
Bogt und Arpe, S. 555. Arieger, 5. 56. Mit den Contributionen 
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überlaffenen Butes — wohl nur aus deijen Mitteln, was freilid) 
nicht bejonders hervorgehoben iſt — verpflichtet werden, aber, 
wie bisher, von der Haftung für die Nachlaßſchulden verfchont 
bleiben. Bor der Kodifikation der Haubenbandsgeredhtigkeit 
hatte die Witwe ausweislid) einer Notiz aus dem Jahr 1543') 
für die öffentlicheredhtlichen Laften des Buts einftehen müjlen. 
Der „freye Jahresbefig” im Sinn der älteren Constitution hatte 
die Witwe dagegen auch von der Leiltung diejer Laſten ent— 
bunden, die während des Bnadenjahrs den Erben ihres ver- 
ftorbenen Mannes oblag. Um der Witwe die jchwerwiegende 
Haftung für die Nachlaßſchulden zu erjparen, waren die Stände 
zum Verzicht auf die vorübergehende Laältenfreiheit des Buts, 
der — etwa bei Infolvenz der Erben — der Landesherrichaft 
immerhin einen wirtjchaftlid) nicht unbeträchtlichen Vorteil bieten 
konnte, bereit. 


In der Beantwortung der landesherrſchaftlichen Monita, 
die auf die wegen der Haftung der Witwe ausgeſprochenen Be— 
denken nicht eingegangen waren, machten die Stände zur Unter: 
ftügung ihres Standpunktes nod) geltend, daß bei Einführung 
einer jolden Haftung): 

absque virtute quadam et efficatia ſolch Jahr Annus gra- 
tiae genannt wurde. 


Die Landesherrihaft verharrte zunächſt bei — Vor⸗ 
haben. In ihrer Propoſition, die das Schlußſtück des über die 
Reviſion der Landgerichtsordnung zwiſchen der Landesherrſchaft 
und den Ständen geführten Schriftwechſels bildet, äußerte ſie 
auf die ſtändiſchen Bedenken?): | 

Aldieweil aud) die Land-Rethe und Ausſchuß bei der Re- 
vilion der Land-Gerichts-Ordnung ad Constitutionem vom 
Haubenband berühret, daß eine Adliche Wittwe nidyt ver: 
pflichtet fein jollte die Zinfen von des verjtorbenen Marit 


Taffen die Unpflihte aud) die Verordnung betr... . Verteilung der Hufen 
vom 28. Juli 1784 und Laudgeriht Bottorf 27. September 1661, Merkw. 
Urt. S. 172, Nr. 192 zufammen. | 
I) Bgl. Seite 192, Anm. 3. 
2) von Cronhelm, 5. 234. 
8, von Cronhelm, S. 2417. 
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Schulden zu bezahlen, und ſich aber in Facto offtmahlen 
zuträgt, daß einer von Adel verftirbet, und etwa ein Buth 
von 30000 oder mehr aud) wohl weniger Rthl. werth, aber 
felbiges aud; wohl über dem halben Theil aere alieno be- 
Ihwert verläßt, derwegen den Erben und bevorab deren 
Kindern nadıtheilig jein wollte, daß über die vorbero im 
Buthe vorhandene Debita nod) darzu ihnen das Onus des 
Jahres Zinſe accresciren, die Schulden-Laft damit gehäuffet, 
und die Witwe das Lucrum des ganzen Jahres Hebung 
binwegnehmen Jollte, dahero I. K. M. und F. G. vor Redt 
und billig mäßig achten, daß bey foldyen Fällen, da der: 
gleihen große Schulden vorhanden, dero Zinjen zuforderit 
von des Buths Hebung abzutragen, und was alsdann übrig 
die Wittwe, wegen des regen “Jahres Beli, zu geniejen 
haben möge. 

Das Gewicht diejer jahlidy überaus beadjtlichen Gründe 
iit aber dann, ohne daß ji über die VBeranlafjung etwas er: 
mitteln ließe, dod) bei Seite gejhoben worden. 8 7 der neuen 
Constitution verwirklidyt, unter ausdrücklicher Ablehnung der 
Belaftung der Witwe mit Nachlaßſchulden, das von den Ständen 
empfohlene Kompromiß, indem er bejtimmt: 

Shlieglid) die Contributiones, Roßdienjt und Unpflidht be- 
langend, jo die hinterlaſſene adelihe Praedia und Ritterji 
in geit der Wittiben wehrenden Bnaden-Jahrs, abzuhalten 
\huldig, derojelben Abftattung gebührt in joldyem Bnaden: 
Jahr, der Wittiben !), ſonſten aber, iſt jie wegen des Bnaden- 
Jahrs ihres verftorbenen Ehejunkern Schuld einige Zinfen 
zu bezahlen, nit gehalten. 

gu diefem Punkt hat der Widerftand der Stände den 
Sieg der römiſchen Rechtsanſchauung verhindert und damit dem 
Bnadenjahr aud in der Beltalt der neuen Constitution durd) 
die Bevorzugung, die es dem Anſpruch der Witwe aus der 


1) Streitig wurde, ob die Verpflichtung der Witwe zur Leiftung der 
öffentlidh”eredhtlihen Laften des Buts nur während ihres erften Bejigjahres 
oder auch für den überfchießenden Zeitraum der jehs Wochen und drei 
Tage gälte. Fuchs, Bogt und Arpe, S. 535. Das lette trifft zu. 
Bol. S. 197, Anm. 2. 


— —— — — —— —— 
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Haubenbandsgeredhtigkeit vor den Nachlaßgläubigern gab, ein 
weſentliches Stück ſeines deutſchrechtlichen Inhalts bewahrt!). 


V. | Ä 
Es bedarf keines Nachweiſes, daß das VBorzugsredht der - 
Haubenbandsgeredhtigkeit, das zwar außerordentlid) „en faveur 
der holſteiniſchen dames“) war und dazu beitrug, diele als 
Witwen zu begehrten SHeiratspartien zu machen?), den Aredit 
der männlichen Mitglieder des Adels mindern mußte?); konnten 
dieje ihren Bläubigern dod) nicht einmal durd) VBerpfändung von 
Brundftüken eine dauernde Sicherheit ftellen, da das Gnaden— 
jahr den Zugriff in das Pfandobjekt unterbrady?). 


Die neuere Retsentwiklung ſuchte diefen Mißſtand zu 
bejeitigen. 


I) Aud) wenn über das Vermögen des verjtorbenen Mannes Aon- 
Rurs eröffnet wurde, konnte daher die Haubenbandsgeredhtigkeit zum Nad)- 
teil der Konkursgläubiger geltend gemaht werden. Esmard, Handbud) 
5.105. Paulfen, Lehrbudy, S. 237. Anhang zu Reinkings Promptuario 
5.42. Landgeriht Rendsburg 29. Mai 1732, Merkw. Urt. S. 109, N. 198. 
Der Verfuh Hartmanns (vgl. S. 196, Anm. 4), den er auch ſchon vorher, 
in dem Programma, quo disputatio inauguralis Joachimi de Friccius 
indicitur p. p. die XVII Maji 1735, Falck, Landrechtliche Erörterungen, 
S. 55, unternommen batte, aus allgemeinen Bründen die Haubenbands; 
geredhtigkeit vom VBorhandenfein eines juffizienten Nachlaſſes abhängig zu 
machen, blieb erfolglos. Falck, Sammlung, Bd. 1, S. 511. 

2) von Cronhelm, S. 244. Roltemann im Protocollum pro- 
fessionis, S. 73. 

8) Bobe, 5.78. 

4) Bezeihnend find Koltemanns Ausführungen S. 73: 

und ift woll zu bejorgen, daß der credit, welder ohnedem ein rares 
wildbrett alhier im lande it, auch darunter gewaltig leiden würde, 
wenn es an frembden Öhrtern eclatiren Jollte, daß die adlige Dame 
ratione der zu präftirenden Haubenbandsgeredtigkeit für den bh 
creditoren nur ein praetension madet. 

5) Der Borrang der Haubenbandsgeredhtigkeit vor den Hypotheken- 
gläubigern des verftorbenen Ehemannes war bis dahin unbeftritten. Falck, 
Sammlung, Bd. 3, Vorrede S. 10. Fuchs, Vogt und Arpe, S. 544. 
Krieger, S. 57. Ranzov, S. 233. Landgeriht Bottorff 27. September 
und 2. Oktober 1661, Rendsburg 20. Dezember 1730, Kiel 15. Juli 1740, 
Merkw. Urt. S. 172f., Nr. 1927. 
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Die Verordnung über die Eröffnung eines Schuld» und 
Pfandprotokolls vom 23. Dezember 1796 Ziffer 21 ließ das 
Bnadenjahr Hinter die Rechte der protokollierten. Bläubiger zu— 
rüctreten und begründete damit die Möglichkeit eines aus 
. giebigen Schußes des NRealkredits vor einer Beeinträdytigung 
durch das Eingreifen der Haubenbandsgeredhtigkeit. 

Rückſichtlich des beweglichen Vermögens blieb es bei dem 
Borrang des Anſpruchs der Witwe auf die Hälfte des Nad): 
lajjes vor den Nadjlaßgläubigern!). Die ſich aus diejer Rechts— 
lage etwa ergebende Areditminderung war nicht erheblid) genug, 
um ein Eingreifen der Geſetzgebung zu rechtfertigen. 

Diejelbe Erwägung ließ auch den an Stelle des normalen 
Bnadenjahrs tretenden Anſpruch der Witwe auf den Zinsgenuß , 
der freien Belder des Verſtorbenen unverändert fortbeitehen. 

Mit ihrem Zurüctreten hinter den Rechten der Immobiliar- 
gläubiger verlor die Haubenbandsgeredhtigkeit viel an ihrer 
praktilhen Bedeutung. Hand in Hand ging damit die Ab: 
nahme des wiſſenſchaftlichen Interejjes?) an dem einjt über die 
Grenzen feines Urjprungslandes®) berühmten Redtsinftitut, dem 
indes als einem Mufterbeifpiel für die römiſchrechtliche Ausge- 
ftaltung eines heimischen Rechtsgebildes in der Geſchichte des 
Schleswig-Holjteiniihen Rechts jtets ein bevorzugter Pla ein- 
zuräumen fein wird. | | 


I) Esmard), Handbud, S. 551. Paulfen, Kleinere Schriften, 
Bd. 2, 5.314. Landgeriht Rendsburg 20. Dezember 1731, Merkw. Urt. 
S. 180, Nr. 197. 

2) Seit Roth ift die Haubenbandsgeredhtigkeit in den Darftellungen 
des deutjhen Privatrehts nicht mehr berükfichtigt worden. Auch in den 
neueren Werken über deutfhe Redtsgefhichte ift fie unerwähnt geblieben. 

3, Ericius betont im Protocollum professionis S. 97: 

daß den auswärtigen bekandt genug ilt, wieweit die privilegia uxorum 
nobilium Slesvicensium ſich erftreKen. 


— — 


Zum Scheine gehen. 


Bon 


Dr. Reimer Hanfen in Bad Oldesloe 


A" Scheine gehen, jagt Jakob Grimm, Redhitsaltertümer, 
R ) S. 931, nannte man in Niederſachſen, daß der Ange— 


Ss Ihuldigte nakend vor Bericht zu dem Scheine, d. h. der 
vom Leihhnam eines Erjchlagenen abgenommenen Hand treten 
und dreimal jeine Finger darauf legen mußte; blutete fie, fo 
galt er für überwiejen; geſchah kein Zeichen, jo wurde er feines 
Haljes heilig erkannt. War die Leiche noch friſch, wenn man 
den Angeſchuldigten ergriffen hatte, jo führte man ihn an fie 
jelbjt und erwartete das Bluten der Wunden. Es war dies 
das bekannte Bahrredt. Wann ilt diefer Brauch zulegt von 
Behörden vorgenommen? Im Volke hat fi) der alte Blaube 
natürlid) nod) lange gehalten, als die Regierung den Braud) 
ſchon unterjagt hatte; aber auch nadygeordnete Behörden haben 
lid) von der Wirkjamkeit des Scyeingehens und des Bahrredhts 
einen Erfolg bei der Ermittelung des Täters nod) verhältnis- 
mäßig ſpät verjproden. 

Im Kieler Barbud, Mitteilungen der Bejellihaft für 
Kieler Stadtgejhichte, Heft 7, und bei Asmus Bremer in feinem 
Chronicon Kiliense tragicum-curiosum, ebendafelbit Heft 18/19, 
findet jih) das Sceingehen erwähnt 1526, 1536, 1542, 1545, 
1574, wirklid) vorgenommen ilt es ohne Ergebnis 1574. Fälle 
aus |päterer Zeit find mir noch drei bekannt aus 1596 (?), 
1661 und 1705, und zwar auf Nordftrand, in Stapelholm und 
zu Oldesloe. Bielleiht laſſen fih aus unerforjchten Archiven 
noch andere Beiſpiele ermitteln. 

In dem alten Landrecht Nordfrieslands (vor 1426) war 
das „tho ſchin ghan“ als rechtsgültige Entſcheidung angeſehen 
worden, vgl. Petreus, Schriften über Nordſtrand, Quellenfamm- 
lung der Geſellſchaft für Schleswig. Hollteiniiche Geſchichte, Bd. 5, 
S. 110. Als 1522 (oder 1528, da Petreus ſich nicht deutlich 
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genug ausdrückt) in einem Hauje auf dem Kirdyhof zu Odenbüll 
in Nordftrand ein Däne, Peter Arenjen oder Fedderſen, bei 
einer Hochzeitsfeier erjhlagen worden war, wurden zwei be- 
\huldigt, die Tat verübt zu haben, der Bräutigam Friedrich 
und Hans Fedderſen; jie „gingen tho jchine, unt ward de Dode 
Hans Fedderfen vperleht” (Petreus, a. a. D., S. 97). 

Geſetzlich feitzulegen ſuchen die Norditrander das Schein 
gehen noch in dem Entwurf eines Landredits 1558 „Borclaringe _ 
des Landrechts und Verbeteringe dord) die 5 Harde”, Petreus 
S.144f. Im 888 (S. 162) heißt es: „Item woll berüchtiget 
und angeclaget werth eines hemelidyen Dodtſchlags, de ſchall 
thom Schine gahn und fick darmit entweder fry edder jchuldig 
maken”. Petreus nennt dieſen Artikel gottlos und unbillig 
(S. 165) und berichtet, daß es eine gottloje, abergläubilche und 
zauberiſche Bewohnheit in Nordſtrand geweſen fei, zum Scheine 
zu gehn, und daß vor einigen “Jahren im Kirdyfpiel Evensbüll 
(das 1634 in der Flut unterging) ohne Wiljen der hohen Obrig- 
Reit, aud) ohne Rückſicht auf das Landrecht der letzte ‘Fall des 
Sceingehens vorgekommen fei. Das Jahr gibt Petreus nid)t 
an; er verweilt auf jeine Annales, doch findet fi) in dem er: 
haltenen Teil derjelben nichts. Über eine Mordtat in Evensbüll 
am 19. Juni 1596 berichtet er S. 222 und verweilt aud) dafür 
auf die Annales. Da diejer Abjchnitt etwa um 1600 von ihm 
geſchrieben ift, jo liegt die Vermutung nahe, daß nod) 1596 der 
‘ alte Braud) wiederholt worden iſt. Es widerſprach dem von 
der Regierung 1572 genehmigten Landredt. Der Entwurf von 
1558 wurde nämlid) von dem Landesherrn Johann dem Älteren 
nit ohne weiteres genehmigt; erjt nad) längeren Berhandlungen 
erfolgte 1572 die „Lonfirmation”, nachdem aud) der $ 88 ge- 
Itrihen und damit das Scheingehen unterjagt worden war. 

Menn aud) das „Scheingehen” unter diefem Namen nidht 
mehr vorzukommen jcheint, jo gleichen ihm dod) zwei Fälle aus 
Ipäterer Zeit, die über die Begenüberltellung des mutmaßlichen 
Täters mit der Leiche des Erſchlagenen, wie jie nod) jet üblid) 
iſt, hinausgehen. 

Auffallend ift zunächſt, was Paftor Broßmann von Süder: 
Itapel (in Stapelholm) in den Memorabilia Stapelholmensia 
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berichtet, herausgegeben von Willers Jelfen in den Schriften 
des Bereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 
6. Bd., S. 368 (vgl. aud Kieler Monatsichrift „Die Heimat”, 
Jahrg. 10, 1900, S. XLVII). Am 15. Oktober 1661 wurde 
ein Bäcker Dohrn aus Norderjtapel von Hans Wulff mit dem 
Meſſer durd) die Maus ins praecordium geſtochen, daß er nad) 
3 Stunden ftarb. Der Täter entfloh; nad) der Leichenpredigt 
hielt der Landvogteiverwalter “Johann Holmer eine Rleine Rede 
wegen der Entleibung und ordnete an, des Täters Vater, der 
für verdächtig gehalten, folle vortreten und 2 Finger auf die 
Wunde legen; wenn er jchuldig wäre, möge. Bott ein Zeichen 
geben; das geſchehe auf Befehl Ihro Hochfürſtlichen Durchlaucht 
(aljo des Herzogs Chriftian Albreht). Es iſt ſchwerlich richtig, 
daß die Verfügung der Regierung enthalten hat, bei der Be: 
rührung werde Bott ein Zeichen geben; die Begenüberitellung 
des Verdächtigen und des Erichlagenen follte nur zeigen, ob das 
Bewiljen des.vermutlichen Täters etwas verriete. Die Auffafjung 
-Holmers deutet aber entjchieden darauf hin, daß der Blaube 
an die Wirkung des alten Bahrrehts nod) vorhanden war. 

Der ſpäteſte Fall des Scheingehens fällt, jo weit ich weiß, 
ins Jahr 1705. Der Leichnam eines zu früh geborenen Kindes 
wurde in der Trave bei Oldesloe gefunden‘). Die Unterfuhung 
des Verbredyens, das offenbar vorlag, hatten nad) dem Lübjchen 
Recht, das in der Stadt galt, der Bürgermeifter Jacob Chriftian 
Egardi und die Ratsverwandten zu führen. Egardi, jeit 1696 
zweiter, ſeit 1697, da man die Stelle des zweiten hatte ein- 
gehen lafjen, erjter und einziger Bürgermeilter, war offenbar 
ein etwas bejchränkter, aber eigenwilliger Kopf; mit mehreren 
Bürgern und mit den Pajtoren lag er in Fehde, bejonders mit 
dem ‚Hauptpaltor Theodor Köpke (1683—1721 in Oldesloe 
im Amt), der ihm feine Tochter nicht hatte zur Ehe geben 
wollen und ihm vorwarf, er fei bei Übertretungen des fechsten 
Bebots nit mit der gejeglid) vorgejchriebenen Strafe einge 
Ihritten, fei jogar jelbit joldyer Vergehen verdädtig.e Es war 
zweifellos Egardis Abſicht, die Begner jeine Macht fühlen zu 

1) Oldesloer Totenregifter: „d. 29. Jan. ift alhir in der Traven ein 
balbzeitig todtes Kind von den Fiſchern gefunden worden”. 
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laſſen; er ließ verjchiedene Mäddyen, darunter die Mägde der 
Paſtoren und die Töchter zweier Bürger, ohne vorher bei den 
Brotherrſchaften oder Eltern Erkundigungen einzuziehen, vor: 
laden, weil fie der Ausjegung des Kindes verdädjtig jeien. Die 
vier genannten Mädchen weigerten ich zu erſcheinen; die Dienit- 
mägde erklärten, lieber wollten fie ihren Dienjt jofort verlajlen, 
als der entwürdigenden Vorladung Folge leilten. Die Er: 
Ihienenen zwang der Bürgermeilter durdy Androhung harter 
Strafen, das tote Kind mit ihren Händen zu berühren und 


. dabei zu jagen, der Leichnam möge ein Zeichen von fid) geben, 


wenn die Berührende die Tat verübt habe. Das Verfahren 
Egardis war aljo dasjelbe, das beim Scheingehen früherer Zeit 
_ angewandt worden war. 

Über den weiteren Verlauf der Sache ergibt fi) folgendes 
aus den im Dldesloer Ardyiv vorhandenen Akten. Egardi be- 
richtete über die Mordtat und den von Ihm gehegten Verdacht 
an die Regierung in Blücftadt, unter der die zu dem könig— 
lihen Anteil der Herzogtümer gehörende Stadt Oldesloe damals- 
ſtand. Die Regierung forderte. am 9. Februar 1705 die Dienit- 
herrichaften und Väter der beſchuldigten Mädchen auf, ſich über 
die Anklage des Bürgermeilters zu äußern. Die Antwort vom 
17. Februar iſt in der damals üblidyen weitjchweifigen und mit 
vielen lateinijhen Brocken gejpickten Ausdrucksweiſe gehalten; 
fie ift die einzige Quelle für den merkwürdigen Vorgang. Unter: 
zeichnet haben fie der Hauptpaltor Köpke, der Diakonus Zacha— 
rias Reben (1693—1706 im Dienft), außerdem H. Henlbron 
und “Jürgen Behrens. Berfaller iſt jedenfalls Köpke. Der 
Inhalt iſt folgender: Der Bürgermeilter habe, ohne vorher Nad): 
forfhungen anzuftellen und bei den Herrſchaften oder Vätern fid) zu 
erkundigen, ein gejegwidriges Verfahren eingejchlagen, das für 
die Mädchen eine ſchwere Beleidigung enthalte, da fie dadurch der 
Hurerei und der Fruchtabtreibung für verdächtig erklärt worden 
leien. Einem gejegmäßigen Borgehen würden die Beichwerdeführer 
ih nit entzogen haben, jondern zu jeder Auskunft über die 
Mädchen bereit gewejen jein. Der abergläubiſche und weder im 
göttlichen noch im menſchlichen Recht begründete Brauch, gewiljer: 
maßen die Toten zu befragen, biete gar kein Anzeichen des 
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Übeltäters, könne auch nad) der Lehre der Juriſten keinen 
Brund geben, zu einer Folterung zu |chreiten. Das lehre 3. 3. 
Carpzow!). An den beichuldigten Mädchen habe man keine 
Leichtfertigkeit verfpürt; Köpke könne für feine Magd bürgen 
und babe fie daher nicht gezwungen, zum Verhör zu erjcheinen. 
Dazu unterjftünden die Mägde nicht der Jtädtilhen Lübjchen 
Gerichtsbarkeit, Jondern feien gottorffilche, plönifche und lübeckiſche 
Untertanen?). Der Bürgermeilter habe ferner eine von Köpkes 
Mägden beſchuldigt, jie habe durdy ein bejonderes Betränk ein 
Kind abgetrieben, er habe das aber vorher nicht verfolgt, wie 
es dod) feine Pflicht gewejen fei, da eine ſolche Tat eine erem- 
plariihe Strafe, gegebenenfalls den Tod verdiene. Die. Magd 
verwahre ſich feierlidhjt gegen eine ſolche Anjchuldigung, die „in 
Ewigkeit nit wahr” ſei. Begen üble Nachrede, die den Bürger: 
meilter jelbjt betreffe, jchreite er nicht ein. Köpke erinnert an 
einen Vorfall mit einer Amme Egardis auf einer Travefahrt 
(die Sache wird nicht weiter ausgeführt); ferner habe 1698 
eine Magd aus Pölig bei einer Witwe Möller, wo Egardi 
damals gewohnt, ein unehelihes Kind geboren, das jeßo nod) 
der junge Bürgermeilter genannt werde; Egardi habe id) nicht 
bemüht, den ridytigen Vater zu entdecken, noch zu ermitteln, _ 
woher die Mutter kürzlid) 10 Taler bekommen. Andere Skan- 
dale will Köpke nicht erjt erwähnen. Er hat aud) ſonſt vom 
Bürgermeilter viel zu leiden gehabt. „Wir haben deswegen 
nebjt vielen in biejiger Stadt wehmütig jeufzenden Bürgern 
und Einwohnern auf die verhoffte Commiljion gewartet, damit 
wir unſere Not nachdrücklich klagen und in unſern Drangjalen 
Hülfe und Rettung erlangen möchten, da bei der Ausbleibung 
diefes Mannes insolentien und Anfeindungen unerträglid) Über- 


1) Benedikt Tarpzow (1595-—-1666) Profejjor in.Leipzig, dann Be- 
meimer Rat in Dresden, Autorität in Ariminalprogejlen; Hauptwerk 
Practica nova rerum criminalium. Ein eifriger, überzeugter Anhänger 
des Herenwahns, hat er durch feine Schriften viele auf den SEIEN 
bringen helfen. Das Bahrredt hält er für Aberglauben. 

2) Die in nächſter Nähe Dldesloes gelegenen Dörfer waren nur 
zum Teil königliche Untertanen; Amt Tremsbüttel war gottorpiih, Neth: 
wifdy gehörte der Plöner Linie, einige Dörfer waren Eigentum von 
Lübecker Stiften. 
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hand nehmen dürften.“ Die Bittiteller erſuchen die Regierung, 
fie in ihren unftreitigen Rechten zu [hüten und dem Magiftrat 
au befehlen, für Abhilfe der vorgebrachten Beſchwerden zu 
jorgen. 

Das Ergebnis der Unterfudhung über den Spezialfall, der 
fie eigentlid) veranlaßt hatte, findet ji in den Akten nidht. 
Die von der Regierung tatjählid ernannte Kommiſſion fand 
bei der Prüfung der Stadtrechnungen, daß Egardi ſich einer 
üblen Conduite und Negligence ſchuldig gemadjt habe, und 
enthob ihn vorläufig feines Amtes. Am 1. Juni 1706 erließ 
fie eine ausführlide „Aönigl. Commiffional- Verordnung in 
Palizey: und Judicialſachen für die Stadt Oldeslohe“, abgedruckt 
im Corpus Constitutionum Regio-Holsaticarum, Teil 3, Altona 
1753, S. 1159—1181. Für die Ratsverfallung der Stadt hatte 
das Vergehen Egardis einjhneidende Folge. Nach dem lübſchen 
Rechte ergänzte der Rat ſich ſelbſt, was natürlich leicht zu einer 
oligarchiſchen Cliquenherrſchaft führen konnte; der Rat erwählte 
aus feiner eigenen. Mitte den Bürgermeilter. “Jet wurde das 
Selbjtergänzungsredyt bejchränkt, die Regierung, die überall nad) 
Durdyführung des Abfolutismus Itrebte, ernannte fortan den 
Bürgermeilter. 

Egardi, der im Taufregilter zum 9. September 1706 als 
„depossedirter Bürgermeifter diefes Ohrtes“ eingetragen wird, 
am 24. Januar 1709 nod) Bürgermeilter heißt, hat dann frei 
willig. oder gezwungen ganz verzichtet, der bisherige Stadt- 
jekretär und jtellvertretende Bürgermeijter Lindeloff wird 1709 
zum Bürgermeilter „verordnet und beitellt”, wie es im Corpus 
constit., Teil I, S. 639 beißt. Die Dldesloer Borgänge haben 
ohne Frage aud) das Vorgehen der Regierung gegen die Selbjt- 
verwaltung der andern lübjchen Städte Holfteins beeinflußt. 

Der Beſchwerdeſchrift hat Paſtor Köpke nod) eine „Bey: 
lage“ Hinzugefügt, in der er das zujammenfaßt, was er per- 
\önlid) an Kränkungen durd) den Bürgermeilter zu leiden gehabt 
hat. Dies wirft ein Streifliht auf die nicht gar erfreulichen 
gultände einer Aleinftadt (fie zählte damals kaum mehr als 
1500 Einwohner), wo der Rat nad) dem lübſchen Rechte weit: 
gehende Gerichtsbarkeit, in Kriminalſachen vollitändige, bejaß. 
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Die „Beylage“ iſt auch kulturhiſtoriſch intereffant; der weltliche 
Arm jollte dem geiltlihhen in der Kirchenzucht zu Hilfe Rommen, 
verjagte aber einem Eiferer gegenüber. Daher laſſe ich die 
„Beylage“ vollitändig folgen. 

„Weilen aus überjandter supplik meines Begners, des 
hieſigen Bürgermeifters Egardi wieder vermuthen erjehen müßen, 
das er über mid) und mein Hauß unnötige querelas moviret, 
jo werde dadurd), ungeachtet ich ohnedehm in meinem ſchweren 
und müheſahmen umpte genug zu jhaffen und zu arbeiten 
hätte!), gemüßiget, Ihrer Königl. Maytt. aud) nreine Klagen 
in allerunterthänigkeit ‚vorzutragen. Nemlid) 

1. finden fi in meiner Bemeine verjchiedene perjohnen, 
welche propter scortum alhie more solito bis zu erfolgender 
öffentliher Kirchenbuße excommuniciret, deßen ungeadhtet aber 
einige nit nur 2 oder 3, jondern woll 12, ja 15 und mehr 
Jahren ohne ausjöhnung mit der Bemeine, ohne genießung des 
Heil. Abendmahles, aller privat und öffentlicdyer erinnerung un= 
geadhtet, in ihrer ficherheit und unbusfertigkeit dahin gehen. 
Id habe zwar darüber zu verjchiedenen mahlen, mündlid). und 
Ihrifftlid) bey dem Hr. Bürgermeilter geklaget u. gebeten, dieje 
ballitarrige, weil die güte nicht zureichen wollen, durd) gehörige 
awangsmittel zur öfferftlihen Kirchenbuße anzuweilen oder ſie 
aus der Bemeine zu relegiren, habe aber nidytes erhalten können, 
dahero viele in ihrer bosheit gejterket werden ?). 


2. Habe einen manbahren Kerl, einen Kahnführer?), der 
nicht weit von 30 “Jahren fein wird, in meiner Gemeine, den 
lelben habe, als er jih vor einigen “Jahren zum Abendmahl 
einfinden wollen, in ſeinem Chriſtenthum fo ſchlecht befunden, 
das er nicht Rönne angenommen werden, habe ihm derowegen 


1) Dazu gehörten religiöfe Streitigkeiten, Ronflikte mit dem Holländer 
Abraham Fock auf dem Bute Schulenburg bei Oldesloe, vgl. Jenſen— 
Michelſen, Kirchengeſchichte, B. 4, S. 185. 

2) Vgl. Tommijfional»-Berordn. a. a. D., S. 1180, Nr. 76. 

8) Die Traveböter bejorgten auf ihren Böten die Beförderung der 
Frachten zwiſchen Dldesloe und Lübeck; bei den ſchlechten Landwegen war 
der Betrieb recht bedeutend, erjt nad) dem Bau einer Thauffee begann er 
raſch abzunehmen, 1844. 


Quellen u. Forfchungen, . Bd. | 15 
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gerathen, er folte fi) noch eine Zeitlang in jeinem Chriſtenthum 


*. informiren laßen, und alkdan wiederkommen, jo wolte ih ihn 


annehmen, zu dem Ende id) ihm auch bey unjerem Schulmeilter 
die privat information bejtellet, Er aber opiniatriret ſich hal— 
Itarriger weije, wil ji nit informiren laßen, Romt aud) weder 
zur Kirche, jo viel mir wißend, nod) zum Heil. Abendmahl; id) 
habe es dem Hrn. Bürgermeilter geklaget, ihn zum Behorjam 
zu bringen, aber nichtes effectuiret. | 

3. finden ſich verſchiedene in hieſiger Stadt, weldye mir 
meine Revenüen, die jie mir, gleid) meinen Antecessoribus, 
abzutragen fchuldig, weigern,; id) habe. darüber bey dem 9. 
Bürgermeilter geklaget, aber vergeblid), dahero nod) verjchiedene, 
weil fie fehen, das ich von der Obrigkeit Reine hülffe zu hoffen 
und alle meine Alagen vergeblih, ihre mir ſchuldige Abgaben 
zurücke halten, und weil ich jehe und erfahre, daß id) dei dem 
H..Bürgermeilter Reine Hülffe, jondern vielmehr aus Broll und 
Rachſucht (da id, weils Bott nicht gefalle, ihn zu meinem 
Schwieger Sohn nit annehmen wollen) allen Tort zu ver: 
muthen habe, jo habe eine Zeitlang her, ohne zu klagen, meinen 
Schaden verſchmertzen müſſen, vornemlid), weil die beyden übrigen 
Rathsverwandten ohne genehmhaltung und consensu Consulis 
niemand zum Rechte verhelffen dürffen.- 

4. Hat der H. Bürgerm. in meiner gegenwart bey unjeren 
Kirchgeſchworenen meine Revenüen oder Hebungen, wo jie nur 
anzutreffen, vor einige Zeit propria authoritate et ausu mit 
arrest beleget und ſich aljo zu meinem Richter aufgeworffen, 
weil id) genötiget worden, den Kirchenwein auf unjeren Altar 
anzufhaffen, indem id) vor einiger Zeit erleben müßen, das mir 
offt nicht allein unnüßer, fondern woll gar gejtohlener Wein, 
kanichter und Hefichter Wein, davon die feces 2 Finger breit 
unten im Kelche liegen blieben, auf dem Altar gejchicet, ja id)- 
habe wegen fchwerer und unbilliger Auflagen, die der Herr 
Bürgermeifter jährlih, als 12 Thaler und 8 ftübchen Wein !), 
| 1) 1 Thaler damals 3 Mark Lourant — 3,60 #4; ein Hamburger 
Stübhen — 3,62 Liter. Der Weinverkauf kam nad) dem Ratsweinkeller- 
Privileg von 1515 (Corpus constitut., Bd. 3, S. 1153) der Stadt allein 


zu; andern wurden „Recognitionen“ auferlegt. Der Paftor hat jedenfalls 
den Wein anderswo entnommen, als bei den ftädtifhen Weinſchenken. 
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non denen, die Wein jchenken, pretendiret, darüber einige fait 
ruiniret worden, die Zeit erleben müßen, daß id) in der ‚Stadt 
gar keinen Wein zur communion habe habhafft werden können, 
daher ich genöthigt worden, den wein zu unjerm Altar jelber 
anzuſchaffen. Weilen nun bey jo geltelten Sadyen Niemand 
Mein jchenken nod) die ſchweren Auflagen an dem H. Bürgerm. 
abtragen kann, jo hat Er, weil er wegen abgang jeiner unbe- 
fugten auflagen Reine andere Rache an mir zu üben uhrjad) 
finden können, meine Revenüen zu arrestiren ihm gelüjten laßen, 
ob er aber dazu Recht und macht habe Salarien Gelder, Priefter 
Belder oder dergleihen zu arrestiren, laß id) Ihre Königl. 
Mapytt. als meinen allergnädigften König und Herrn urtheilen. 

Milchet ji der Hr. Bürgermeilter gar in Consistorial Sadyen, 
in dehm er einen hieſigen Kahnführer, der zu verjdhieden 3 
Mahlen contra 6tum praeceptum pecciret, scortum begangen, 
davon das letzte Hurkind noch in diefer wochen wird getauft 
werden !), aber niemahlen Kirhenbuße thun wollen, ein jura- 
mentum abgenommen); und bat dieſer jchweren müßen, weil 
man ihm gerne übergeholffen, daß Er der impraegnirten als 
ordine secundae die Ehe nicht zugejaget, da doch dieje im— 
praegnata constantissime ausgejagt, das er ihr vor und nad) 
der Schwängerung zu verſchiedenen mahlen die Ehe verſprochen, 
der scortator aber hat auf Veranlaßung consulis ſchweren 
müßen, daß er ihr in ipso actu oder bey der Scywängerung die 
Ehe nicht verjprodhen, darauf der H. Bürgermeilter dieſen scor- 
tatorem abjolviret; obs recht und wollgethan fen, werden Ihre 
Königl. Maytt. allergnädigit zu judiciren willen. 

| TTheod. Köpke, Past.“ 

1) Im Taufregifter jchreibt Köpke: Hinrid Schröder, ein Böter u. 
Kahnführer an diefem Ohrte, hat Trineke Anickrehms aus Rethwiſcher 
Dorf, als feine dritte Hure gejchwängert, und laßen am heutigen Tage 
(19. Februar 1705) ihr Hurkind, weldes zwijchen dem 15. u. 16. Febr. 
gebohren, tauffen, Nahmens Hinrid). 

Daß obiger Hinridy Schröder Bater zu diefem Hurkinde, joldhes hat 
. impraegnata constantissime in ihrer höchſten Noth ausgejaget, wie joldes 
3 Frauen als Trineke Prahlen, Anna Sophia Stapelfeldts u. Trinedke 
Behns aus: dem Dorffe Rethwiſch bezeugen. 

2) Dies wird gerügt in der Lommiljional-Berorönung, a. a. O., 
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Qu Nie Lilte der Hamburger Amtmänner auf Steinburg it troß 
ei der umfaljenden und wertvollen Arbeiten von Detlefjen ı) 
ES und Halling ?) nod) unklar. Halling verwirft den “Jürgen 
Arummendiek. Detlefjen kennt den Hamburger Ratsherrn 
Johann Huge nit, und der Beginn der Amtmannſchaft des 
Hinrich Rantzau iſt bei beiden nicht rihtig. Nun haben wir aber 
gerade über die zwanzig “Jahre der Hamburger Herrihaft auf 
Steinburg vortrefflihe Nadhriht in den für. diefe Jahre voll: ' 
tändig erhaltenen Kämmereirehnungen der Stadt Hamburg. 
Sie find, joweit ic) jehe, troß eines Hinweiles von Karl Kopp: 
mann?), für unjer Amt bisher unbenußt geblieben‘). 





1) Geſchichte der holſt. Elbmarjhen. Glückſtadt 1892. Bd. 2, 310 ff. 

2) Schloß und Amt Steinburg und feine Amtmänner. Glückſtadt 
1911. S. 104 ff. Die erfte Lifte der Amtmänner ftellte Paftor Beuß in 
Krummendiek zufammen (vgl. Neues Staatsb. Magazin 9, 265). Sie wurde 
von H. Schröder (Michelſen, Archiv für Staats: und Kirchengeſch. 2, 86) 
und Jägermann (IGehoe und Umgebung. Itehoe 1838. S. 33 f.) er- 
weitert. Ihre Arbeit ift von Detlefjen und Halling vervolljtändigt worden. 

3) Zeitſchr. 1, 221. | 

9 8. KRoppmann, Kämmereirehhnungen der Stadt Hamburg (ab 
1350). Hamburg 1869 ff. Die fpäteren Rechnungen find nur im Auszug 
veröffentlicht. Infolge des fehlenden Regifters find fie leider ſehr unüber— 
fihtlih. Beſonders für das holſteiniſche Bebiet enthalten fie von 1350 ab 
eine Fülle von Nachrichten. So geht 1357 ein Bote „tho der Wiljtere". 
Au zu Elredefleth hatte Hamburg bereits Beziehungen: Illis de 
Elredenvlethe pro uno panno et pro expensis ipsorum. Bon den 
famulis Beyenvlete ift 1350, von einem dominus Bernardus Brokdorp 
1355 die Rede. 1371 reifen die Ratsherren Hinricus Crowel und Nico- 
laus Rode nad) Elredevlete, in occursum Hadeleris et illis de 
Wilstria ufw. 
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Am 11. November 1465 verpfändete der von dauernden 
Beldnöten geplagte König Chriltian I. Schloß und Bogtei Stein- 
burg zum zweiten Male und zwar für 10000 X an die Stadt 
Hamburg). Über die Berpfändung heißt es in der Aämmerei- 
rehnung von 1465: Domini camerarii ex parte domini 
Cristiani, regis Dacie, exposuerunt et tradiderunt Dethlevo 
van Boeckwolde, Ludero Rumoer?) et Wulwe Pogghewische 
octo milia talenta, pro quibus praefatus dominus rex castrum 
Steenborg civitati Hamburgensi iuxta litterarum desuper 
sigillatarum tenorem impignoravit et obligavit apud dominos 
consulares existencium. | 

Damit beginnt audy ein neuer Abjchnitt in den Kämmerei- 
redynungen, ad castrum Steenborg, der nun bis zum Jahre 
1485 regelmäßig wiederkehrt. Zunächſt ernannten die Ham: 
burger zum Amtmann auf der Steinburg einen der Ihren, 
den Ratsherrn Johann Huge (1465— 68). Unter den Aus 
gaben des Jahres 1465 Steht verzeichnet: 31 & 14 4 10% 
dominis Erico de Tzewen et Parido Lutteken inducen- 
tibus dominum Johannem Hugen ad castrum Steen- 
borc ad reisam versus Krempis. Er nahm aljo auf der 
Steinburg, dem alten Sig der Bögte, jeinen Wohnjig und über- 
wachte vor allem die jährlichen Einkünfte aus dem Amt. Im 
folgenden “jahre nahm er aud) an dem „Breffdingk" in 
Arempe?) teil, wohl einem Gerichtstag des Brafen Gerhard, den 

1) Bgl. Registrum König Chriftian I. in Urkundenfammlung 4. 
Kiel 1874. S. 155 ff. Mit den bier verzeichneten Einkünften aus dem 
Amt ftimmt eine der Kämmereirehnung von 1471 anliegende, von Kopp: 
mann nicht veröffentlichte Zujammenftellung für den Bebraud) der Käm- 
merei nicht ganz überein. Abgejehen von der Schreibung der Ortsnamen 
ijt bei „Brevenkope” am Rand hinzugefügt 229 Mk. Hinter der Aufzählung 
der Zehnten ift eingejhoben: Item nody van dem Aarjpele tom vlete 
(Elredefleth) 40 ME. to Schatte. Item 15 MER. Meſe haueren von Broktorpe 
unde Dlete, alje id diljes Jares vorniget is. Anno 74 bleuen na von 
Borsflete von 11 Stige Morgen Iandes von isliker Morgen 2 8. Summa 
38 Mk. Item van deme Walkekope wg. Detl. 1, 204. In der Begend 
von Herzhorn) 19 ME. 

2) Ruder Rumohr war der vorige Pfandinhaber, Amtmann auf der 
Steinburg 1461—65, vgl. Halling, S. 101 ff. 

3) Ar. 1466: 9 @ 10 4 dominis Paridamo Lutteken et Johanni 
Hugen versus Krempam ad greffdingk. 
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jein königlicher Bruder unter dem 18. Dezember 1466 zum 
Statthalter für Schleswig und Holftein mit den weitelten Voll: 
machten eingejeßt hatte!). 

Swilchen der Stadt Hamburg und den Marjchen beſtand 
aber bereits damals eine ſtarke Spannung. In das Pfand— 
protokoll hatten die Hamburger Kaufleute das Verbot einfügen 
laſſen: „Ock ſchal nemant jenigerleye Korne ute der Stor tor 
ſeward ſchepen unde voren.“ Nur der Adel iſt davon ausge— 
nommen. Das mußte natürlich den ſcharfen Gegenſatz der 
reichen Kornbau treibenden Marſchen hervorrufen, und Herr 
Johann Huge wird als Amtmann auf der Steinburg keinen 
leichten Stand gehabt haben. Das klingt auch durch eine kurze, 
für uns ſchlaglichtartig wirkende Eintragung in der Rechnung 
von 1466 hindurd): Unter den Ausgaben für die NRatsboten 
(cursores) heißt es: 2 & 11 4 7 % Tiderico Resen, misso 
ad Bileveld, ad quendam judicem, vulgariter dictum 
friggreven, per quem citatus fuit consulatus®). Bileveld ift 
das heutige Rothenmeer-Dodenkop?) und der Mittel: 
punkt der hollifhen Siedlungen in der Wilftermarfd). 
Hier jaß der „Friggrefe“, der nad) dem einheimilchen hollifchen 
Recht offenbar die oberjte Inſtanz für die Rechtſprechung in 
der Marjdy bildete und nun kühnlid den Hamburger Senat 
vor feinen Richterſtuhl forderte. Dies iſt wohl mit ein Brund 
für die Unterdrückung dieſes Sonderredts der aan im 
“Jahre 1470. 


1) Bgl. Wegener, Diplomatarium Christiani I. Kopenhagen 1856. 
S. 184. 

2) Eine wertvolle Notiz bei den dürftigen Nadhrichten, die wir bisher 
wenigftens über das holliſche Recht in der Wiljter- und Krempermarſch 
haben. Vgl. Detlefjen 1, 327. Die Vermutung 2, 101 unten ift hiermit 
hinfällig. Vgl. auch Zeitichr. 43, 13 ff. 

3) Rothenmeer-Dodenkop ilt, wie die Hofanlage zeigt, eine zufammen- 
hängende Siedlung. Es ijt die einzige gejchloflene friefiihe Barghus= 
fiedlung mitten unter den an Zahl weit überwiegenden ſächſiſchen Hus— 
mannshusjiedlungen der Wilftermarfh. Hiervon handeln aud) die bedeut- 
famen Neumünfterjhen Klofterurkunden in Halle 1, 118, 187, 222. 2, 637. 
und Weltphalen, Monum. ined« 2, 459f.. Bgl. Detl. 1, 128 ff., Ztfhr. 46, 
49 ff. 
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Kein Wunder, daß Herr Johann Huge jehr bald amts- 
müde wurde. Er trat bereits im “Jahre 1468 zurük. Zu 
leinem Nadyfolger wurde von feiten des Hamburger Rates ein 
Mitglied der holſteiniſchen Ritterihaft aus dem Amt ernannt. 
Bereits der parvus liber von 1468, eine Anlage zur Kämmerei— 
rehnung!), mit der Baurehnung über die Steinburg, ijt von 
Beorg AyummendieR aufgeltellt, der dann in den. folgenden 
Jahren häufig mit der Bezeichnung officialis noster wieder: 
kehrt. Die Abredynung von 1474 hat er jedod) nur teilweile 
eingejandt; das übrige kommt von jeiner Witwe (relicta Georgii 
Krummendiek). Bon ihm heißt es: jam noviter obiit. Seine 
Amtsführung fällt aljo in die “Jahre 1468—74. 

In feiner Amtszeit ereignete jid) das folgenſchwere Ein- 
treten der beiden Marſchen für den Brafen Berhard gegen den 
König. Auch darüber enthalten die Kämmereirechnungen wert- 
volle Nachrichten?). Bereits aus einer Eintragung des “Jahres 
1470: in dem Abfchnitt „ad reisas dominorum“ ſpricht der 
ſcharfe Begenfaß der Marichen aud) zu Hamburg: 78 8 17 ß 
10 % dominis Erico de Tzeven et Pardamo Lutteken, et 
quiterunt dominum regem de hospicio in .Idzeho die 
Calixti (14. Okt.), quando rustici de Krempermaärsch 
et Wilstermarsch resistebant seu renuebant oma- 
gium prestare domino regi et dicte civitati Ham-. 
burgensi. In dieje Zeit fallen auch zahlreihe Reiſen des 
advocatus Otto Reinjtorp und der Ratsboten versus Kremper- 
marsch et Stenborch und zu Beorg ArummendieR. 

Einen bejonderen Abjchnitt bilden dann die expeditiones 
versus Albeam. Hamburg jandte zu Schiff 1000 Mann dem 
König zur Hilfe. Die Koften waren bedeutend. So heißt es 
allein von den Bürgern, die keine Soldaten felber ftellten: 

1) Außer dem parvus liber wird aud) ein breve libellum, ein liber 
oblongus, quadratus ujw. erwähnt, die 3. T. verloren zu fein jcheinen. 

2) Bgl. hierzu den Aufjag von Wai in den Nordalbingifchen 
Studien 5, 57 ff. und dagegen Detleffen 2, 103 ff. und Ztihr. 483, 28 ff. 
- König Ehrijtian ift aljo zwiſchen dem 12. und 18. Okt. (gegen Ztſchr. 43, 
29) in Itehoe gewejen. Waitz bezweifelt die Nachricht von A. Krantz, daß 


Graf Berhard 1472 in der Wilſtermarſch erſchienen ſei. Auch die Rämmerei- 
rechnungen berichten nichts darüber. 
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„446 & 16 9 4 contra rebellos rusticos in der 
Wilstermarsch et Krempermarscdh iuxta tenorem oblongi. 
libri in subsidium recepimus a civibus nostris, qui pro se 
soldatos non miserunt.“ Durch die Übermadjt der Hamburger, 
weldye von den Schiffen aus an den Ufern jengten und plün- 
derten, ward der Widerftand der Bauern bald gebrochen. Sie 
jandten Abgeordnete nad) Iehoe, baten fußfällig um Gnade 
und unterwarfen fid) dem Könige. Am 2. November erjdien 
die Berordnung, darnad) in der Aremper: und Wilſtermarſch 
anſtatt des holliſchen in Zukunft das Holitenredht gelten follte. 
Die legten Regungen des Widerltandes, bei denen der 
Wewelsflether Kirchſpielbogt Henneke Wulf!), der Jagenum- 
mwobene Bolksheld der Wilſtermarſch, die Führung hatte, unter: 
drückte der Kriegstühtige Hamburger Bürgermeilter Hinrid) 
Murmefter?). Einige Söhne Henneke Wulfs gerieten jogar in 
die Hände der Hamburger’). Sein Hab und But wurde weg: 
genommen. Er jelber entfloh mit jeinem jüngjten Sohne nad) 
Dithmarſchen, wo er, wie fein Ururenkel, der Wewelsflether 
Ehronilt Daniel Lübbeke berichtet elend ums Leben kam. 


1) Vgl. Detlefſen 2, 103 ff. 

2) Vgl. Nirnheim, Hinrich Murmefter. Leipzig 1908, Kämmereiredn. 
.1471 exposita: 58 @ 4 ß 10,4 domino Hinrico Murmeister cum 
certis Holsatis in causa der Overstoringer etHennekini Wul- 
ves und weiter: 14 @ 6 4 domino Hinrico Murmeister versus Over- 
storinger Marsch. 1471: recepta: 32 @ de frumentis Hennekino 
Wulve ablatis propter ejus rebellionem et inobedientiam per dominum 
Hinricum Murmeister, Auch über die weiteren Kämpfe gegen Nord: 
friesland und Hufum berichten die Kämmereirechnungen 1471 und 72 
mandhes. 

8) Kämmereirehn. 1471 ad diversa: 12 & 19 ß Johanni Hage- 
dorn bedello pro expensis poloni et Nikolai Schulten et filiorum 
Hennekini Wulues et ad expeditiones versus Albeam. Weiter: 
132 @ 15 ß 8 s ad expeditionem contra Hennekinum Wulff, 
suos filios et alios eorum complices iuxta tenorem libri qua- 
drati. Vgl. aud) zur Geſchichte Henneke Wulfs: Nachricht von der eigen- 
tümlihen Bewandtnis des jog. ſchauenburgiſchen Hofes. Hamburg 1750, 
wonad) im Jahre 1475 der König fich jelber für die Kinder Henneke 
Wulfs verwendet, die landflühtig fi ihm in’ IBehoe zn Füßen geworfen 
haben, und ihnen ihr Erbe wiedergeben will. 

4) Deider fehlen von der Handſchrift des Daniel Lübbeke in der 
Kieler Univerfitätsbibliothek (S. H. 332 A) gerade an diejer Stelle fünf 
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Nach dem Tode Beorg Arummendieks wurde fein Schwager, 
der Bruder der hinterlafjenen Gattin, Hinrich Ranhau, von 
den Hamburgern zum Amtmann auf Steinburg ernannt. So 
wird unter den Einnahmen des “Jahres 1475 vermerkt: 113 & 
11 ß 4 4 per relictam Georgii Krummendykes et Hinricum 
Rantzouw, ejus fratrem, modo officialem nostrum. Er 
muß jid) bald der bejonderen Bunjt der Hamburger erfreut 
haben. Denn unter den Ausgaben des “Jahres 1478 ilt eine 
Summe von 32 & 1 ß 6 % verzeichnet für eine filberne Wein- 
Ranne (pro uno cratere argenteo), verehrt „Hinrico Rantzouwen, 
- officiali nostro in Stenborgh, et habuit in pondere 2 marcas 
9!/s loth.“ Auch ward ihm ein befonderer Amtsjchreiber, 
dominus Hinricus, scriptor castri Stenborch, beigegeben, der 
erite, von dem wir hören). 

Unter ihm jcheint es in der Marſch wieder zu einigen 
Unruhen gekommen zu fein. So wurden im “Jahre 1480 die 
Ratsherren Hinrich Zaleborg und Nicolaus Tode nad) der 
Wilſtermarſch abgeordnet cum certis soldatis, afferentibus 

nonnullos homicidas, die dann in Hamburg aufs Rad ge- 
flohten wurden (rotali iudicio hic peremtos et iudicatos). Er 
blieb aud) nad) der Wiedereinlöjung des. Amtes durch die 
Königin Dorothea?) in feinem Dienſt, Die Kämmereirecdhnungen 
von 1485 erwähnen ihn bereits als quondam officialis noster. 
Amtmann auf Steinburg war er bis zu INNEN Tode im 
‘Jahre 1497. 


Blätter, die für die Geſchichte Henneke Wulfs bedeutjam find. Sollte no! 
nod) irgendwo eine vollftändige Abſchrift vorhanden fein ? 

I) Bgl. Halling S. 228. Hier wird als erjter bekannter Amts« 
Ihreiber auf Steinburg Hans Pathmann 1492 erwähnt. 

2) Rämmereirehnung 1484: recepimus 14648 @ 16 ß in 18311 X 
monete Hamburgensis a serenissima domina Dorothea, Dacie, Suecie, 
Norwegie etc. regina, Slesvicensi, Holsacie, Stormarie etc. ducissa 
pro redemptione castri Stenborg cum suis provenientibus et obven- 
tionibus, quod nobis aliquot annis occursis juxta continentiam lite- 
rarum superinde confectarum extitit impignoratunı; actum sabbato 
ante conversionis Pauli (22. Jan.). 


©) 


Bründungsurkunde 
der Schule zu Klein-Bollitedt. 


Nach einer Abſchrift im Nortorfer Kirchenarchiv.. 
Schulakten Alein-Bollitedt. 


Mitgeteilt von, G. Reimer, Böhen. 


mn. _ 0002 


MNeyle ich bey meinen hohen Jahren, und offt anſtoſſenden 
— 8— Schwachheiten nicht wiſſen kan, wie bald der liebe 
SEN Gott mid) von dieſer Welt abfordern möchte, und alſo 
billig Borjorge trage, das meine Bediente, jo mir viele “Jahre 
getreu gedienet, aud) nad) meinem Tode woll mödhten verjorget 
fein; Weill id dan Bott zu Ehren, und meinen Emcendorffern 
Unterthanen ihren Kindern zum Aufnehmen, ein Schul-hauß zu 
Lütckenvolftede bauen laßen, eine Hoffitede darzu außgewielen, 
und in jedem Schlage jährlih, war er aufgenommen wird, eine 
halbe Tonne Rockenlandt, von der Wülten Huffe dajelbiten 
daben gelegt, wie aud die Barmwiſche; zu dieſen Lande ſoll 





* der Schulmeilter die Saat ſelbſten austhun, und das Heu und 


Korn auf feine eigene Unkoften einſchaffen, auch ilt ihm ver: 
gönnet, drey Kühe und jehs Schaffe auf die gemeine Wende 
frey zu haben, und diefe Schule ſoll allemahl eine tüchtige 
Perſohn, jo färtig leſen und fchreiben kan, darzu verordnet 
werden, weldyer den aud) von den Beliter des Buthes Emden: 
dorff, die von den fünffhundert Rthlr. Capital jährlid) verord- 
nete Zwangig Rthlr. Zinjen, alle Jahr achte Rthlr. ſoll zu 
genießen haben, wofür er dan vier arme Kinder, wofern ſie 
niht in dem Guthe, außerhalb Guths, jährlid) ohne einige 
Entgelt in Lejen und Schreiben unterrichten joll, die übrigen geben 
ihr gewöhnlid) Scyule-Beldt, und fol diefe Schule zu ewigen 
geiten in ſolchen Stande gelaßen werden: Als habe ich zum 
eritenmahl meinen Diener “jürgen Knack, weil id) weiß, daß 
er dazu tüchtig und geſchickt ift, hiezu verordnet, welder dan 
auch ſolches willig über fid) genommen, und ſo lange ihm der 
liebe Bott Bejundheit und Kräffte dazu verleihen wirdt, gerne 
auf ſich nehmen will. Da aber der liebe .Bott ein Unglück 
über ihn verhängen jollte, das er den Dienſt nicht jelbiten oder 
durd) eine tüchtige Perjohn könnte verrichten laßen, jo habe 
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id) ihm hiermit verjprodhen, das auf jolden unverhofften Fall, 


er mit jambt feiner rauen, die Armen-Präffen [?] zu Ahrens: 


burg, ihrer beyderjeits Lebenszeit jollen zu genießen haben, - 


Was aber mein Diener Jürgen Knack, d. 15. October Anno 1696 
verschrieben und vermadet, foldyes fol ihm nad) mein Abfterben 
aljo bald abgefolget werden. Es ſoll aber der Beliter des 
Buths Emdendorff, allemahl dahin jehen, daß dieje Schule wie 
fie angeordnet, alſo in joldyen Stande verbleibe, und allemahl 
nad) diejen mit tüchtigen Perjohnen verjehen werde, wie id) 
nun nicht zweiffle, meine Kinder dieje meine Verordnung in 
allen nad) leben werden. Und da fie wieder alles Berhoffen, 
. das Buth Enckendorff jollen verkauffen oder an Fremde über 

laßen, daß fie fid) alsdan genugjahme Berjidyerung geben laßen, 
daß dasjenige was id) in specie wegen der Schule verordnet, 
als aud) was id) jonften mit meiner Hand in dem Buthe 
Emckendorff verjchrieben, allemahl feitgehalten werde, jo will 
id ihnen von den lieben Bott aud) wieder reihen Seegen, 


zeitlihe und ewige Wohlfahrt angewünjchhet, darentgegen den 


Miederjpänftigen allerley Unglück angekündiget, und fie dafür 


fleißid) gewarnet, haben, auch Ihr. Konigl. Maytt. und Ihr. 


Hochfürſtl. Durchl. als unfer aller und Gnädigſten Herrſchafft 
aller und unterthänigjt erſuchen wollen, über diejen meinen legten 


Willen, auf den unverhofften Fall, die Execution zu verhängen, . 


deswegen id) dan unterjchiedlihe Exemplaria gleidy Tautend 
verfärtigen, und einigen guten Freunden in Händen gegeben. 
Diejes Habe id) mit gutem Vorbedacht und Gottlob in guter 
Bejundheit, bei Berpfändung aller meiner Büther, für mid) und 
meine Erben, mit eigener Hand unterjchrieben und mit meinem 
Pittſchafft verjiegelt. 

So gejhehen Ahrensburg d. 2ten Martij Anno 1699. 


T. Rantyow. 


Eine Babehodhzeit 
im Kirchſpiel Weſtenſee 1859. 


Bon 


Althufner Hans Wilhelm Hinridy Baaſch in ‘Felde. 


Quellen u. Forſchungen, 7. Bd. 16 
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Wie Hochzeit fand ftatt im Bute Deutſch-Nienhof zwiſchen 





N 
RE Johann Röſchmann als Bräutigam und Marie Bläjchen 
ED) als Braut.. Die .Feier fand im Haufe der Braut in 





Blordorf ſtatt; es war eine fogenannte große Eſſenhochzeit; es 
gab nämlid) aud) vereinzelt Kaffeehodyzeiten, wo es denn zu 
Anfang an einer gemeinihaftlihen Tafel Kaffee, Kuchen und 
beſtrichenes Weißbrot gab, Zucker war weiß und braun und in 
Hülle und Fülle vorhanden; es joll vorgekommen ſein, daß 
Bälte mit einnehmendem Welen bis zu 20 Taſſen und darüber 
zu fid) genommen haben; die Hodhzeitsgabe von den Bälten 
betrug gewöhnlih 2—3 X Tour. Nun zu unferer Eſſenhochzeit; 
große Borbereitungen wurden getroffen, Oeneralreinigung, 
Schlachten von Hühnern, eventuell Bänjen oder Scdyweinen; - 
Rindfleifch lieferte meiftens der Schlachter; eine pafjende Frau 
wurde angenommen, die das Einladen auf den zunächſt gelegenen 
Dörfern und DOrtichaften beforgen mußte: „Guten Tag, id) joll 


vielmals grüßen von dem Bräutigam und der Braut, jowie 


ihren Eltern, Sie möchten jo gut jein und am Dienstag, den 
7. Oktober aud) bisken nad) ihrer Hochzeit kommen, große 
Eſſenhochzeit bei... ., der Braut ihren Eltern.” Fand die 
Frau dann Anklang mit ihrem Auftrag, wurde fie von einigen 
Leuten mit etwas Mehl, Brüße, Eiern bejhenkt. „Na adüs 
denn, komms beten hen.” „„Ja, mal ſehn““; nun mußte nod) 
ein neues Aleid her, oder Beränderungen vorgenommen werden. 
Im Hochzeitshauſe gab’s aud) vollauf zu tun. Diele und 
Kammern mußten nod) geweißt werden. Dann wurde der 
Tanzjaal herangeholt mit Bänken, Tiſchen und Mujikantenjit 
(zufammen 2 Zuder). Der Saal war ein Bretterbelag, weldyer, 
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fo gut es ging, auf der großen Diele in dem Bauernhaufe hin: 
gelegt wurde. Er machte aber auf nichts weniger Anjprud), 
als ein Parkettjaal zu fein; nad) der Benußung fand man 
dann Morgens wohl einige abgerifjene Hacken und Flicken von 
Fußzeug, an den Seiten |tanden Bänke, auf der einen Seite 
\tanden die Kühe, die waren durd) ein kräftiges eigengemadhtes 
Laken als Borhang von den Bälten getrennt, es kam aud) mal 
vor, daß eine Kuh unvernünftigerweije durd) Brüllen dazwilchen 
redete; die Wände wurden mit Tannenzweigen bedeckt; die 
Luken am Boden wurden mit Bettlaken zugenagelt; ausge: 
blajene Eierjhalen, mit Bold- und Silberſchaum beklebt, auf 
ein Band gezogen, bildeten einen Hauptſchmuck; die Beleuchtung 
beitand aus ein oder zwei aus Holäleilten zujammengefügten 
Areuzen, in den 4 Ecken je 1 Loch zum Licht, oben drüber ein 
Bügel mit Grün und Eierfhalen verziert (Kronleuchter); fie 
machten ſich oft recht unliebſam durch Tröpfeln bemerkbar; war 
ja aber noch nicht mal jo ſchlimm, als wenn der Sott vom 
Boden anfing zu tröpfeln, das gab mädjtig Klebrige braune 
Fleche. Die Mufik hatte ihren Plat oben quer vorm Feuer: 
herd; für die Bälte waren mehrere Reihen Tijche längs dem 
Saal gedeckt; der Brauttiſch oben an einer Seite, großartig 
dekoriert mit Tannen, an der Wand die Namen des jungen 
Paares, mit buntem Papier und Bändern verziert. 

Das Kodyen wurde vor der Seitentür hinterm Zaun in 
einem ausgehobenen Braben, mit Stangen überlegt, bejorgt, 
Braten wurden im Backofen hergeſtellt. Für Unterkunft von 
Pferden vom fremden Fuhrwerk mußte gejorgt werden. Was 
für Mühe und Arbeit dazu gehörte! Nun rückte dann der 
Hochzeitstag heran. Auf einem ziemlid) langen Wagen mit 
Meidengefleht an den Seiten (Kürwagen) wurden 3 Itatt 2 
Stühle befeltigt (der Brautwagen) ; er wurde mit 4 Pferden 
. bejpannt und vom Anedht des Haujes vom Sattel gefahren; 
die Braut jaß im mitteljten Stuhl, Brautjungfern und Frauen 
auf den anderen Stühlen; dann nody ein Kürwagen mit 2 
Stühlen und 2 Pferden davor für den Bräutigam und Zeugen 
ujw. (einen Wagen mit ‘Federn darunter kannte man nid). 
So gings nad) Waltenjee zur Kirche. Ic) hatte die Ehre, 
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Tautrecer!) (Zeuge) zu fein. Id ſchloß mid in Weltenjee an. 
Bor der Trauung waren die Betränke ziemlid) harmlos; nad) 
der Trauung wurde es etwas anders, auch den Betränken 
(Mein) mehr zugejprohen. Da nun der Aufbrud) angekündigt 
wurde, mußte der Wirt nod) allerlei NAusrüftung für den weiten 
Weg nad) Blordorf (3—4 km) bejorgen, eine Flaſche Wein, 
zwei voll Kümmel, eine Tüte mit Zwiebak; |chließlid) war das 
Fuhrwerk dann fertig; ich Ram auf den eriten Plaß zu ſitzen, 
d. h. auf dem vorderften Stuhl des mit 4 Pferden bejpannten 
Brautwagens; die Braut ohne Kopfbedeckung mit weißem 
Schleier und Moyrtenkranz und der Bräutigam ſaßen im mit- 
tellten Stuhl; der andre Wagen mußte nun hinten fahren, vor- 
dem war er der erite; es wurde nun im raſchen Tempo ge: 
fahren, obgleich der Knecht, halber Idiot, nicht allzuviel vom 
Fahren und Pferdelenken veritand. Fanden fih Leute am 
Wege oder vor den Häufern, wurde jtillgehalten; ihnen wurde 
die Flaſche gereicht, und ſie mußten ‚kräftig trinken, Kinder 
\hrien Hurrah, ihnen wurde dann Zwieback zugeworfen, wo- 
rüber jie dann, übereinafider hinkollernd, herfielen. Bei der 
Schmiede zu Nienhof war ein Tau über den Weg gejpannt, 
wir mußten halten, das war wegen Trinken und Zwiebak; 
\hließlicd) langten wir in Blordorf an, die Mufik hatte jid) vor 
dem Haufe poltiert und jpielte.e Der mit 4 Pferden bejpannte 
Magen fuhr dann auf der Straße und auf dem freien Pla 
mehrere Male in jchnellem Tempo im Areije herum, ſodaß man 
wirklid) an jein Tejtament denken mußte, bis wir dann auf 
der Hofitelle Halt machten. Die Gäſte waren jchon recht zahl: 
reich verjammelt, die Begrüßung war denn auch redt um: 
fangreid). 

Tiſche waren mehrere längs des Saales gedeckt. Die Kühe 
hatten ihre Ration Futter wohl etwas eher bekommen, denn 
jet mit Heu und Stroh zwilchen den Tilchen zu verkehren, wäre 





I) Trauzeuge. Bon „treken“ — im Brautzuge gehen. Vgl. Kieler 
Bauernſprache, vornemlich Hochzeitsgebräucdhe betreffend, 1417, in Fald’s 
Neuem Staatsbürger!. Magazin VII (1838) 97: „wan de Brud trecket, fo 
en |hal dar nement by er gan Jünder en Bruwe edder en junk Vrowe“. 
Freundliche Mitteilung von Herrn Prof. O. Menſing. 
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nit gut angebradjt gewejen. Nach und nad) wurde dann das 
 Ejjen-aufgetragen, wurde auch mit von jungen Leuten beforgt, 
ohne Roc, mit weißer Schürze; fie hießen Schaffer, aud) junge 
Mädchen. halfen. Die Bälte nahmen Pla. Suppe mit Hühner: 
fleiih war der erite Bang, nadydem Gänſe- und Schweinebraten 
mit Zugemüfe; in gewiljen Abjtänden jtand eine Flaſche Kümmel 
und einige Bläfer; ich hatte nad) meiner Beamteneigenfchaft (Tau: 
trecker) an der Seite am Brauttiſch meinen Pla mit bekommen, 
aud) Kümmel auf dem Tiſch; unfer Kutſcher (Aneht Fr. Kock), 
der uns gefahren, hatte auch mit Plaß genommen, hatte: der 
Flaſche aud) ſchon ziemlid) zugeſprochen und war recht lebhaft 
(ohne Rock); daß er gerade mit feiner Perſon und feinem Auf: 
treten den Appetit, jowie die Nachahmung - feiner Manieren 
reizte, kann id) nicht behaupten, hatte ſonſt ein einnehmendes 
Weſen; er verarbeitete zulegt einen Schinken von einer Bans 
durd) kräftiges Anfafjen des Beinknodyens mit der Fauſt und 
dann Bearbeiten mit den Kauwerkzeugen.. Schließlid) wurde 
denn jo nad) und nad) die Tafel geräumt, der Saal bejenrein 
gemadht; die Mujik (5 Mann) nahm ihren Pla ein und fing. 
an zu ſpielen, zuerjt einen Walzer, dann Scottiih; darauf 
jammelte einer die Tänzer ab, jeder 1.8 (7/2 3); zuerjt tanzte 
das junge Paar, die waren natürlich frei; jo folgte dann die 
Fortſetzung der Bälte; auf dem Feuerherd brodelte Waller zum 
Punſch (Blas 1!/. P) und Kaffee. Dabei räucherte es immer 
ebenzu; Schorniteine gab es nit. In der Naht wurden 2—3 
Ehrentänze ausgeführt, dann mußte alles vom. Tanzen aufhören; 
die beiden Brautjungfern (junge Mädchen) hatten in jeder Hand 
ein Talglicht, jtellten jid) an der Seite auf den Saal hin und ließen 
die Lichter tanzen, die Muſik |pielte einen ganz langjamen Walzer, 
der eine Zeuge (Tautrecker) holte die junge Frau und tanzte 
einige Male den Saal herum, brachte jie zum zweiten Zeugen, 
der wiederholte dies und bradte jie dann zum jungen Ehe 
mann, der machte dasjelbe und fertig war die Laube; die Braut- 
jungfern injpizierten ihre Kleidung und freuten ji), wenn das 
Tröpfeln der Lichte nicht gar zu arg geworden war. Morgens 
wurde dann nod) wieder etwas angedect (in den Stuben); es 
gab Fleiſchreſte, Feinbrot und Eierbier. Nachts ſetzte fi) das 
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junge Ehepaar an der Seite am Brauttiſch, ‘hatten eine Kumme, 
mit Teller verdeckt, vor fid), gingen die Bälte hin und: legten 
ihre Hochzeitsgabe auf den Teller, in der Regel 1 »? (4,80 M) 
oder auch 1 Preuß. Thlr. (leßteres war ein bischen wenig). 
Das junge Paar jtand auf, Ihenkte 3 Bläjer Wein ein, ſtießen 
mit den Bläfern an, tranken mal, reidyten den Bebern die Hand 
zum Dank; jo gings dann ‚weiter bis alles. erledigt war. 
Familien gaben auch mal filberne Löffel. 

Morgens nahmen dann die Brautfrauen die junge Frau 
in eine Stube oder Aammer hinein, die Tür wurde verſchloſſen 
und bewacht, Reiner hatte Zutritt, und feßten dann der jungen 
Frau eine weiße, mit langen Bändern geihmückte Haube auf; 
dann wurde in derjelben Form der Ehrentanz wieder aufge: 
führt, womit dann die Feier jo nah) und 2 ihren Abſchluß 
and. Das war eine Babehodhzeit. 


Zuſatz. | 

Am allermeilten gebräuchlich mit den Babehodygeiten war 
es wohl im Kirchſpiel Nortorf (obgleid) aud) der Landrat vom 
Areis Segeberg in den 1880er oder 90er Jahren fid) veranlaßt 
lab, ein Berbot zu erlaſſen). Im zuerſt gedachten Kirchſpiel 
glaube ih, daß von den vorkommenden Berheiratungen Reine 
20 °/o ohne große in Nortorf bei verjchiedenen Wirten jtatt- 
findende Hochzeiten abgingen (kleiner Teil Kaffeehodyzeiten, 
lonjt groß angerichtete Ejjenhochzeiten).. Die Wirte überboten 
ji) ordentlid) für Veranftaltung und Herridtung; es war für 
Nortorf ein Erwerbszweig, worauf zu rechnen war, da Jie öfters 
in großer Ausdehnung ftattfanden, 100 bis 150, 200 Paare. 
Da braditen die Bälte zum Teil Eßgeſchirr, Löffel, Meſſer, 
Babel jelbjt mit; das Paar Bälte wurde an den Wirt für 
einen fejten Preis verdungen, 4—5 X und einzelne darüber 
für die Mahlzeit. Es ſollte aud) ja von dem jungen Paare 
ein Beihäft dabei gemaht werden. Da das Kirdjfpiel recht 
wohlhabend, und jehr viele Familien da waren, wurden aud) 
ftatt einer Beldgabe von 5, 6, 10 X von. der nädjiten Familie 
allerlei Silberſachen gejchenkt; es iſt mir von einer bejtimmten, 
glaubwürdigen Perfon aus Nortorf gejagt, im Kirchſpiel Nortorf 
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gebe es gegen 100 ſilberne EBlöffel, die garnidt zu ihrem ur- 
I\prünglihen Zweck gebraudt würden, fondern immer als Hod): 
zeitsgabe von einer Hochzeit in die andere wanderten; der hinten 
am Stiel punktierte Name des Bebers wurde ausradiert und 
der Löffel vom Boldjchmied mit einem neuen Bebernamen ver: 
jehen, jo wurde es immer wiederholt. Ich hatte einen Schwager 
in Oldenhütten, der hatte zu jeiner Hochzeit allein 53 jilberne 
Eplöffel, dann entiprechend Kaffeelöffel, 3 große Auffüllöffel 
und ſonſt diverje Streulöffel und Nipsſachen in Menge. Als 
auf Mühlendorf vom Beliger Kreußfeldt in früheren Jahren 
eine Tochter Glißmann heiratete, wurde die Hochzeit daſelbſt 
hergerichtet, jind über 700 Bälte gewejen, 2 Rinder dazu 


geſchlachtet. 





— — | —— 
— — — — — — 





(a. 


- . 


raw 


/ 
» 
Pi nn ' 


[ 
% 





